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Nr. 10. Morgen: Ausgabe. 


— 


Die Reform der directen Steuern. 

Die Thronrede kündigt einen Geſetzentwurf über die Einkommen⸗ 
ſteuer an, indem ſie an den Entwurf vom Jahre 1883 anknüpft und 
gleichzeitig die Declarationspflicht als Grundlage der Steuerung be: 
zeichnet. Es läßt ſich nicht leugnen, daß eine Reform der directen 
Steuern ein dringendes Bedürfniß iſt. Die heutige Geſtaltung der 
Klaſſen⸗ und klaſſifieirten Einkommenſteuer iſt in ih unlogiſch und 
ungerecht. Auch erheiſcht ſie nach der Einführung zahlreicher, beſonders 
die ärmeren Klaſſen ſchwer drückender indirecter Steuern nothwendig 
eine Aenderung in dem Sinne, daß die durch jene Verbrauchsſteuern 
vorzugsweiſe belaſteten Volksſchichten nunmehr entlaſtet werden. Das 
iſt bisher nur durch die Aufhebung oder Erleichterung einiger Stufen 
der Klaſſenſteuer erfolgt. Indeſſen iſt dieſer Weg an ſich nicht unbe⸗ 
denklich, weil die Zahlung directer Steuern an den Staat das Staats⸗ 
bewußtſein hebt und das politiſche Intereſſe des Steuerzahlers wach 
erhält. Daß die directen Steuern, welche an beſtimmten Terminen 
in baarem Gelde erhoben werden, ſchwerer empfunden werden als die 
indirecten Steuern, welche allmälig im Preiſe der Waaren langſam 
und unmerklich erhoben werden, iſt zwar einerſeits eine Schattenſeite 
der directen Steuern, andererſeits aber auch ein großer Vortheil, in⸗ 
dem insbeſondere der Bürger, welcher baares Geld mit Opfern an 
den Staat entrichtet, auch nach der Verwendung ſeiner Beiträge fragt. 
Die indirecten Steuern find immer von den despotiſchen Regierungen 
bevorzugt, die directen Steuern dagegen ſind von allen guten Volks⸗ 
wirthen regelmäßig als Rückgrat einer geſunden Finanzwirthſchaft be⸗ 
zeichnet worden. 

Die directen Steuern haben in Preußen eine eigenthümliche Ge⸗ 
ſtalt angenommen, weil ſie in einer Zeit des Ueberganges Geſetzes— 
form erlangten. Urſprünglich wurde am 20. Mai 1820 ein Geſetz 
gemacht, deſſen Verfaſſer der Staatswiſſenſchaftslehrer Johann Gott: 
fried Hoffmann war. Dieſes Geſetz beſteuerte das Einkommen des 


Arbeiters in der erſten Stufe mit 1,50 Mark, das des 
kdengrundbeſtgers und des Großhändlers, ſowie des Groß⸗ 
induſtriellen in der zwölften Stufe mit 144 M., erfuhr aber 


.. am 5. September 1821 eine Erweiterung, nach welcher der 
höͤchſte Steuereinſatz auf 432 M. bemeſſen wurde. Das war nach 
den Kriegen, welche den Wohlſtand des Landes untergraben hatten, 
ein achtungswerther Anfang. Im Jahre 1847 legte dann die 
preußiſche Regierung dem vereinigten Landtage eine Reform vor, nach 
welcher die Klaſſenſteuer nur für die unterſten Stufen beſtehen blieb, 
dagegen eine allgemeine Einfommenfteuer eingeführt wurde, welche bei 
einem Einkommen von 1200 M. beginnen und alle, auch die hödhften 
Einkommen treffen ſollte. Der Entwurf machte einen Unterſchied 
zwiſchen fundirtem und nicht fundirtem Einkommen und wollte dieſes 
mit zwei Procent, jenes mit drei Procent beſteuern. Ferner verlangte 
der Geſetzentwurf Selbſteinſchätzung mit Declarationspflicht. Indeſſen 
wurde dieſer Entwurf vom vereinigten Landtage abgelehnt. Dagegen 
kam fpäter das Geſetz vom 1. Mai 1851 zu Stande, welches die 
Klaſſenſteuer bis zu einem Einkommen von 3000 M. beſtehen ließ 
und in zwölf Stufen von den Arbeitern, kleinen Handwerkern und 
Büdnern 1,50 bis 9 M., von mittleren Grundbeſitzern und Gewerbe: 
treibenden 12 bis 30 M., von größeren Grundbeſitzern und Gewerbe⸗ 
treibenden 36 bis 72 M. für das Jahr erhob. Die Einkommen⸗ 
ſteuer wurde für Einkommen von mehr als 3000 M. bis zu 720000 
Mark mit 2,50 Procent normirt. Mehr als eine Steuer von 21600 
Mark wurde aber auch von den Reichſten nicht erhoben. Der Unter— 
ſchied zwiſchen fundirtem und nichtfundirtem Eigenthum war fallen 
gelaſſen und die Selbſteinſchätzung aufgegeben. Das Geſetz vom 
25. Mai 1873 hat dann die Marimalgrenze der zu erhebenden 
Steuer aufgehoben. Dagegen blieb die Abmeſſung der Steuer 
5 Stufen beſtehen, ſodaß beiſpielsweiſe ein Einkommen von 
6000 Mark nicht als ein ſolches von 84000 Mark 
Mark jährlich Steuern erſpart. 
Weſen nach aufgehoben, indem die 


bis zu 420 M. abwärts in fallender Pro⸗ 


greſſion mit 2,53 pCt. bis herab mit 0,63 : 
den, die Einkommen bis zu 420 M. aber ge Endlich 


hat das Geſetz vom 26. März 1883 die Einkommen bis zu 


um drei Monatsraten. 


83 erhebt man verſchiedene Sätze von beiden Arten des Einkommens, 
0 


aus dem Beſitz von zinſenlragenden Papieren oder Capitalien oder 
aus Landgütern und nes hervorgeht, und ich möchte demnach 
— Unterſchied zwiſchen dem verpachtenden und ſelbſibewirthſchaften⸗ 
ebe rundbeſſzer machen, der das Einkommen von Pacht bezieht und 


Endlich 


2 900 M. 
von der Klaſſenſteuer befreit und die Klaſſenſteuer ſowie die beiden 


unterſten Stufen der claſſificirten Einkommenſteuer ermäßigt und zwar 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Aan f, wel 


eitun 


Sonntag einmal, Montag 
agen dreimal erſcheint. 


wwelmal, an den übrigen 


Donnerstag, den 17. Januar 1889. 


ſchneiden, oder blos eine Quittung zu ſchreiben braucht für den 
Pächter, der ihm das Pachtgeld bezahlt. Ich bin deshalb der Mei⸗ 
nung, daß die Steuer für das nicht fundirte Einkommen 
herabgeſetzt werden ſollte.“ 

Auch die Declarationspflicht hat damals zu ernſten Erörterungen 
Anlaß gegeben. Die Vorſchriften, welche der Geſetzentwurf oder die 
Commiſſion annahmen, waren fo ungemein drückend, daß fie allent- 
halben tiefe Mißſtimmung erzeugten. Die Einſchätzung ſollte außer⸗ 
ordentlich verſchärft werden. Alle Arbeitgeber ſollten künftig ver⸗ 
pflichtet ſein, den Einſchätzungsbehörden die Löhne und Beſoldungen 
der von ihnen beſchäftigten Perſonen mitzutheilen. Hypothekenbücher, 
Sparkaſſenguthaben und ähnliche Documente ſollten den Behörden zu⸗ 
gänglich ſein. Und die Steuerpflichtigen ſollten bei Strafe die ein⸗ 
zelnen Quellen und Beträge des Einkommens genau angeben. Nun 
beſteht allerdings die Declarationspflicht in einer Reihe von Staaten. 
Indeſſen kann nach den Erfahrungen der Vergangenheit in Preußen 
von ihrer Einführung unſeres Ermeſſens ſo lange nicht die Rede 
ſein, als bis ein vollſtändig von der Verwaltung unabhängiges Ver⸗ 
anlagungsverfahren eingeführt iſt. Dazu kommt ferner die Erwägung, 
daß heute das politiſche Wahlrecht von dem Betrage der directen 
Steuern abhängig iſt. Es wird daher zunächſt Vorſorge getroffen 
werden müſſen, daß nicht mit einer ſchärferen Heranziehung der wohl 
habenderen Volksklaſſen gleichzeitig das Wahlrecht der minder be— 
mittelten Klaſſen neuerlich eine Verminderung erfahre. So liegen in 
dem Problem der Reform der directen Steuern ſoviel Schwierigkeiten, 
daß man zweifeln kann, ob der jetzt angekündigte Geſetzentwurf im 
Laufe der Seſſion zu Stande komme. Bisher hat eine Klärung der 
Anſichten nirgends ſtattgefunden, und einſtweilen fehlt es an jeder 
Gewähr für den Glauben, daß der jetzige Entwurf ein beſſeres 
Schickſal finden werde als derjenige vom Jahre 1883, der in der 
Commiſſion derart verfahren wurde, daß keine Partei mit ihm weiter 
konnte. 


Deutſchland. 

O Berlin, 15. Januar. [Die Breslauer Wahl.] Der Ein: 
druck, welchen der Ausfall der Breslauer Erſatzwahl in der Hauptſtadt 
macht, iſt ein bedeutender. Es iſt begreiflich, daß man nach der 
jüngſten Aeußerung des Kaiſers über die Breslauer Landtagswahlen 
geſpannt war, wie ſich die Stimmung der dortigen Bürgerſchaft unter 
dem allgemeinen und gleichen Wahlrecht erweiſen werde, hatten doch 
auch die Cartellparteien mit einem Eifer, der eher von Servilismus 
als von der verfaſſungsmäßigen Auffaſſung der erhabenen Stellung 
des Monarchen über den Parteien zeigte, unausgeſetzt die Wahl ihrer 
Candidaten als Gefälligkeit gegen den Herrſcher oder gar als 
Pflicht gegen die Krone bezeichnet. Die Spielereien der ſoge⸗ 
nannten „ſocialen Reformpartei“ erſchienen auch immerhin als ein 
Zeichen der Zeit. Die Mittheilungen, welche Herr Regierungsrath 
Franck über die geſetzgeberiſchen Anſichten des Herrn Tſchocke machte, 
kennzeichneten die Candidatur dieſes Herrn wie diejenige ſeines aus⸗ 
gezeichneten Collegen und Rivalen vom „ſocialen Reformverein“ als 
eine antiſemitiſche. Daß nun der Antiſemitismus gerade nach den 
füngſten Landtagswahlen in Breslau eine jo ſchwere Niederlage er⸗ 
leiden würde, wie am Montag das Stimmenergebniß bewieſen hat, 
iſt wohl für weite Kreiſe eine Ueberraſchung. Im Jahre 1887 fiel 
die freiſinnige Partei bei der engeren Wahl ganz aus. Heute kommen 
nur noch die Socialdemokratie und der Liberalismus in Betracht. 
Es iſt mithin den Cartellparteien nicht gelungen, den Wahlkreis, wie 
man ſich ausdrückte, dem Kaiſer zu Füßen zu legen. Auch ſcheint 
nachgerade das wüſte antiſemitiſche Treiben, ſcheinen die Orgien der 
Racenhetze ſelbſt in ſehr gemäßigten Kreiſen tiefe Mißſtimmung er⸗ 
zeugt zu haben. Ob freilich darum die Erkenntniß von der Ver⸗ 
werflichkeit dieſes häßlichen Kampfes ſchon ſo weit gedrungen iſt, um 
bei der engeren Wahl zwiſchen einem Socialdemokraten und einem 
freiſinnigen Manne die Stimmen der Cartellparteien auf den Vertreter 
derjenigen Weltanſchauung zu lenken, welche jedenfalls mit der beſtehen⸗ 
den Staats- und Geſellſchaftsordnung rechnet, wird ſich zeigen. Die frei⸗ 
finnige Partei wird ſicherlich um die Stimmen der Cartellparteien 
nicht buhlen. Sie kann ihnen ganz allein überlaſſen, ob ſie, die doch 
dem Kaiſer gefällig ſein wollen, ihre Zwecke beſſer mit einer liberalen 
oder mit einer ſocialdemokratiſchen Wahl zu erfüllen glauben. Aber 
die Augen der Wählecſchaft ſind nicht nur in Breslau auf dieſe engere 
Wahl gerichtet. Es iſt ganz erfreulich, daß ein Banner aufgepflanzt 
wird, welches man auch bei zukünftigen Reichstagswahlen erkennen 
kann, ein Banner, welches auch bei der abermaligen Berathung der 
Verlängerung des Socialiſtengeſetzes bemerkt werden wird. Einſt⸗ 
weilen erregt es in der Hauptſtadt lebhafte Befriedigung, daß der 
Hochmuth der Breslauer Cartellparteien und die Ausſchreitungen des 
culturfeindlichen Antiſemitismus endlich den Lohn erhalten haben, den 
ſie verdienen. Das iſt ein Zeichen, daß der geſunde Geiſt auch der 
Bürgerſchaft jener Stadt nicht verloren gegangen iſt, in welcher man 
die Stirn hatte, Kaiſer Friedrichs freien Willen anläßlich einer aus 
der Luft gegriffenen Kriſis beſchränken zu wollen. Breslau gilt im 
Reiche als derjenige Platz, in welchem der wüfte Parteihader durch 
die Cartellparteien am leidenſchaftlichſten geführt worden iſt. Der 
jetzige Ausfall der Breslauer Erſatzwahl wird daher in dunkler Zeit 
als ein Lichtblick betrachtet, welcher den Glauben an eine beſſere 
Zukunft kräftigt. 

—n. [Die reichen Bäcker.] Der Cirkel, mit dem unſere 
Agrarier Jahre lang die Logik ſtrangulirten, daß nämlich die Zölle 
zwar für die Producenten die Getreidepreiſe erhöhten, für die Con⸗ 
ſumenten aber nicht, kann nicht mehr gezogen werden. Die Zahlen 
reden eine zu deutliche Sprache, als daß man derſelben ſein Ohr 
noch länger verſchließen könnte, wenn man ſich auch eine nicht ge⸗ 
ringe Harthörigkeit angebildet hat. So lange nur eine relative Ver⸗ 
theuerung unſeres Brotgetreides gegenüber dem Tranſitgetreide nach⸗ 
gewieſen werden konnte, war es immer noch moͤglich, die wahre Sach⸗ 
lage wenigſtens für nicht allzu helle Augen zu verſchleiern, ſeit aber 
in Folge der letzten Zollerhöhung die Preiſe auch abſolut bedeutend 
in die Höhe geſchnellt find, kann eine Verſchleierung nicht mehr ver- 
ſucht werden. Wenn man nun einmal ſo weit iſt, zugeben zu 
müſſen, daß die Getreidepreiſe höher geworden find, wäre es doch 
das Natürlichſte von der Welt, hierin den Grund für eine Steigerung 


Friedrich mitgetheilt wurde. 


1 erfolgen. 


ſ. 3. der frühere ra 
„Marienböhe“ eingelaſſen hatte, beſchäftigte geſtern zum dritten Male 
die zweite Strafkammer des in Landgerichts I. 

5 3. bus — von a e 

em ihm ganz ſicher in Ausſicht geſtellt worden war, daß daii 8 
el von 2 zu 5 5 Sifenbahn ß daſſelbe dem 
werden würde. Dieſe Speculation ſchlug fehl, der Fiscus ; 
ſolchen Ankauf Abſtand und Herr 3 Fiscus nahm von einem 


Emmerich, ibn falſche Vorſpiegelungen gemacht und ihn dadurch in ſeinem 


auch des Brotes zu finden, das eben aus jenem theureren Getreide 
hergeſtellt wird. Aber eine ſolche Beweisführung, ſo einfach und ver⸗ 
ſtändig ſie iſt, paßt nicht in den Rahmen unſerer gegenwärtigen 
Volkswirthſchaftspolitik. Deshalb ſucht man nach einem anderen Grunde 
für die Erhöhung der Preiſe und findet ihn in dem übermäßigen Nutzen, 
den die Bäcker aus ihrem Geſchäfte ziehen. Aehnliche Anſchauungen find 
ja auch früher ſchon hin und wieder geäußert worden, nachdem 
ſich dieſelben aber jetzt im Reichstage zu einem Antrage Lohren ver⸗ 
dichtet haben, der den Bäckern mit Hilfe von polizeilichen Control⸗ 
maßregeln ihren Verdienſt ſchmälern will, ſcheint es an der Zeit, 
darauf etwas näher einzugehen. Was es mit dem großen Gewinn 
der Bäcker auf ſich hat, hat Herr Dampfmühlen⸗ und Bäckereibeſitzer 
J. Jolowicz in einem im Volkswirthſchaftlichen Verein zu Poſen ge⸗ 
haltenen Vortrage klar dargelegt, der neuerdings unter dem Titel 
„Getreidepreis und Brotpreis“ im Buchhandel erſchienen iſt ). Daß die 
beregten Vorwürfe den Bäckern überhaupt gemacht werden, beruht auf 
der großen Unkenntniß der thatſächlichen Verhältniſſe, welche zum Theil 
auf die Mangelhaftigkeit der Statiſtik zurückzuführen iſt. Es werden 
nämlich die Getreidepreiſe immer ſchlechthin angeführt ohne Rückſicht 
auf die Qualität, die notirt wird, im Allgemeinen und namentlich 
mit Außerachtlaſſung der Verſchiedenheit des Effectivgewichtes. Nur 
das Eine wird ſtets behauptet, daß die Müller lediglich das ausländiſche 
mindergewichtige und darum billigere Getreide vermahlen, während 
das gute einheimiſche unſeren ſchwer geprüften Landwirthen unver⸗ 


käuflich in den Scheuern lagert. Einmal wären nun allerdings 
die Bäcker nicht dafür verantwortlich zu machen, was für Ge⸗ 
treide die Müller vermahlen, andererſeits aber iſt die Be⸗ 


hauptung, daß nur ausländifches Getreide vermahlen wird, natür⸗ 
lich unwahr. Ferner hängt von dem Gffectivgewicht des Getreides 
weſentlich deſſen Ergiebigkeit ab, ſo daß hiernach ſich ſchon die 
Mehlpreiſe mit beſtimmen. Das Mehl ſeinerſeits aber hat wiederum 
verſchiedene Ergiebigkeit und daher kommt es, daß die Bäcker aller⸗ 
dings oft nicht in der Lage ſind, das Brot bei einer Getreidepreis⸗ 
notiz von 100 M. billiger zu liefern, als bei einer ſolchen von 
beiſpielsweiſe 130 M., ganz abgeſehen davon, daß bei der Preis⸗ 
bildung noch eine Menge anderer Momente mit in Betracht kommen, 
wie die Höhe des Mahlgeldes, die Verſtaubung bei der Vermahlung, 
die Höhe des Brennmaterials und der Löhne ꝛc. ꝛc. Als beſonders 
wichtig muß außerdem hervorgehoben werden, daß bei jeder Gr: 
hoͤhung der Brotpreiſe der Conſum des Brotes zurückgeht und durch 
den von Surrogaten, namentlich von Kartoffeln erſetzt wird, wodurch 
die Bäcker dann allerdings gezwungen werden, ihre Preiſe noch mehr 
zu ſteigern, um den Ausfall, den ſie durch den geringeren Umſatz 
erleiden, einigermaßen auszugleichen. Von einem übermäßigen, 
unmoraliſchen Gewinn der Bäcker kann daher nicht die Rede ſein. 
Nach alle dem ſind die Vorſchläge des Herrn Lohren überhaupt nicht 
begründet, zum Theil ſind ſie überdies undurchführbar — die An⸗ 
gabe, wie viel Procent jeder Mehlſorte in dem zum Verkauf geſtellten 
Brote enthalten ſind — zum Theil dem Conſumenten direct ſchädlich 
— der obligatoriſche Verkauf nach Gewicht. Denn wird das Brot 
per Pfund verkauft, ſo iſt die mindeſte Erhöhung 1 Pf., oder bei 
einem Durchſchnittspreiſe von 10 Pf. pro Pfund 10 pCt.; wird 


dahingegen für Geld ſo und ſo viel gegeben, ſo kann man bei einer 


Erhöhung der Mehlpreiſe das bisherige Quantum von, nehmen wir 
an, 3 Kilo Brot ſchon um 100 Gramm vermindern, was einer Stei⸗ 
gerung von nur 3¼ pCt. gleichkommt. Das Beſte wird alſo fein, 
die betreffenden Anträge a limine zurückzuweiſen. 


[Wegen Beleidigung des Paſtors Froboes!] zu Kotzenau, Kreis 
Lüben, hatte ſich der ehemalige Redacteur des politiſchen Theils des 
„Berl. Tagebl.“, Dr. Paul Schedlich, vor der 91. Abtheilung des Schöffen⸗ 
gerichte zu verantworten. Gegenſtand der Anklage bildete eine aus 
Kotzenau ſtammende Mittheilung vom 30. Juni v. J., in welcher das 
Verhalten des Paſtors Froboes gelegentlich der Trauerfeier für Kaifer 
eilt 1 Es wurde erzählt, daß es in den Kreiſen 
der Kotzenauer Bürgerſchaft allgemeines Mißfallen en daß an dem 
Beerdigungstage des geliebten Kaiſers nicht mit den todes 

egeben, 


geläutet wurde. Zwei Bürger hätten ſich zum Paſtor Froboes 

um dieſerhalb vorſtellig zu werden, aber die Antwort erhalten, daß eines⸗ 
theils eine Anweiſung zum Läuten vom Kirchenvorſtande nicht ertheilt 
worden ſei und andernfalls doch auch die Frage, „wer denn das Geläut 
bezahle?“ vorher erledigt werden müſſe. { 
Kotzenauer Bürger bereitwilligſt zuſammengeſchoſſen, 


Darauf hätte eine Anzahl 
das Geläut ſei be⸗ 
zahlt worden und habe dann auch ſtattgefunden. Dieſe Mittheilungen 
entſprachen nicht in allen Punkten der Wahrheit, weshalb Paſtor Froboes 
den Strafantrag wegen verleumderiſcher Beleidigung ſtellte. Nach den 
übereinſtimmenden Ausſagen der commiſſariſch vernommenen Zeugen iſt 
der Sachverhalt, welcher der beanſtandeten Notiz zu Grunde liegt, fol⸗ 
gender geweſen: Der Glöckner Heidrichs iſt am Vormittage des Beerdi⸗ 
gungstages zu Paſtor Froboes 1 um zu fragen, ob denn die 
Glocken nicht geläutet werden ſollten, ein Kotzenauer Bürger, welcher das 
Geläut vermiſſe, habe ſich erboten, es zu bezahlen. Der Paſtor erwiderte, 
daß er das Läuten gerne geſtatte, die Koſten dürfe aber nicht der Bürger 
tragen, ſondern die Koſten müßten der Kirchenkaſſe zur Laſt fallen. Er 
habe aber nichts dagegen, wenn der Glöckner ein Trinkgeld annehme. 
Dieſer hat denn geläutet und dafür von einem Bäckermeiſter 1 M. 50 Pf. 
als Geſchenk erhalten. Der Angeklagte erklärte, daß die Mittheilung von 
einem langjährigen Mitarbeiter 5 — auf deſſen Zuverläſſigkeit er ſich 
verlaſſen zu können glaubte, außerdem könne er etwas Beleidi endes in 
der Mittheilung nicht erblicken. Der Staatsanwalt hielt die Be eidigung, 
wodurch dem Paſtor Froboes ein großer Mangel an Ehrerbietung für 
den verſtorbenen Kaiſer vorgeworfen und ſein patriotiſches Gefühl herab⸗ 
gewürdigt werde, für ſo ſchwer, daß er eine vierzehntägige Geräugnißitenge 
in Antrag brachte. Der Gerichtshof ſchloß ſich im Weſentlichen den Aus⸗ 
führungen des Vertheidigers an, der meinte, daß Paſtor Froboes aus 
freien Stücken die Glocken hätte läuten laſſen müſſen, und die Mittheilung, 
daß dies nicht geſchehen, könne nicht ſtrafbar fein. Durch den Artikel 
werde aber das Maß der Wahrung berechtigter Intereſſen durch die un⸗ 
genaue Wiedergabe des Sachverhalts überſchritten, wodurch der Paſtor 
thatſächlich beleidigt erſcheine, und deshalb müßte die Beſtrafung des Anz 
9 Die Strafe ſei jedoch unter Berückſichtigung aller 
Imftände auf nur zwanzig Mark bemeſſen worden. 


[Die verunglückte Grundſtücksſpeculation,] in welche ſich 
perndirector von Strantz bezüglich des Grundſtücks 


Herr v. Strantz hatte 
immermeiſter Emmerich erworben, nach⸗ 


- Regiment angekauft 
v. Strantz beſchuldigte nun Herrn 


9 Poſen. Verlag von Joſeph Jolowicz 
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berechnet. 


Vermögen beſchädigt zu 1 5 Die zweite Strafkammer hlelt den An⸗ 
geflagten 11 für ſchuldig und verurtheilte ihn zu einer mehrmonat⸗ 
chen Gef ngnißſtrafe. Auf die von Rechtsanwalt Dr. Friedmann 
eingelegte Reviſion wies das Hela die Sache an die II. Straf⸗ 
kammer zurück, da es jede fpecialifirte Feſtſtellung der Ju v. Strantz 
angeblich zugefügten Vermoͤgensbeſchädigung vermißte. In der geſtrigen 
5 Verhandlung wurde nun durch die Sachverſtändigen en 
geitellt, daß der Werth des Grundſtücks (welches Herr v. Strantz in⸗ 
— m angemeſſenem Preiſe an die Elektricitätswerke verkauft hat) 
em Kaufpreiſe entſprach, und Herr v. Strantz ſomit einen Vermögens⸗ 
nachtheil nicht erlitten hat. Aus dieſem Grunde 7 auf Antrag des 
Staatsanwalts ſelbſt die Freiſprechung des Angeklagten. 
[Beitrafte Rohheit.] Wieder war es die Rohheit zweier Rowdies 
einer Dame gegenüber, worüber das Schöffengericht geftern zu befinden 
hatte. Eines Apr 41 die Frau des praktiſchen Arztes Dr. K. 
ihren Gatten auf der Beſuchstour, die den letzteren auch zu einem am 
Grünen Weg wohnenden Patienten führte. ährend Herr Dr. K. im 
Sale feiner Berufspflicht nachging, wartete feine Gattin vor dem Hause 
auf feine Rückkehr. Um nicht auffällig zu werden, ſtellte ſie fich an eines 
der benachbarten Schaufenſter und beſaß ſich die dort ausgeſtellten 
Gegenſtände. Plötzlich drängte ſich ein Menſch an ſie heran, welcher ſie 
mit pöbelhaften — en beläſtigte und, als ſie ſich dieſe Ungezogen⸗ 
heit ernſtlich verbat, mit der Hand ſogar einen Schlag nach ihrem Hute 
führte. Der ſaubere Patron ſuchte darauf zu entfliehen, die Beleidigte 
aber war reſolut genug, ſelbſt die Verfolgung zu übernehmen, um den 
Menſchen polizeilich fefifteilen zu laſſen. a wurde ihr plötzlich der Weg 
von einem anderen Manne vertreten, welcher der Dame gleichfalls ge⸗ 
meine Beleidigungen entgegenwarf. Glücklicherweiſe gelang es den auf⸗ 
merkſam gewordenen Paſſanten, die beiden frechen Burſchen feſtzunehmen 
und zur Polizei zu befördern, wo fie als die Arbeiter Carl Julius Vetter 
und Hermann Oeſtreich feſtgeſtellt wurden. Mit Rückſicht der Gemein⸗ 
garen ſolcher Exceſſe verurtheilte der Gerichtshof den Angeklagten 
etter zu drei Monaten Gefängniß, Oeſtreich dagegen, bei welchem der 
1 nur vierzehn Tage beantragt hatte, zu einem Monat Ge⸗ 
ngni 
[Militär Wochenblatt.) v. Boehn, Gen. der Inf. und comman⸗ 
dirender General des VI. Armee⸗Corps, . ſeines Abſchieds⸗ 
eſuches mit Penſion zur Disp. und gleichzeitig auch & la suite des Kaiſer 
ranz Garde⸗Grenad.⸗Regts. Nr. 2 geſtellt. v. Lewinski I., Gen.⸗Lt. und 
tfpecteur der 2. Feld⸗Art.⸗Inſp., mit der Führung des VI. Armee⸗Corps 
eauftragt. Jacobi, Gen. ⸗Lt. und Inſpecteur der 4. Feld.⸗Art.⸗Inſp., in 
gleicher Eigenſchaft zur 2. Feld⸗Art.⸗Inſp. verſetzt. 
Kaiſerliche Marine. Paſchen, Contre⸗Admiral, Vorſtand des 
Spbrographicen Amts der Admiralität, einftweilen die Vertretung des 
erkrankten commandirenden Admirals übertragen. 


Deſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 15. Januar. Piat Wirth des Kaiſers Wilhelm 1. 
nämlich der langjährige Pächter des Badeſchloſſes in Gaſtein Guſtav 
Weismayr, iſt vorgeſtern in Salzburg einem Herzſchlage erlegen. In 
dem erwähnten Badeſchloſſe pflegte Kaiſer Wilhelm Jahr für Jahr während 
des Sommers auf einige Wochen ſein Abſteigquartier zu nehmen. Weis⸗ 
mayr war in aller Welt bekannt und genoß als Wirth und Hotelier den 
beſten Ruf. Im vorigen Frühjahre hatte er ſein neuerbautes, großes 
gacl in Bad Gaſtein eröffnet, das in feinen modernen Einrichtungen und 
er — den erſten Etabliſſements ähnlicher Art zur Seite geſtellt 
werden darf. 


Italien. 


[Ein Friedens⸗Meeting.] Aus Mailand, 13. Januar, wird 
der „N. Fr. Pr.“ berichtet: Heute Mittags fand im Teatro dal 
Verme das mit dem größten Lärm ſeitens der radicalen Blätter 
Mailands angekündigte Meeting für den Frieden in Europa ſtatt. 
Um es nur von vornherein zu ſagen, war es mehr eine Demon— 
ſtration, die der Secolo, dieſes irredentiſtiſch und ſocial⸗demokratiſch 
angehauchte Blatt, für ſeine geſchäftliche Reclame ins Werk geſetzt 
hatte, als eine wirkliche Kundgebung für den Zweck der Verbrüderung 
der Völker und eines internationalen Schiedsgerichtes im Falle von 
Streitigkeiten. Dazu kommt, daß das Wort Republik einen mächtigen 
Klang auf die radicale Partei Ober⸗Italiens ausübt. 


Wie voraus- geben wollen!“ 


lich gegen die Tripel⸗Allianz; darüber konnte vom Anfang an kein] daß die Regierung 30 000 Francs, die für den Gefängnißdienſt von 
Zweifel herrſchen, denn das Eintreffen mehrerer ſocialiſtiſcher fran⸗[der Kammer bewilligt worden, zu gedachtem Zwecke verwendet hätte. 


zöͤſiſcher Abgeordneter, ſowie Pariſer und Marſeiller Gemeinderäthe] Laur's Zeugen werde er aber nicht empfangen. 


drückte ihr dieſen Stempel klar und deutlich auf. Das Theater war 
bei Beginn des Meeting um 1 Uhr dicht gefüllt von einer Menge, 


„[die ſich zum kleineren Theile aus den beſſeren Geſellſchaftskreiſen, 


zum größeren Theile aus der Arbeiter⸗Bevölkerung Mailands zuſammen⸗ 
geſetzt hatte. Auf der Bühne befanden ſich der Vorſtandstiſch und die 
Fahnenträger der zahlreich mit ihren Bannern erſchienenen radicalen 
Vereine der Stadt. Auch einige Damen hatten ſich in die Ver⸗ 
ſammlung verirrt. Es war die Anordnung getroffen, daß abwech⸗ 
ſelnd ein italieniſcher Redner mit einem franzöſiſchen Gaſte — Letztere 
bedienten ſich durchweg ihrer Mutterſprache — alternirte. Charaf: 
teriſtiſch iſt, daß die einheimiſchen Sprecher ſich mit ganz geringen 
Ausnahmen auf politiſchem Gebiete bewegten und die Regierung für 
ihre angeblich verfehlte auswärtige Politik heftig angriffen, während 
die Franzoſen dieſes Gebiet ängſtlich zu vermeiden ſchienen, dagegen 
ſich aber in den wildeſten Ergüſſen über Socialismus und Commu⸗ 
nismus ergingen, welche einer nahe bevorſtehenden Revolution zum 
Siege verhelfen dürften. Selbſtverſtändlich wurden alle Redner ohne 
Ausnahme mit großem Beifall überſchüttet, obgleich ein großer Theil 
der Anweſenden die in franzöſiſcher Sprache gehaltenen Anreden ſicher 
nicht verſtanden hat. Den Schluß bildete die Annahme einer Tages⸗ 
ordnung, welche die Tripel-Allianz, als dem wahren Frieden der 
Völker und der Verbrüderung mit Frankreich, reſpective der lateiniſchen 
Race hinderlich, verdammte und aufforderte, nach Kräften für deren 
Beſeitigung zu wirken, ſowie ein Dank des Vorſitzenden an die er⸗ 
ſchienenen franzöſiſchen Gäſte, worauf die Capelle die Marſeillaiſe 
intonirte, an welche ſich unter frenetiſchem Jubel die Garibaldi⸗Hymne 
ſchloß. Alles in Allem drehten ſich die gehaltenen Reden in einem 
Kreiſe von Theorien, denen jeder praktliſche Halt fehlte und denen, 
wie die Verhältniſſe nun einmal liegen, einſtweilen keine Hoffnung 
auf raſche Verwirklichung erblühen dürfte. Die Regierung hatte 
ziemlich große Vorſichtsmaßregeln ergriffen, die ſich jedoch als unnoͤthig 
erwieſen. Im Theater ſelbſt waren ein Delegirter der Quäſtur, ſowie 
zahlreiche Carabinieri anweſend; vor demſelben war eine Compagnie 
Alpenjäger poſtirt; doch verlief ſich die zahlreiche Menge ruhig, ohne 
daß Bemerkungen irgend welcher Art laut wurden. 


Frankreich. 

s. Paris, 14. Jan. l[Laur und Floquet. — Boulangers 
Candidatur.] In den Couloirs der Kammer hat ſich ein ernſter 
Zwiſchenfall ereignet. Laur, einer der unverſchämteſten und ſicher 
der lächerlichſte aller boulangiſtiſchen Abgeordneten, hatte heute morgen 
in der „Preſſe“ behauptet, Floquet hätte gewiſſe nicht zur Verwendung 
gelangte Credite zur Unterſtützung der republikaniſchen Wahlcampagne 
in Paris verwendet. Der Minifterpräfident, aufs Heftigſte erregt 
über dieſe im Grunde recht alberne und von den Boulangiften in 
anderer Form ſchon verſchiedentlich vorgebrachte Beſchuldigung, ſtürzte, 
als er Laurs anſichtig wurde, auf denſelben zu und ſchrie ihn mit 
den Worten an: „Wenn man dergleichen Anklagen vorbringen will, 
ſo ſteigt man auf die Rednerbühne der Kammer, um ſie zu beweiſen. 
Das ſind infame Verleumdungen!“ Laur erwiderte darauf, er ſei 
bereit, ſich dem Urtheil einer Ehrenjury zu unterwerfen, welcher man 
über die Verwendung der geheimen Fonds die nöthigen Aufklärungen 
geben werde. „Wenn Sie Ihre unverſchämten Beleidigungen nicht 
zurücknehmen,“ fügte er hinzu, „werde ich der Angelegenheit im Parla⸗ 
ment oder anderweitig die nöthige Verbreitung geben und Sie nach 


Gebühr züchtigen, wenn Sie mir nicht Genugthuung mit den Waffen 


Der Cabinetspräſident erwiderte, er nehme keines 


zuſehen war, richtete ſich die Spitze dieſer Verbrüderungs-Feier natür⸗Iſeiner Worte zurück und fordere Laur auf, auf der Tribüne zu beweiſen, 


Zweites Abonnement⸗Concert der Singakademie. 


Die rege Theilnahme, die ſich bei dieſem Concert zeigte, erſcheint 
uns als ein erfreulicher Beweis, daß bei uns doch noch ein größerer 
Zuhörerkreis zu finden iſt, ſelbſt wenn hochtönende Soliſtennamen auf 
dem Programm fehlen. Mit Ausnahme des Tenoriſten waren 
nur einheimiſche Solokräſte thätig. Das Hauptwerk des Abends, 
„Der Roſe Pilgerfahrt“ von Schumann, beanſprucht aber auch ſo 
viele Soliſten, daß eine Mitwirkung auswärtiger Sänger ſich aus 
pecuniären Rückſichten von ſelbſt verbietet. „Der Roſe Pilgerfahrt“ 
iſt nicht eins der reifſten, wohl aber eins der liebenswürdigſten Werke 
Schumann's. Es entſtand 1851 in Düſſeldorf, wo Schumann ein 
Jahr vorher die Stellung des ſtädtiſchen Muſikdirectors angetreten 
halte, und war urſprünglich für einen kleinen, mit beſcheidenen Mitteln 
operirenden Kreis beſtimmt und demzufolge nur für Clavierbegleitung 
Später erſt, als Schumann von ſeinen Freunden und 
Bekannten angegangen wurde, das reizvolle Opus auch größeren 
Kreiſen zu erſchließen, wurde die Orcheſterbegleitung hinzugefügt. 
Eine Verbeſſerung hat das Stück dadurch nicht erfahren. Schumann 
fühlte dies auch ſelbſt. Als er bereits mit der Orcheſtration beſchäftigt 
war, ſchrieb er an den Dichter Moritz Horn: „Ich habe das Stück 
urſprünglich nur mit Pianofortebegleitung componirt, die mir des 
zarten Stoffes halber auch vollkommen hinreichend erſchien und noch 
erſcheint.“ (Die angeführte Stelle iſt ſpäter, wahrſcheinlich um die 
Orcheſterbearbeitung plauſibler zu machen, von dem Biographen Schu: 
mann's gefälſcht, oder wenn man einen milderen Ausdruck lieber will, 
unrichtig wiedergegeben worden.) „Der Roſe Pilgerfahrt“ iſt ein 
muſikaliſches Idyll, „in Form und Ausdruck etwas der Peri ver⸗ 
wandt, das Ganze nur mehr ins Dörfliche, Deutſche gezogen,“ und 


enthält eine Fülle von anmuthigen Tonbildern. Mag auch 
an vielen Stellen unkräftige Empfindſamkeit und weichliches 
Weſen zu ſehr in den Vordergrund treten, mag das rein 


lyriſche Element das charakteriſtiſche überwiegen, ſo wird man doch 
nicht umhin konnen, der friſchen Erfindung und dem warmen Ge⸗ 
mülhstone, der die Compoſition durchdringt, alle Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren zu laſſen. Die Lieder für Sopran und Alt namentlich athmen 
eine Natürlichkeit und Fröhlichkeit, die an jene Zeit Schumann's ge: 
mahnt, wo ihm der Liederquell am reichlichſten und ungezwungenſten 
floß; das Lied „Biſt du im Wald' gewandelt“ iſt unftreitig das Beſte, 
was Schumann überhaupt für Männerſtimmen geſchrieben hat. Sollen 
dieſe Vorzüge des Werkes zur Geltung kommen, ſo iſt allerdings 
eins unumgänglich nothwendig: die Ausführung muß ſich frei von 
jeglicher Sentimentalität halten. Langſame Tempi und behagliches 
Ziehen und Dehnen der Töne, wozu ja, wie bekannt, Frauenſtimmen 
ſehr leicht neigen, vertragen ſich mit der friichen Grundſtimmung des 
Schumann'ſchen Märchens ganz und gar nicht. Am gefährlichſten in 
dieſer Hinſicht iſt die Partie der Roſe, die jedes ſtärkeren Gefühls⸗ 
ausdruckes entbehrt und leicht ins Larmoyante fallen kann. Fräulein 
Seidelmann verſtand es indeß, auch die monotonſten Momente zu 
beleben und das Ganze ſo temperamentvoll zu geſtalten, daß gerade 
dieſe undankbare Partie zur dankbarſten wurde. Für die Tenorſoli 
war Herr Kirchner aus Berlin berufen worden, ein junger Sänger 
mit einer nicht großen, aber wohlklingenden, biegſamen und leidlich 
geihulten Stimme. Vorläufig tritt allerdinas das ſchulgemaß⸗correcte 


Dieſe laut vor aller 
Welt geführte Discuffion, bei der es einige Male den Anſchein hatte, als 
ob ſich die beiden Streitenden prügeln wollten, machte einen höchſt 
peinlichen Eindruck. Verſchiedene Deputirte der äußerſten Linken 
intervenirten ſchließlich und führten Herrn Floquet, von dem Hohn⸗ 
gelächter der Conſervativen und Boulangiſten begleitet, hinweg. — 
Die Anarchiſten haben einen ſehr langen fruf in Paris affichiren 
laſſen, in welchem fie die Ppoletarier auffordern, für Niemanden zu 
votiren, ſondern vielmehr die Revolution vorzubereiten und endlich 
von Worten zu Thaten überzugehen. Boulanger empfängt faſt ſtünd⸗ 
lich Deputationen aller moglichen Vereine, Corporationen und Genoſſen⸗ 
ſchaften; um ihnen Alles zu verſprechen, was ſie nur wünſchen. Den 
Kohleninduſtriellen ſtellt er eine Ausſchließung aller fremden Kohlen 
von dem franzöfiihen Markte durch hohe Zölle, anderen Induſtriellen 
Abſchaffung aller Zölle für Rohproducte, den Agrariern erhöhte Korn⸗ 
zölle, den Arbeitern gerade die Abſchaffung derſelben in Ausſicht. 
Den Weinhändlern, die ihn geſtern mit einer Deputation beehrten, 
ſicherte er daſſelbe Wohlwollen zu, wie er es gegen ſeinen „Vor⸗ 
gänger“, den Weinhaͤndler Hude, für den bekanntlich Paris am 
27. d. M. gerade einen Erſatzmann zu wählen hat, gezeigt. Er 
werde die Beſchränkung der Rechte des ſtädtiſchen Laboratoriums 
herbeiführen, das heute eine Art despotiſcher Polizei bilde. Dieſes 
Laboratorium iſt nun aber dazu da, Weinfälſchungen zu verhindern 
und geht dabei mit dankenswerther Strenge vor. Recht bezeichnend 
für die Siegeszuverſicht und Beſcheidenheit des Allerweltscandidaten 
iſt die wahrhaft monumentale Schlußphraſe, mit der er die Wein⸗ 
händler entließ: „Sorgen Sie nur dafür, daß moͤglichſt Alle an der 
Wahlurne erſcheinen, obgleich meine Wahl auch ohnedies geſichert iſt. 
Aber, ich bin Gourmand und will eine große Majorität haben.“ 


Niederlande. 


[Ueber die Krankheit des Königs von Holland] be 
richtet das „Nieuws van den Dag“ in Amſterdam Folgendes: Als 
die königliche Familie am 17. Mai auf dem Schloſſe Lob ankam, 
dachte Niemand, daß der Aufenthalt daſelbſt ſo lange dauern würde, 
um ſo weniger, als Jedermann wußte, daß der König die Abſicht 
hatte, die Sommermonate im Auslande zuzubringen. Das chroniſche 
Leiden war jedoch Urſache, daß das Reiſen weniger wünſchenswerth 
erſchien, und ſo ging ſelbſt der 28. December (der hergebrachte Tag 
der Rückkehr in die Reſidenz) vorbei, ohne daß von der Abreiſe die 
Rede ſein konnte. Während der erſten Tage ſeines Aufenthaltes auf 
Loo fühlte ſich dek König bedeutend beſſer und die Folge war, daß 
er ſich in der freien Luft ungehindert bewegen und mit der Königin 
im Park ſelbſt kurze Spaziergänge machen konnte; bei der Feier der 
Geburtstage der Königin und der Prinzeſſin (im Auguſt) hörte er 
das bei dieſer Gelegenheit veranſtaltete Concert, am offenen Fenſter 
figend, an. Später kam jedoch die beunruhigende Nachricht, daß der 
Zuſtand ſehr beſorgnißerregend ſei und wenn in den Zeitungen dar⸗ 
über auch unwahre und übertriebene Berichte verbreitet wurden, fo 
ſteht doch feſt, daß die Krankheit (Diphtheritis) ſehr gefährlich war. 
Die Hofärzte van Vlaandereu und Vinkhuizen hatten eine ſchwere 
Aufgabe zu erfüllen, deren ſie ſich übrigens, auch nach dem Zeugniß 
des Prof. Dr. Roſenſtein, in ausgezeichneter Weiſe erledigt haben. 
Den günſtigen Verlauf hat indeſſen der hohe Patient auch ſich ſelbſt 
zu danken, da er ſich den Vorſchriften der Aerzte bedingungslos unter⸗ 
warf. Dieſe letzte Krankheit hat den König indeſſen ſo angegriffen, 
daß er ſtets an Blutarmuth leidet, weshalb auch die Kräfte noch 
nicht zurückgekehrt find, ſodaß Dr. van Vlaanderen tagtäglich auf dem 
Loo erſcheint. In den letzten Tagen iſt jedoch das chroniſche Leiden 


Singen mehr in den Vordergrund, als der von ſelbſtſtändiger Auffaſſung 
zeugende Vortrag. Herr Kirchner ſteht offenbar noch im Anfange 
feiner Künſtlerlaufbahn und hat wohl auch noch mit Ber 
fangenheit und Aengſtlichkeit zu kämpfen. Die Tonbildung iſt 
im Allgemeinen etwas flach, ohne jedoch unſchön zu wirken, die 
Vocaliſation nicht immer beſtimmt genug (am mangelhafteſten beim 
„O“); einzelne dialektiſche Gepflogenheiten (ſchlächt und ſteicht, anſtatt 
ſchlägt und ſteigt) werden wohl von ſelbſt verſchwinden, ſobald der 
talentirte Sänger erſt dem Banne der Berliner Hochſchule entrückt 
ſein wird. Am freieſten entwickelte ſich die Stimme in der Arie aus 
Gluck's tauriſcher Iphigenie „Nur einen Wunſch, nur ein Verlangen“; 
in Mendelsſohn's „Ave Maria“ (Tenorſolo und achtſtimmiger Chor) 
gelang es nicht immer, durch die Chormaſſen durchzudringen. — Die 
kleineren Solopartien des Schumann'ſchen Werkes waren den bewährten 
Solokräften der Singakademie, Frau Springer, Frl. Lange, Frl. 
Fiſcher und den Herren Prof. Kühn und Dr. Goldſchmidt an: 
vertraut. 

Den Schluß der von Herrn Prof. Dr. Schäffer mit gewohnter 
umſicht geleiteten Aufführung bildete Mendelsſohn's Pfalm 114 für 
achtſtimmigen Chor und Orcheſter („Da Israel aus Egypten zog“). 
Ein enthufiaftifher Verehrer des Componiſten ſchrieb einſt darüber: 
„Denkt man ſich einen jener Tempelpſalmen, in welchen der Chor, 
begleitet von den Poſaunen der Leviten, von den Stufen des Heilig: 
thums herab den umwohnenden Völkern die Herrlichkeit Jehovas ver: 
kündete, in der idealſten Form und ausgeſtattet mit allen Mitteln 
der gegenwärtigen Kunſt, ſo hat man ein Bild von der Wirkung 
dieſes herrlichen Tonſtücks, an dem aber ganz beſonders die fo völlig 
entſprechende muſikaliſche Betonung der einzelnen Worte und das 
Hervorſtrömen wie aus einem Guſſe zu rühmen iſt. Es iſt eines 
jener claſſiſchen Werke, bei denen die Form dem Inhalte völlig ent⸗ 
ſpricht.“ Man wird heutzutage zwar nicht mehr dieſe überſchwäng⸗ 
liche Ausdrucksweiſe Wort für Wort unterſchreiben können, aber 
trotzdem in dem Werke noch immerhin mehr des Erhebenden 
und Packenden finden, als in manchem modernen Glaborat, deſſen 
Autor über den ſchon etwas aus der Mode gekommenen Mendels⸗ 
ſohn geringſchätzig die Naſe rümpft. — Der Chor leiftete 
namentlich in den achtſtimmigen Stücken Vorzügliches; feiner abge: 
ftufte dynamiſche Schattirungen, wie im „Ave Maria“, wird man 
ſelten zu hören bekommen. — Das Orcheſter war in den Mendels⸗ 
ſohn'ſchen Compoſitionen feiner Sache vollkommen ſicher; in „der Roſe 
Pilgerfahrt“ fehlte mitunter die wünſchenswerthe Präciſion. An einer 
Stelle („Er gräbt, den Spaten in der Hand ff.“) drohte ſogar ein 
ernſter Conflict; der Taetſtock des Dirigenten ſtellte indeß bald wieder 
das Gleichgewicht her. Ein Kritiker, der den Concertſaal in der 
wohlwollenden Abſicht betritt, einem Collegen um jeden Preis etwas 
am Zeuge zu flicken, würde ſich die billige Gelegenheit gewiß nicht 
entgehen laſſen, aus einem ſolchen Lapſus allerlei erbauliche Folgerungen 
und Nutzanwendungen zu ziehen. Vermittelſt einiger pikanten 
feuilletoniſchen Wendungen läßt ſich ja fo leicht aus der Mücke ein 
Elephant herſtellen, und ein Publikum, welches ſolche kleinliche Bos⸗ 
heiten für heiligen Eifer und für lauteres Kunſtintereſſe hält, findet 
ſich wohl auch. Wer aber mit den realen Verhältniſſen großer Auf⸗ 
führungen einigermaßen vertraut iſt, weiß, daß kein Dirigent der 
Welt mit des Geſchickes Mächten einen ewigen Bund zu fechten“ 


vermag, und daß es gegen die Unachtſamkeit eines Fagottiſten oder 
Poſauniſten kein unfehlbares Mittel giebt. Man wird nicht umhin 
können, derartige Unfertigkeiten zu erwähnen, aber man wird fie als 
etwas Unvermeidliches und trotz aller Vorſicht nicht zu Umgehendes 
darſtellen. — Häufig ſtörend wirkte das allzu aufdringliche Hervor⸗ 
treten der tieferen Blechblasinſtrumente. Es klang mitunter, als ob 
die Herren mit dem Chor und dem übrigen Orcheſter ebenſo verfahren 
wollten, wie ihre altteſtamentlichen Collegen einſtens mit den Mauern 
Jericho's. E. Bohn. 


. Nachdruck verboten. 
Nömiſcher Brief. 
Rom, Anfang Januar. 


Noch immer macht der Primas von Afrika und Metropolit von 
Karthago von ſich reden. Dieſer energiſche Kirchenfürſt, der es ſich 
in den Kopf geſetzt, die afrikaniſche Sclaverei, deren Gräuel er 
während eines zwanzigjährigen Aufenthaltes in Afrika aus unmittel⸗ 
barſter Anſchauung kennen gelernt, auf alle Weiſe zu bekämpfen, hat 
ſich augenſcheinlich Italien zum Schauplatz feiner Thätigkeit auser⸗ 
ichen. Wie er bereits in England, Frankreich und Belgien von der 
Kanzel herab gegen den Sclavenhandel geeifert, fo hat er auch letzt⸗ 
hin in Neapel mit aller ihm, dem Menſchen und dem Prieſter, zu 
Gebote ſtehenden Leidenſchaft geſprochen. In der Kirche dell’Ospe- 
daletto erſchien er an der Seite des Cardinal⸗Erzbiſchofs von Neapel, 
des edlen Herzogs Sanfelice von Acquavella, und eine zahlreiche 
Zuhörerſchaft, darunter viele Damen der Aristokratie, lauſchte feinen 
Worten. 

Man ſah es dem Cardinal an, daß er leidend ſei, denn noch 
immer quälen ihn ſeine Gichtanfälle, die er nur in der afrikaniſchen 
Wüſte loszuwerden vermag. Die Sahara iſt nämlich der große 
klimatiſche Kurort, nach dem es den greifen Kirchenfürſten, der ge 
wohnlich in der Biſchofsburg zu Algier reſidirt, zieht, fo oft der böje 
Gichtgeiſt ihm das Leben zu verleiden droht. Am blauen Golf aber, 
von dem aus die Schiffe ihren Kurs nach dem Rothen Meere nehmen, 
iſt der Cardinal wieder einmal leidend geworden, und ſo mußte er 
ſich diesmal, ſonſt gewoͤhnt ſtundenlang zu predigen, auf eine nur 
40 Minuten in Anſpruch nehmende Rede beſchränken, die aber gleich⸗ 
wohl nicht verfehlte, die Herzen der Zuhörer, und insbeſondere die 
Frauenherzen, zu rühren. Er ſprach franzöſiſch, er ſprach langſam 
und eindringlich. Mit ſeinem weißen Barte und ſeiner dunklen 
Geſichtsfarbe, mit ſeinem Eifer und ſeiner Begeiſterung, erſchien er 
den Zuhörern wie ein Prediger aus einer exotiſchen Welt. Der Erz⸗ 
biſchof von Neapel hatte auf feinem Thronſeſſel Platz genommen, 
während Cardinal Lavigerie ihm gegenüber von der Kanzel herab 
ſprach. Er knüpfte an an das Wort der Evangelien: „Thuet den 
Anderen Dasjenige, was ihr wollet, daß es Euch geſchehe.“ Dann 
ſprach er, wie folgt: „Ich bin ein Hirt, der Europa durchzieht und 
ſeinen Purpur mit ſich trägt gleichzeitig als Symbol der Scham und 
der Erhebung gegen eine große Schande, unter der die Menſch heit 
leidet. Ich müßte erröthen, wenn ich nach Afrika zurückkehrte, nachdem 
ich in Europa vergebliche Arbeit gethan. Ganze Bevölkerungen werden 
in jenem großen ſchwarzen Erdtbeile durch die Gewalt infamer Scla⸗ 
venhändler von ihren Wohnplätzen weggejagt; jo werden heitere 


a 


(Stein) wieder mehr in den Vordergrund getreten, weshalb der 
— heftige Schmerzen leidet und ununterbrochen ſorgfältiger Pflege 
arf. 


 Provinzial-Beitung. 


Breslau, 16. Januar. 

Der Ausfall der Breslauer Reichs tagserſatzwahl erregt 
natürlich, wie dies vorausgeſetzt werden mußte, auch außerhalb Breslaus 
großes Intereſſe. Allgemein wird die Niederlage des Cartells 
nach Gebühr gewürdigt, und als der verdiente Lohn für die ſeitens 
der Cartellparteien fortgeſetzt betriebene Verhetzung und Verläumdung 
der Gegner gekennzeichnet. Die Scharte, die dem guten Ruf Breslaus 
als eines Hortes bürgerlicher Freiheit durch die Landtagswahlen zu⸗ 
gefügt wurde, iſt wieder ausgewetzt. Von den Berliner Blättern, 
die ſich mit der Breslauer Wahl beſchäftigen, macht die „Nat.⸗Ztg.“ 
von dem Vorrecht cartelliſtiſcher Blätter, bei Beurtheilung freiſinniger 
Angelegenheiten immer das Richtige zu verfehlen, Gebrauch, indem ſie 
nach dem Vorgange ihrer hieſigen Geſinnungsgenoſſin die von uns 
bereits zweimal ziffermäßig als falſch nachgewieſene Behauptung auf⸗ 
ſtellt, daß ohne die eingetretene Spaltung des Cartells der Candidat 
deſſelben mit dem Socialdemokraten in die Stichwahl gekommen wäre. 
Mit den Centrumsſtimmen, die den Kern der 1483 Stellmacher 
Kühn'ſchen Stimmen bilden, findet ſich die „Nat.⸗Ztg.“ leichthin ab 
mit dem ſchönen Satz „Es wird übrigens behauptet, daß für den 
Stellmacher Kühn auch Clericale geſtimmt haben“. Ehrlicher als die 
„Nat.⸗Zig.“ giebt das hieſige Organ der mit dem Cartell unterlegenen 
Deutſcheonſervativen zu, daß von den 6069 Stimmen der Miſchmaſch⸗ 
Parteien, der Socialreformer, der offenen Antiſemiten und der 
S 

' e n zu Theil gew eien. 8 
Blatt ſagt rund heraus: e 

„Die Behauptung, daß ohne die Seceſſion der Cartellcandidat in die 
Stichwahl gekommen wäre, ift falſch, denn die 1000 Centrums⸗ 
ſtimmen, welche in der auf den Candidaten der Seceſſion gefallenen 
Summe ſtecken, hätte der Cartellcandidat eben auch ohne die Seceſſion 
nicht erhalten. 


Es erhielten Stimmen: 1884: 1887: 

ET ER eee 4100 7313 

Deutſ h veifinn--...... ..... 569 6799 

Socialiſten N 6221 8032 
o 1812 — 


Im Jahre 1887 ſtimmte das Centrum für den peutiähfreifiemigen Sun: 


fo ergiebt ſich, daß die Deutſchfreiſinnigen bei der jetzigen aaa 48830 


o ziemlich den Standpunkt von 188% behauptet haben. (Anmerki . 
d der „Bresl. Ztg.“: Die „Nat.⸗Ztg.“ bringt auch das ung ber 
zu behaupten, die Freiſinnigen hätten den relativ ſtärkſten Ausfall 
unter allen Parteien erlitten!!) Die Socialdemokraten haben gegen 1887 
um 233 Stimmen abgenommen, ſind aber noch erheblich über ihrer Wahl⸗ 

Affer von 1884 . Der kleine Rückgang gegen 1887 wird dadurch er⸗ 
klärt, daß die Aufregung der Senn nen auch bei den Socialiſten 
verflogen iſt, und ſie deshalb etwas läſſiger geworden ſind; daß ſie zur 
eee 2 11 Bann Uber, Nicht minder mag 
0 aben, daß die Sociali i : 
didatur nicht ganz einig geweſen find. es rege 


Landſtrecken zu Einöden umgewandelt und zwei Milli 
kommen alljährlich auf dieſe Weiſe um ihr Leben. Dieſe ne 
find Euere Brüder, denn ein Gott iſt es, der uns Alle erlöft hat. 
Man weiß wohl mehr davon, wie Karawanen von Sclavenhändlern 
ganze Sclavenſchaaren nach Oſtafrika jagten, aber doch iſt das Unglück 
derjenigen noch ſchrecklicher, die auf die Märkte von Tripolis und 
Marokko gebracht werden. Wenn ein Barbar plotzlich auf Euch ein: 
fiele und Euere Kinder zu Hunderten oder Tauſenden niedermetzelte, 
wie würde das ganze civiliſirte Europa darüber entrüſtet ſein! Nun 
aber bedenket: Afrika iſt doch viel größer als Europa, und dort führt 
— die Geſchöpfe Chriſti in Gefangenſchaft, und dort jagt man fie 
= den Tod. Man nimmt die Kinder von den Müttern, fett ſich 
ee Scham hinweg und hört nicht auf zu morden — und doch 
2 3 keinen Unterſchied gemacht zwiſchen Weißen und Schwarzen, 
8 en * wird Rechenſchaft gefordert werden von einem 
nicht dleiſet a : was er einem Unglücklichen hätte leiſten können und 
nicht geleiſet hat.“ Der Cardinal, der von dem Gedanken beſeelt 
iſt, ganz Europa zu einem Kreuzzuge nach Afrika einzuladen, ſchloß 
ſeine eindrucksvolle Rede mit dem Rufe der Kreuzfahrer: „Gott will 
es!“ Seither hat Lavigerie auch ſchon wieder in Rom vor einer 
zahlreichen Zuhörerſchaft geſprochen und in allen Ländern Europas 
agitiren für die heilige Abſicht dieſes Miſſionärs ausgezeichnete 
Männer. In Deutſchland Niemand Geringerer als Fürſt Bismarck 
ER Ber Ander. Erſterer hat in dem Cardinal einen Bundes⸗ 
chriſtlich ſe ne: Colonialpolitik gefunden, Letzterer glaubt in feinem 
fer die oſtafrikaniſchen Verlegenheiten Deutschlands für 


lichen 
das C 
Scheiden um und gegen die Sclaverei ausnützen zu ſollen. 


Q n 
Pr, Sn Ange, daß Cardinal Lavigerie während ſeiner 
ſehr vornehmen Juho woſelbſt er ja im letzten Sommer vor einer 
predigte, nicht die et gegen den afrikaniſchen Sclavenhandel 
feine erhabene Miſſion rn verſtorbene Herzogin von Galliera für 
hochherzige Ariſtokratin ſonſt ereſſiren verſtand. Vielleicht hätte dieſe 
der Mifion des Metropoliten 2 Stück ihres fürſtlichen Vermögens 
wenn ihr in Paris vor Kurzem * e SRRDEN: 
in Italien ſehr gefangen nimmt? War ie die Öffentliche Meinung 
die Wohlthäterin von Genua und von 9 ja die Herzogin gleichzeitig 
Reichſte von Italien auf fremdem Soden gen Sie ift nicht als die 
hätte ſie ſein können, wenn ihr ſo viel denen aber. bie. Beide 
zu wollen. gelegen wäre, es ſein 
Wenn man ſonſt in Italien es verſuchte, eine 
Reichthums aufzuſtellen, da konnte man a umhin, wnrde > 
Stelle die Herzogin von Galliera zu nennen. Man that dies i Der 
mit gewiſſen Einſchränkungen. Man ſagte, fie wäre die Reichfte von 
Italien, wenn in der Familie beſſer gewirthſchaftet worden wäre, ihr 
Sohn, der auf ſeinen bürgerlichen Namen Ferrari ſtolzer war, als 
uf feinen Herzogstitel, nicht ultra⸗demokratiſche Alluren gehabt, wenn 
= Familie für die nothwendige Potenzirung des Vermögens hinläng⸗ 
ch geſorgt, wenn die Herzogin, die in Genua große Verehrung 
genoſſen, ſich mit ihren Reichthümern nicht auf Ligurien und Paris 
vertheilt hätte.. wenn. wenn 1 Sie ſelber pflegte ſich 
deß zu rühmen, daß ſie zwei Vaterländer habe — Italien ee 
reich; und beiden gegenüber erwies fie ſich, wie dies bereits in den 
ihr von verſchiedenen Blättern gewidmeten Nachrufen geſchildert iſt, 


im 


Schlimm, ganz ſchlimm find die Cartellparteien daran, welche gegen 1887 


an 
2738 Stimmen zurückgegangen und faſt auf ihren Stand von 1 

And; fie haben Mer sd 183 7 E Die Carte 1 
können die Stimmen, welche auf den Handwerkercandidaten fielen, ſich 


nicht anrechnen, denn der Handwerkercandidat hat vom Cartell nur die 


2 Stimmen des ſchwachen „Evangeliſchen Arbeitervereins“ erhalten; 
eſentlichen ſind es die Stimmen des Centrums, welche der Hand⸗ 
werkercandidat erhalten hat. Noch am Tage vor der Wahl hatte die „Schleſ. 
Volksztg.“ die Parole für den Stellmacher Kühn ausgegeben. Sie hatte ge⸗ 
ſchrieben: „Unſere Parole iſt unter wohlerwogener Berückſichtigung aller in 
Betracht kommenden Umftände: Nicht Wahlenkhaltung, nicht der na onallibe⸗ 
rale Tſchocke, nicht der ſocialdemokratiſche Kühn aus Langenbielau, ſondern nur: 
Herr Stellmacher Jakob Kühn in Breslau.“ Das Cartell kann alſo nicht 
die Stimmen des Handwerkercandidaten zu ſich herüber interpretiren, ſon⸗ 
dern muß allein ſein Schickſal tragen. Als der Kaiſer in Breslau war, 
hat er die Cartell⸗Landtagswahlen Breslaus vortrefflich genannt und dies 
öffentlich verkünden laſſen. Wir erlaubten uns damals zu bemerken, daß 
bei den Landtagswahlen das Cartell nicht aus eigener Kraft geſiegt habe, 
ſondern nur durch das Verhalten des Centrums; die nächſte Reichstags⸗ 
Erſatzwahl iu Breslau⸗Weſt werde die Ohnmacht des Cartells beweiſen. 
So iſt es gekommen. Die Cartellparteien haben trotz des Kaiſerwortes 
ſich nicht behaupten können, ſondern 2728 Stimmen eingebüßt. Nicht ein⸗ 
mal zur Stichwahl haben ſie es gebracht, und das bedeulet für das Cartell 
eine geradezu klägliche Niederlage. 

In Bezug auf die in vorſtehenden Zeilen erwähnte Unterſtützung 
des Stellmachers Kühn durch Stimmen aus dem evangeliſchen Arbeiter⸗ 
verein wird von der „Schleſ. Volkszeitung“ behauptet, daß der „mit 
dem Allgemeinen Ehrenzeichen decorirte erſte Vorſitzende des evang. 
Arbeitervereins von ſeinen eigenen Standesgenoſſen ſchmählich im 
Stiche gelaſſen wurde.“ Inwieweit dieſe Angabe richtig iſt, entzieht 
ſich unſerer Beurtheilung. 


Statiſt iſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 30. Dechr. 1888 bis 5. Jan. 1889 ftattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 


22 838 2 8 2 
Hann ESS 5[ Bene, 8 f dene 8 
. ö ee ee 5 
Städte. 8 8 2 Städte. 5 8 85 2 Städte. k5 ARE 
E — — 
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Paris 6 
Berlin 89 25, 6 
Petersburg 86 22,7 
Wien 70 25,9 
Hamburg F Frankfurt JEſſen . 70 | 21,3 
inclBororte] 5 57 16,2 
Budapeft - Königsberg] 158 59 15,7 
Warſchau Venedig 150 

om Danzig 119 56 | 26,8 
Breslau Magdeburg 175 52 | 24,0 
Prag und Chemnitz .] 122 P 
Vororte Stettin 105 | 33,6 | Gladbach 49 27,5 
München 30,1 Liegnitz. 47 31,6 
*) mit den Stadtgemeinden Deutz und Ehrenfeld und ſieben verſchiedenen 

Landgemeinden. 


» Vom Stadttheater. Wegen Unpäßlichkeit des Frl. Slach kann 
die für Donnerstag angekündigte Oper „Undine“ nicht gegeben werden. 
Dafür wird „Czar und Zimmermann“ in Scene gehen. Eifrigſt wird 
probirt an der neuen Oper „Der wilde Jäger“, deren erſte Aufführung 
am Sonntag, 20. Januar, ſtattfindet. 


A Froſtflimmern. Die Vormittagsſtunden des verfloſſenen Dinstags 
brachten uns die bei uns höchſt ſeltene wunderſchöne Exſcheinung des 
Froſtflimmerns. In den von den Sonnenſtrahlen durchleuchteten Luft: 
ſchichten zitterten unzählige Sonnenſtäubchen — feine Eiskryſtallchen und 
riefen ein in allen Farben flimmerndes Lichtſpiel hervor, welches ſtunden⸗ 
lang anhielt. Dieſe im hohen Norden häufige Erſcheinung tritt bei uns 
u Lande nur äußerſt ſelten ein und iſt beſonders in Breslau ſeit dem 

ahre 1870 wohl nicht mehr in dieſem Grade beobachtet worden. 


als Wohlthäterin im größten Styl. In Genua, ihrer Vaterſtadt, die] hervorragenden Eigenſchaften und ſeiner großen Freigebigkeit nannte 
man den italieniſchen Diplomaten in den Tuilerien „den großen Ge⸗ 


beſchlo hat, ihre Statue zum ewigen Andenken an die Wohlthäterin 
der Hauptſtadt Liguriens aufzuſtellen, wird ſie unſterblich fortleben in 
jenen öffentlichen Gebäuden und Inſtituten, die ihrem hochherzigen 
Geiſte ihre Entſtehung verdanken. 

Was in früheren Zeiten die Dorias für Genua geweſen, dieſes 
alte, von der Geſchichte und der Poeſie verklärte Geſchlecht, das be⸗ 
deutete das Haus der Herzogin von Galliera, die durch ihre Ab⸗ 
ſtammung und Ehe ſich an zwei ariſtokratiſche Dynaſtien anlehnte, 
die Brignole⸗Sale und die Deferrari, für das gegenwärtige Genua. 
Die nunmehr verſtorbene Herzogin hatte das Princip, ſchon bei Leb⸗ 
zeiten einen großen Theil ihrer Güter zu verſchenken. 

Dies that ſie z. B. mit dem „Palazzo Roſſo“ zu Genua, ſo 
genannt wegen feiner rothen Farbe, einem Bauwerk aus dem 17ten 
Jahrhundert, das früher im Beſitze des Vaters der ſoeben verſtor⸗ 
benen Herzogin geweſen, des Marcheſe Brignole-Sale. Mit jeinen 
wunderbaren Gemälden repräſentirt dieſer Palaſt einen unberechen⸗ 
baren Werth, und die Stadt Genua kam durch dieſes ihr von der 
Herzogin und deren Sohne Filippo gemachte Geſchenk in den Beſitz 
eines großen Kunſtinſtituts. Denn dieſes Gebäude ſchmücken Bilder 
von Van Dyck, Moretto, Tizian, Dürer u. ſ. w., und namentlich 
prangen die vier nach den Jahreszeiten benannten Stanzen in den 
ſchönſten Farben. Und wer ſich zumal für die Geſchichte des Hauſes 
Brignole⸗Sale intereſſirt, der findet hier Ahnenbilder deſſelben, die in 
dem Atelier Van Dyck entſtanden. Aus der Familie, der die jüngft 
verſtorbene Herzogin durch ihre Abſtammung angehörte, find auch 
während des 17. und 18. Jahrhunderts manche Dogen der Stadt 
hervorgegangen, deren Portraits die Camera delle Arti liberali 
ſchmücken. f 

In der an Paläften fo reichen Straße, die früher Via Nuova 
hieß und jetzt den Namen des Schlachtengottes von Caprera führt 
— „Via Garibaldi“, ſteht auch noch ein im 16. Jahrhundert er⸗ 
bauter, im Beſitze des Marcheſe Deferrari, des Sohnes der Herzogin 
von Galliera, befindlicher Palaſt, „Palazzo Bianco“ als Gegenſtück 
zum „Palazzo Roſſo“ genannt. 

Iſt der Herzogtitel „von Galliera“ ein Novum, ſo begegnet man 
den Namen der Brignole-Sale und Deferrari, die dieſen Titel 
führen, auf Schritt und Tritt in Genua. Da iſt auch der 
Palaſt auf der Piazza de Ferrari, den die Herzogin mit den Werken 
moderner italieniſcher und ausländiſcher Meiſter ausgeſchmückt. Da 
finden wir Monteverde's, des vortrefflichen römiſchen Bildhauers 
„Jenner“ (der Entdecker der Kuhpockenimpfung), Canova's „Magda⸗ 
lena“, Van Docks „Chriſtus“, Rubens' Selbstportrait und einige 
Motive Murillo's aus dem Neuen Teſtament und dem Heiligenleben. 
Und wie die verſtorbene Herzogin überhaupt einen fein ausgebildeten 
äſthetiſchen Sinn hatte, jo ließ fie auch die von ihr aufgeführten 
Wohlthätigkeitsbauten mit künſtleriſchen Arbeiten aller Art aus⸗ 
ſchmücken, weshalb Genua in ihr eine Mäcenatin verehrt. Der Pinſel 
Barabino's, Semino's und Iſola's, der Meißel Villas, Cevascos und 
Varni's waltete in den Inſtituten, welche die verſtorbene Herzogin in 
Genua ins Leben rief. 

Genua war — Vaterſtadt. Dort war ſie geboren im Jahre 
1811 als die Tochter jenes Marcheſe Brignole⸗Sale, der ſpäter als 
Geſandter des Königreichs Sardinien in Paris wirkte. Wegen feiner 


E.V. Die Münchener haben uns noch am Vorabende ihrer Abſchieds⸗ 


unten vorſtellung mit einer Novität bedacht, die bei dem das Thaliatheater in 


allen Theilen füllenden Publikum eine höchſt freundliche Aufnahme fand. 
Doch war der Erfolg augenſcheinlich mehr in dem Epiſodenwerk der Dich⸗ 
tung begründet, als durch die Anlage und Ausgeſtaltung der Haupthand⸗ 
lung veranlaßt. Das „Gundel vom Königſee“, ſo iſt der ſich mit 
dem Titel des Stücks deckende Name der „Heldin“, iſt ein herziges, braves 
Mädel, deſſen Liebe mehrere Acte hindurch ſozuſagen auf des Meſſers 
Schneide balancirt, unſchlüſſig, wohin ſie ſich ſchließlich endgiltig wenden 
ſoll. Den Thomas liebt die Gundel, aber ſie kann ihn nicht achten, denn 
er iſt ein großer Wilderer vor dem Herrn und hat wegen wiederholter 
Verſündigung gegen 8 294 des Strafgebuchs (Wer unberechtigtes Jagen 
gewerbsmäßig betreibt“ ze.) in unliebſamer Weiſe mit den Gerichten zu 
thun; den Ignatz achtet ſie wohl, aber ſie kann ihn nicht ſo 
recht aus vollem Herzen lieben. Nun hat aber weder für die 
unſchlüſſige Heldin, noch für den Zuſchauer dieſes Verharren in ſchwebender 
Pein etwas Beglückendes, und ſo thut der Ignatz wohl daran, daß er der 
Sache ein Ende macht, indem er eine Andre heirathet; der Thomas aber 
erlebt die Freude, daß eine ihm zudictirte ſechsmonatliche Gefängnißſtraſe 
ihm im Gnadenwege erlaſſen wird. Vorher hatte er bereits Gelegenheit 
genommen, ſich durch eine unglaublich uneigennützige Handlung in Gundels 
Augen von der allerbeſten Seite zu zeigen, indem er ſie mit 700 Gulden 
aus einer fatalen financiellen Lage herausriß, ſo daß der Weg für eine 
Heirath zwiſchen beiden vollſtändig geebnet iſt. Wenn nun der von der 
Heldin durchgekämpfte Entſcheidungskampf gehörig vertieft dargeſtellt worden 
wäre, ſo hätte man an dem Stück einen künſtleriſchen Zug entdecken können. 
Doch entſchädigte für den Mangel eines ſolchen einigermaßen die Vorführung 
von intereſſanten Charakterfiguren aus dem bayeriſchen Hochgebirge, unter 
denen ein durch die Liebe zum Branntwein heruntergekommener Dorflungerer 
mit einem den Zuſchauer immer noch ſympathiſch ſtimmenden Bodenſatz 


von Menſchlichkeit nicht zuletzt in Betracht kam, zumal in der meiſter⸗ 


haften Darſtellung, die ihm durch Herrn Neuert zu Theil wurde. Ferner 
erregte ein edles Wildererpaar, ein Duett von ſpitzelnden Forſtbeamten, 
ein „gebildeter“ Amtsdiener und vor Allem ein wundervoller „Salon⸗ 
tiroler“, ein junger Baron aus Berlin, allgemeines Intereſſe und große 


Heiterkeit. In der Rolle des Letzteren verrichtete die unerſchöpfliche vis 
comica des Herrn Hofpaur wahre Wunder an Stimulation der Lachluſt 


des ausverkauften Hauſes. In den ernſten Rollen ſtanden Frl. Hücker 


(Gundl) und Herr Neuert (Thomas) im Vordertreffen. Da auch in den 


anderen größeren Rollen die beſten Kräfte des Enſembles mit⸗ 


wirkten, ſo war das ſchauſpieleriſche Verdienſt aller an der Darſtellung 


Betheiligten, wie immer bei den Münchnern, der höchſten Anerkennung 
werth. Ungern ſehen wir die Gäſte, die diesmal unter ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen — durch ihre Ueberſiedelung ins Thalia = Theater — ſich das 


wärmſte und freudigſte Intereſſe unſres Publikums neu gewonnen und 


bis zum Schluß ihres erfolgreichen Gaſtſpiels erhalten haben, von uns 


ſcheiden. Kehren ſie wieder einmal zu uns zurück, ſo werden ſie uns 
willkommen ſein: für ſo eigenartige, vollendete, erquickende künſtleriſche 
Darbietungen, wie wir ſie ihnen danken, wird unſer Publikum ſich auch 


ferner empfänglich zeigen. 

* Der neue Schematismus für das Bisthum Breslau wird bis 
zum 20. d. Mts. fertig geſtellt ſein. Derſelbe iſt, wie ſchon gemeldet, be⸗ 
arbeitet von dem Fürſtbiſchöflichen Geheimſecretär Dr. Eſſer und 
in lateiniſcher Sprache verfaßt, und enthält nach langer Zeit zum erſten 
Male wieder die männlichen und weiblichen Ordensmitglieder der Diöceſe. 
Private und Geſchäftsleute können denſelben durch die Görlich u. Coch ſche 


Buch: und Kunſthandlung (Guſtav Wolff), Breslau, Ritterplatz, beziehen. 

„»Schneeverwehungen. In Folge von Schneeverwehung auf den Strecken 
Lemberg⸗Stry, Lemberg⸗Belzec, Dolina⸗Wygoda und den Kolomea'er Local⸗ 
bahnen iſt der Geſammtverkehr auf dieſen Verkehrlinien bis auf Weiteres 


eingeſtellt worden. 


ſandten des kleinen Königreichs“. Maria Brignole⸗Sale, ſpätere 
Herzogin von Galliera, vermählte ſich mit dem genueſiſchen Patrizier⸗ 


ſohne Raffaele de Ferrari, und aus dieſer Ehe gingen zwei Söhnen 
hervor: Andreas, der früh ſtarb und Filippo, der nun einen Theil 


des Vermögens der Herzogin erbt und der ſich einen geradezu euro⸗ 
päiſchen Namen — nicht als Mathematiker — gemacht hat, ſondern 


weil er — ein merkwürdiger Mathematiker — die vielen Millionen, 
die ihm ſein Vater hinterließ, verſchenkte und es vorzog, in Paris 
Mathematik⸗Stunden zu ertheilen und von dieſen feinen Lectionen zu 
leben. Als nämlich Herr de Ferrari, der Gatte der Herzogin von 


Galliera, im November 1876 ſtarb und ein ohnehin durch Erbſchaft 


und Heirath großes, durch glückliche Speculationen aber auf die Höhe 


von etwa 200 Millionen gebrachtes Vermögen hinterließ, da ver⸗ 


zichtete der Sohn, der die Menſchen ſehr liebte und die goldenen 


Vögel ſehr haßte, auf das ihm zukommende Erbtheil; und damals 
war es, daß die Mutter Herzogin aus einem Theile des vom Sohne 
abgelehnten Erbes wohlthätige Stiftungen in Genua machte — Stif⸗ 
tungen, die zunächſt die Summe von 22 Millionen repräſentirten. 


Vor Allem ſtiftete ſie drei Hoſpitäler: zunächſt das großartige 


Ospedale di Sant' Andrea Apostolo in Carignano, deſſen Bau aber 
anfangs in Folge eines an der Herzogin begangenen Diebſtahls nicht 
Der Generalintendant ihres Vermögens 
beſtahl nämlich, wie man eines ſchönen Tages entdeckte, die Herzogin 


recht von ſtatten gehen wollte. 


um die Kleinigkeit von 10 Millionen. Der Name dieſes Edlen, der 


nunmehr mit goldenen Lettern im Pitaval unſeres Jahrhunderts ver⸗ 


zeichnet, ift: Angelo Ferrari. Ein anderes Hoſpital erbaute fie für 


kleine Kinder in S. Bartolomeo degli Armeni, und ein drittes für 
chroniſche Kranke auf dem Hügel von Coronata. Das erſtere widmete 


ſie dem heiligen Filippus, das letztere dem heiligen Rafael. Alle drei 
Hoſpitäler faſſen zuſammen über 400 Betten. De { 
gern an die romantiſchen Traditionen der genueſiſchen Republik an⸗ 


knüpfte, ſo beſtimmte ſie, es ſollen nur Menſchen aus dem Umireije : 
des die alte Republik bildenden Gebietes in ihren Hoſpitälern Auf: 
Die Fundatton dieſer Inſtitution koſtete 10 Millionen, 
für Erhaltung derſelben ſetzte fie ein Capital von 12 Millionen aus 


nahme finden. 


mit einer Jahresrente von 600000 Lire. 


Bedenkt man noch, daß die Herzogin von Galliera ſehr viel für 
die Entwicklung des Hafens von Genua gethan, und daß ſie die 


großartigſten Inſtitute in Paris ins Leben gerufen, dann darf man 


ſagen, daß in ihr der gute Genius zweier großen Staͤdte dahin⸗ 


geſchieden, und weder an der Riviera noch an der Seine wird ihr 
Name je vergeſſen werden. S. M. 
4 


— — ſ—H—ä 


»Univerſitätsnachrichten. Für die neu — Profeſſur der _ 


Hygiene in Halle, iſt Privatdocent Dr. Friedrich 
Univerſität in Ausſicht genommen. . 
hier, zuvor war er feit 1879 Docent in München. 
Sm Es 1 5 5 tu ur 
eine Studien galten beſonders der Unterſuchung der tal, 5 
Luft, der Schulhygiene, und der Einrichtun Aether Babes u 
Ueberſiedelung nach Berlin wurde durch die Werufang ins Reichsgeſund⸗ 
heitsamt veranlaßt, wo er der Nachfolger von Dr. Wolffhügel . 


enk von der Berliner 


Er iſt dort als 


Da die Dogentochter 


Dr. Renk lehrt erſt ſeit Jahresfriſt 
Hygieniker herangebildet worden. 


ine 


* 


+ Schlefiiche® Muſeum der bildenden Künſte. Im Saale der 
Kunſtdrucke des Muſeums iſt eine reichhaltige Auswahl von Holzſchnitten 
und Kupferſtichen, Photographien und Farbendrucken zur öffentlichen Be⸗ 
ſichligung ausgeſtellt worden. Dieſe Kunſtblätter führen ſämmtlich in 
ſyſtematiſcher Anordnung Madonnendarſtellungen vor Augen und bieten 
eine bequeme Ueberſicht über die Entwickelung des Madonnenideals beſon⸗ 
ders in der deutſchen und italieniſchen Kunſt älterer Zeit. 

„Vortrag. (Vortrags⸗Cyelus zum Beſten der Freiſtellen 
in den verſchiedenen Anſtalten des Kindergarten⸗Vereins.) 
Am Freitag, 18. Januar er, wird der Director des Muſeums der bil: 
denden Künſte, Dr. Janitſch, einen Vortrag „Die Darſtellung der 
Madonna in der älteren Kunſt“ halten. Alles Näheres iſt aus dem 
Inſeratentheile der vorliegenden Nummer erſichtlich. 

-d. Von der Univerſität. Die vom Cultusminiſter durch Erlaß 
vom 20. September 1886 verfügte Erhebung über die perſönlichen Ver⸗ 

ältniſſe der Studirenden findet auch in dieſem Semeſter mittelſt Zähl⸗ 
arten ſtatt. Die näheren Modalitäten ſind durch Anſchlag am „ſchwarzen 
Brett“ bekaunt gegeben. — Von der juriſtiſchen Facultät ſind 2 Antheile 
des Werlienus'ſchen Stipendiums an Studirende der Rechte pro: 
teſtantiſcher Confeſſion durch das Loos zu vergeben und zwar der Antheil 
für einen Märker vom 1. October 1888 und der Antheil für einen 
Schleſier vom 1. April 1888 ab auf 3 Jahre. Der Verlooſungstermin iſt 
auf Montag, den 28. d. M., Vormittags 10 Uhr, im Senatszimmer feſt⸗ 
geſetzt. Bis zu dieſem Termin haben auch die Anmeldungen zur Theil⸗ 
nahme zu erfolgen. Ferner on 2 Antheile deſſelben Stipendiums an 
Studirende der 1 heologie und zwar an einen Märker und 
einen Schleſier vom 1. April 1888 ab auf 3 Jahre durch das Loos zu 
vergeben. Hierfür iſt der Verlooſungstermin auf den 30. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, angeſetzt. Bewerbungsgeſuche nebſt Zeugniſſen ſind bis 
letztgenannten Termin auf dem Univerſitäts⸗Secretarxiat niederzulegen. 
Für das Jahr 1889 iſt das Krainski'ſche Stipendium im 


bekenntniß zu vergeben. Die G 
Stipendien ſind bis zum 31. d. M. auf dem Secretariat einzureichen. 
el. Die theoretiſche Ausbildung der Ofſizieraspiranten 
während der erſten achtwöchentlichen Uebung behufs Ablegung der 
Reſerveoffizierprüfung umfaßt nach den neueſten Beſtimmungen 
Bi ende Geſichtspunkte: Der zu ertheilende Untericht, welcher die Be⸗ 
eſtigung und die Vervollſtändigung des während der einjährigen Dienſt⸗ 
zeit Gelernten bezweckt, iſt im Allgemeinen folgender: a) die Taktik der 
eigenen Waffe (Exercierreglement, elddienſtordnung); die Taktik der ver⸗ 
bundenen Waffen in großen Zügen. Bei der Fußartillerie und den 
Pionieren iſt das für den Frontoffizier Erforderliche aus dem Feſtungskriege 
— ſoweit angängig mit praktiſchen Uebungen verbunden — zu lehren. 
b) Das Leſen der Karten und die Anleitung zum Anfertigen einfacher 
Croquis. e) Die Kenntniß der eigenen Waffen nebſt Munition (nach Be⸗ 
handlung und Wirkung), die eigene Schießvorſchrift ꝛc.; allgemeine Be⸗ 
iffe über zandere Waffen, namentlich über deren Wirkung. d) Pionier⸗ 
ienſt der eigenen Waffe. e) Grundzüge der Armeeorganiſation im Frieden 
und im Kriege; allgemeine Dienſtkenntniß, im Beſonderen Kenntniß der 
ehrengerichtlichen Beſtimmungen, Militärbriefſtyl. 1) Bei den berittenen 
Waffen Grundzüge der Pferdekenntniß. 

»Junſtitut für hilfsbedürftige Handlungs⸗ Diener (gear. 1774). 
Am Freitag, 18. Jan. c., findet im Prüfungsſaale des Eliſabethaneums 
nicht Magdalengeums, wie das Inſerat vom Sonntag beſagte) eine 

orleſung aus Reuters Schriften durch Herrn Riemenſchneider 
für die Mitglieder des Vereins ſtatt. 

Dreikönigs⸗Umgang. An die Neujahrsfeier ſchließt ſich der 
eee an, welcher in vorwiegend Fatholiichen Bes 

ken auf dem Lande noch allgemein feſtgehalten wird (oft mit Mummen⸗ 
cherz als Jugendfeſt), aber auch in Breslau als ſogenannter Neujahrs⸗ 
ſegen in katholiſchen Pfarreien weiterlebt. Der Geiſtliche begiebt ſich hier 
unter Aſſiſtenz des Kirchendieners und zweier Chorknaben, welche Räucher⸗ 
fäßchen und Weihrauchkeſſelchen tragen, in die Wohnung der betreffenden 
Gemeindeglieder und vollzieht die Einſegnung der Wohnräume. In ſehr 
vielen Familien wird auch noch durch die Hand des Geiſtlichen das 
C + B +, ſowie die Jahreszahl (zur Erinnerung an die drei Könige 
Caspar, Melchior und Balthaſar aus dem Morgenlande) angeſchrieben. 

m Dom: und Sandviertel tritt dieſer Neujahrs-Umgang auch den 

traßenpaſſanten entgegen, da er ſich dort faſt auf jedes Haus erſtreckt. 

-3- Zur Lieferung von Fonrage für durchmarſchirende Truppen. 
Die Gemeindevorſtände werden darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Quittungen, welche von durchmarſchirenden Truppen für empfangene 
e ertheilt werden, verſchieden zu behandeln ſind, je nachdem die 

emeinde die Fourage ſelbſt hergegeben oder von einem mit dem Militär⸗ 
fiscus in Conkract ſtehenden Fouragelieferanten entnommen hat. Im 
erſteren Falle iſt die Fouragequittung des Commandoführers am Monats⸗ 
ſchluſſe an das Landrathsamt einzureichen, im letzteren Falle Aiezeban iſt 
die Quittung ſogleich bei Empfangnahme der Fourage an den Lieferanten 
abzugeben. Wird hierin gefehlt, 0 Können für die betreffende Gemeinde 
Geldverluſte und für die ſonſt betheiligten Behörden große Weitläufigkeiten 
entſtehen. — Gegen dieſe Beſtimmungen haben die Gemeindevorſtände in 
vielen Fallen kern gefehlt, als ſie die Quittungen der Commando⸗ 
führer über von dieſen ſelbſt aus dem Militär⸗Magazin entnommene 
Kur anſtatt dem Lieferanten abzugeben, an das Landrathsamt einge: 
andt haben. 

-d. Beſtrafungen. Wegen Feilhaltens bezw. Verkaufs verfälſchter 
bezw. verdorbener 5 find auf Antrag des Kgl. Polizei⸗Prä⸗ 
idiums im III. und IV. Quartal v. J. zuſammen 59 Perſonen mit Geld⸗ 
ußen von 3—30 Mk., bezw. 1 bis 6 Tagen Haft durch die Gerichte be: 
ſtraft worden. In 22 Beſtrafungsfällen handelte es ſich um Butter, in 
16 um Milch, in 5 um Wurſt, in 2 um Eier, in 3 Fällen um Feilhalten 
von Heilmitteln, in je einem Falle um Uebertretung der Apothekenordnung, 
um Pilze, Pfeffer, Zuckerwaaren und Eſſig. Unter den ſonſt Beſtraften befand 
ſich auch ein Arzt, welcher wegen unterlaſſener Maſernanmeldung zu 6 Mk. 
Geldſtrafe bezw. 2 Tagen Haft, ſowie 2 Aerzte, welche kee unterlaſſener 
Anmeldung von Diphtheritis, der eine zu 15 Mk. Geldſtrafe bezw. 3 Tagen 
Haft, der andere zu 15 Mk. Geldſtrafe bezw. 1 Tage Haft verurtheilt 
worden ſind. 

— d. Seltene Jagdbeute. Am 8. d. M. wurde auf dem Jagdrevier 
Kunzendorf des Prinzen Biron von Curland durch den Baron von 
Vittinghoff ein capitaler Damhirſch erlegt, deſſen Geweih von ſeltener 
Schönheit und Stärke iſt, weshalb daſſelbe mit Kopf und Halstheil zur Con: 
ſervirung an das naturhiſtoriſche Inſtitut von Herrn Max Tiemann zu 
Breslau geſandt wurde. Die Stange über der Roſe iſt 11¼ Centimeter 
ſtark, die Länge beträgt 67 Centimeter, die Schaufel iſt 25 Centimeter 
lang und 14 Centimeter breit, mit 7 zu 9 Zacken. 

„ Alarmirung der Feuerwehr. Heute Vormittag 9 Uhr 23 Min. 
wurde die Feuerwehr nach dem bei Grüneiche belegenen Oderſchlößchen 
gerufen. Im Erdgeſchoß brannte die Strohverpackung an den Filter⸗ 
röhren. Das Feuer war bereits vor Ankunft der Feuerwehr gelöſcht, ſo 
he Rückkunft derſelben um 10 Uhr 33 Min. Vormittags erfolgen 

+ Der beſtellte Sarg. Bei einem hieſigen Sarghändler beſtellte 
der „Am 8 wohnende Fuhrwerksbeſitzer Carl M. am 14. Januar c. 
einen Sarg, der am folgenden Tage, alſo am Dinstag, Vormittags 
11 Uhr, zur Ablieferun gelangen ſollte. Zur feſtgeſetzten Stunde fand 

ch der Sarghändler bei dem Auftraggeber mit dem Sarge ein. 
edoch die Wohnung des M. verſchloſſen war, wurde die von ihrem Manne 


— 


etrennt lebende Ehefrau herbeigeholt, die von einem hinzugerufenen 
Schloſſer die Thür zur Wohnun 5 N 

betreten hatte, ſah ſie auf der 
Augenſchein ergab, hatte M. james: Leben durch 
rechte Schläfegegend ein gewaltſames Ende gemacht. 

A Ein eigenartiger Unfall, welcher ſich auf einer hieſigen Eisbahn 
ereignet hat, mahnt auf der einen Seite dringend zur Vorſicht ſelbſt für 
geübte Schlittſchuhläufer, auf der andern zur Rückſichtnahme im Weg⸗ 
werfen von Gegenſtänden auf den Eisbahnen. Der erwachſene Sohn 
eines hieſigen Fabrikanten, ein eleganter und ſicherer Schlittſchuhläufer, 
ſauſte über einen weggeworfenen Cigarrenſtummel, ohne auf das unfchein- 
bare Hinderniß zu achten. Die weiche Maſſe wirkte aber als fo energiſches 
Hemmungsmittel, daß der ahnungsloſe Läufer ſich überſchlug und von 
der Bahn nach Hauſe getragen werden mußte. Der ſofort herbeigerufene 
Arzt conſtatirte einen Beinbruch. 

— go Unglücksfälle. Der 
Amand N. machte am Montag auf einer Treppe einen 
ſtürzte mehrere Stufen hinab. Der Mann trug bei dem Aufprall eine 
ſchwere Beſchädigung der linken Schulter davon. — Der 20 Jahre alte 
Muſiker Paul Altmann, Seminargaſſe wohnhaft, glitt am 14. d. Mts., 
Abends, auf der Oderſtraße aus und erlitt hierbei einen Bruch des linken 
Oberſchenkels. Beiden Verunglückten wurde in der königl. chirurgiſchen 
Klinik ärztliche Hilfe bezw. Aufnahme zu Theil. 

+ Unglücksfall nit tödtlichem Ausgange. Der 49 Jahre alte 
Arbeiter Du Michalke von der Michaelisſtraße war am 14. Jan. er. in 
einem Hauſe der Nicolaiſtraße mit dem Abladen von einigen Tonnen 
Coaks beſchäftigt, welche er in den dortigen Keller zu ſchaffen hatte. Hier⸗ 
bei ſtürzte er mit feiner ſchweren Laſt die ſteilen Treppenſtufen herab und 
trug eine Gehirnerſchütterung davon. In Folge der erlittenen ſchweren 
e verſtarb Michalke im Allerheiligen⸗Hoſpital bereits am 
1 nn M. hinterläßt eine Frau und vier Knaben im Alter von 
— ahren. 

chwere Körperverletzung. In der Nacht von Montag zum 
Dinstag geriethen auf der Kaiſer Wilhelmſtraße zwei Männer in einen 
Streit, welcher in Thätlichkeiten ausartete. Einer der Männer verſetzte 
ſeinem nr wd mit einem schweren Gegenſtande einen heftigen Schlag auf 
den Kopf, fo daß der Verletzte beſinnungslos zu Boden ſtürzte. Der Ver⸗ 
wundete wurde nach dem Hoſpital gebracht. In dem Thäter, welcher bei 


auf der Meſſergaſſe wohnende Müller 
ehltritt und 


ſeiner Flucht den Ueberzieher Wen f ander hatte, wurde ein Bäckergeſelle m 


erkannt; die Verhaftung desſelben iſt bereits erfolgt. 

+ Ein undankbarer Knabe. Vor einigen Abenden begegnete die 
Frau eines Maurers von der Breiteſtraße einem 12 Jahr alten Knaben 
auf der Straße, welcher wehklagend ihr ſagte, daß er nach Klettendorf 
gehen wollte und ſich verlaufen habe. Die mitleidige Frau nahm den 
Kleinen mit nach ihrer Wohnung, wo ſie ihn mit Speiſe und Trank ver⸗ 
ſah und über Nacht in ihrer Behauſung behielt. Am andern Tage ver⸗ 
ließ der unbekannte Knabe die Wobnung, nachdem er eine an. der Wand 
hängende, einem Schlafburſchen 12 ſilberne Cylinderuhr geſtohlen 
hatte. Der Diebſtahl wurde indeß ſofort bemerkt, fo daß dem ertappten 
Diebe die geſtohlene Uhr wieder abgenommen werden konnte. Leider hat 
die Frau den jugendlichen Taugenichts unbehelligt laufen laſſen. 

+ Geſtohlen wurde einem Spediteur von der Graupenſtraße von 
ſeinem Rollwagen ein mit „S. Blumenthal. Berlin.“ ſignirtes Paket 
von 5 Kilo Gewicht, werthvolle Knöpfe enthaltend. 


„Görlitz, 15. Jan. [Vom Tage.] Am vergangenen Sonntag 
hielt Oberlehrer Dr. van der Velde aus a im Kretſcham zu Deutſch⸗ 
Oſſig einen Vortrag über den Bau einer Ruhmeshalle in Görlitz. Eine 
zahlreiche Verſammlung lauſchte den begeiſterten Worten des Vortragen⸗ 
den. Die ſich an den Vortrag ſchließende Sammlung von Beiträgen be⸗ 
wies, daß der Redner nicht vergeblich geſprochen hatte. — Ueber den 
dritten der drei Eroberer der Görlitzer Kanone erfährt der „N. Görlitzer 
Anzeiger“, daß derſelbe, der damalige Oberjäger Ambroſius Hausknecht, 
ſich trotz der erhaltenen bedeutenden Verwundung noch wohl befindet. 


A Steinau a. O., 13. Jan. [Kriegerverein. — Zahmes Reh. 
— Vortrag.] Aus dem in geſtriger Generalverſammlung des Krieger⸗ 
Vereins gegebenen Jahresbericht war zu entnehmen, daß der Verein am 
Schluſſe des vergangenen Jahres 2 Ehrenmitglieder und 186 Mitglieder 
zählt. Als Vorſtandsmttglieder wurden wiedergewählt: Amtsrichter 
Grützner (Vorſitzender), Beigeordneter Martin (Stellvertreter), Kaufmann 
Knorr (Schriftführer), Hauptlehrer Niedergeſäß (Stellvertreter), Rath⸗ 
mann Dreißig (Kaſſirer) und Rector Kientoff (deſſen Stellvertreter) Die 
Vereinskaſſe weiſt ein Vermögen von 1122 M. nach. — Förſter Lehmann⸗ 
Diban erzählt, daß die wildlebende dreizehnjährige Grethe (Reh) ſeit Ein⸗ 
tritt der kalten Witterung faſt täglich im Hofe reſp. Garten der Förſterei 
erſcheine, um von den Bewohnern Futter in Empfang zu nehmen. — 
Geſtern Abend hielt Dr. Beſſer im Handwerker⸗Verein vor einem zahl⸗ 
reichen Auditorium einen Vortrag über die Krankheit Kaiſer Friedrichs. 

sch. Sagan, 15. Jan. [Eiſenbahnbau.] Unter Benützung der 

ünſtigen Witterung iſt bereits mit dem Bau der Eiſenbahnſtrecke Neufalz- 
Sagan von Neuſalz aus begonnen worden, wobei Freiſtadt auf dem halben 
Wege berührt wird. Von dort geht eine Abzweigung über Neuſtädtel, 
Primkenau, Kotzenau nach Reiſicht, einer Station der Strecke Liegnitz⸗ 
Sagan. Bei Waltersdorf wird die Strecke Sagan⸗Glogau gekreuzt. Auch 
die Verbindung der Station Meſeritz einerſeits mit Reppen über Droſſen, 
Zielenzig und Schermeiſel, andererſeits mit Rokietnice, einer Station der 
Strecke Poſen⸗Kreuz, über Betiche, Birnbaum und Pinne iſt ſeit einiger 
Zeit in Angriff genommen. Die Eiſenbahnlinie verfolgt ziemlich die Rich⸗ 
fung der Cbauſſee. Die mit der Leitung des Streckenneubaues beauf⸗ 
tragten Abtheilungsbaumeiſter haben in Doſſen bezw. Birnbaum ihren 
Sitz aufgeſchlagen. 

DO Sprottau, 11. Jan. [Vom Tage.] Die hieſigen Brauereien find 
lebhaft mit dem Einfahren von Eis beſchäfligt. Daſſelbe ſtammt aus den 
zwiſchen hier und Dittersdorf gelegenen Boberlachen und iſt in dieſem 
Jahre beſonders klar und kernig. Bis jetzt find bereits 13 000 Centner 
eingebracht worden. — Am vorigen Sonntag und geſtern gelangte im 
Gaſthofe zum goldenen Frieden das geiſtliche Weihnachtsſpiel: „Die 
heiligen drei Könige“ — Dichtung von Schwab, Compoſition von G F. 
Müller — zur Aufführung. Beide Aufführungen waren gut beſucht 

+ Löwen, Kreis Brieg, 12. Januar. [Communales. — Doppel⸗ 
elbſtmord.] In der vorgeſtern abgehaltenen erſten diesjährigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurden Kaufmann Herzog als Beigeordneter und 
Ziegeleibeſitzer Warmann als Rathmann, ſowie die neu⸗ und wieder⸗ 
ewählten Stadtverordneten Seitens des Bürgermeiſters Riedel in ihr 
mt eingeführt und durch Handſchlag verpflichtet. Bei der Bildung des 
Bureaus für das Jahr 1889 wurden Maurermeiſter Hannich als Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher, Kaufmann Müller zu deſſen Stellvertreter und Poſt⸗ 
jecretär Lange und Kaufmann Joſ. Pohl zu Schriftführern gewählt. — 
In Gräben machte ein junges Ehepaar, ein Knecht und deſſen Frau, durch 
Vergiften ſeinem Leben gemeinſam ein gewaltſames Ende. Als man das 
Zimmer der Selbſtmörder betrat, wurde die Frau an der Stubenthür 
und ihr Mann im Bette liegend todt vorgefunden. Das Kind der Che: 
leute lag lebend in der Wiege. Ueber das Motiv zu der ſchrecklichen That 
iſt noch nichts bekannt. x . 

* Benthen OS., 15. Januar. [Zur Lagerhaus Frage] ſchreibt 
die „Oberſchl. Grenzztg.“: „Die Lagerhaus: Frage wird ihrer endgiltigen 
Löſung entgegen geführt. Vor einigen Tagen tagte unter dem Vorſitz des 
erſten . Dr. Brüning eine Anzahl von Intereſſenten Beuthens 
und der nächſten Städte Königsbatte und Tarnowitz im Verein mit Mit⸗ 
gliedern beider ſtädt. Körperſchaften, um die zunächſt vorzunehmenden Schritte 
u berathſchlagen. Die Vorfragen ſind dadurch bereits erledigt; als Platz 
für den Lagerhof wurde das ſtädtiſche Grundſtück hinter dem ſtädtiſchen 
Schlachthofe für ſehr geeignet gehalten, wo die Stadtgemeinde den Lagerhof 
bauen ſoll. Nichts ftcht demnach der Errichtung des Lagerhofes entgegen, wenn 
nur die Provinzial⸗Steuerdirection in demſelben ein unter ſteueramtlichem 
Verſchluſſe ſtehendes Lager errichtet. Um dies zu n ſoll mit dem 
Provinzialſteuerdirector verhandelt werden. Zunächſt ſammelt man 
ſtatiſtiſches Material über die Menge der in Beuthen, Königshütte und 
Tarnowitz eingeführten Waaren, welche der Verſteuerung unterliegen. 
Demnächſt ſoll eine Abordnung, beſtehend aus dem Magiſtratsdirigenten 
Dr. Brüning und dem Vorſitzenden des hieſigen Kaufmänniſchen Vereins, 
Siegfried Steinitz, perſönlich mit dem Provinzialſteuerdirector verhandeln. 
Sind die Bedingungen deſſelben nicht allzu ſchwierige, ſo wird das Lager⸗ 
haus möglichſt bald in 1 enommen. Beuthen wird nach Vollen⸗ 
dung deſſelben wiederum einen tüchtigen Schritt vorwärts gethan baben, 
was nur mit Freude zu begrüßen iſt.“ 


— 


© Neiſſe, 13. Januar. (Krieger⸗Begräbnißverein. — Lano⸗ 
wirthſchaftlicher Verein.] Der hieſige Krieger⸗Begräbnißverein hielt 
am 11. Januar er. in dem aale „zur Sonne“ feine alljährliche General⸗ 
verſammlung ab. In Abweſenheit des Vorſitzenden, Stadtraths Huch, er⸗ 
öffnete deſſen Stellvertreter, Amtsvorſteher Weigel aus M. Neuland, die 
Sitzung. Der erſte Punkt der Tagesordnung bekraf die Rechnungslegung, 
über welche der Kaſſirer, Böttchermeiſter Ueberreiter, Bericht erftattete. 
Die Einnahme ſowohl als die Ausgabe betrug 1025,33 M., es verblieb 
ſomit ein Vermögen von 5728,38 M. Sodann erfolgte die Vorſtands⸗ 
wahl. Der bisherige Vorſitzende, Stadtrath Huch, und die übrigen 
Vorſtandsmitglieder wurden mit bedeutender Majorität wiedergewählt. 
Auf einen zu dem dritten Punkt der Tagesordnung von einund⸗ 
zwanzig Mitgliedern ſchriftlich eingebrachten Antrag wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, die Sterbeprämie von nun an in folgender 
Weiſe zu zahlen: Stirbt ein Mitglied im erſten Jahre, fo beſorgt der 
Verein nur die bisherigen üblichen Feierlichkeiten bei der Beerdigung, im 
zweiten Jahre Zahlt der Verein außer dieſen den Hinterbliebenen 15. im 
dritten Jahre 25, im vierten Jahre 40 und nach vollendetem vierten Jahre 
der Mitgliedſchaft die volle Prämie mit 60 Mark. — Der Neiſſe⸗Grott⸗ 
kauer landwirthſchafkliche Verein hielt geſtern Vormittag 12 Uhr im bie: 
ſigen Landſchaftsgebäude feine Sitzung ab, in der Major Graf d von 
Sierſtorpff einen Vortrag über die Elektricität und ihre Kräfte hielt. 
Graf Sierſtorpff erwähnte die reſultatloſe Thätigkeit der von den Gentral- 
vereinen Achat 4 Commiſſion zur Ausnutzung der Elektrotechnik in der 
Landwirthſchaft. Major Szmula⸗Friedewalde, welcher fein Amt als Bor: 
ſitzender des Neiſſe⸗Grottkauer landwirthſchaftlichen Vereins 
hatte, wurde einſtimmig wiedergewählt. 
» Gleiwitz, 15. Januar. [Militäriſches.] Wie der 

Wanderer“ hört, erhält Ratibor als Erſatz für die nach real; 
fiedelnden Ulanen die 5. Schwadron der 6. (grünen) Hufaren. 


eg. Kattowitz, 15. Jan. [Vom Meiſter'ſchen Gefangverein. 
Vor völlig ausverkauften Hauſe gelangte am Sonntag ſeitens des Meinen 
ſchen Geſangvereins im großen Saale der jetzigen Reichshallen Mar 
Bruchs Oratorium „Odyſſeus“ unter Leitung des Componiſten zur Auf: 
führung. Die Solopartien lagen in den Händen hervorragender aus⸗ 
wärtiger Künſtler. Die Chorgeſänge zeugten auch diesmal von ein⸗ 
gebendem und liebevollem Studium und erneuerten den bei allen Muſik⸗ 
verſtändigen des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks feſt begründeten Ruf des 
zeiſter'ſchen Geſangvereins. Zum Sc brachte das Publikum auf 
den Leiter des Vereins, Muſikdirector Meiſter, der in Kattowitz unter 
ſchwierigen Verhältniſſen eine muſtergiltige Pflegſtätte des gemiſchten Chor 
geſanges geſchaffen hat, Hochrufe aus. 


— — — 

Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
»Gneſen, 14. Jan. [Eine gute Portion Dreiftigkeit] bewies 
dieſer Tage ein Bäuerlein aus dem diesjeitigen Kreiſe. Daſſelbe kommt, 
wie die „Gneſ. Ztg.“ erzählt, in eines der Verwaltungs bureaux des 
Kreiſes und bittet, da es vor Kurzem durch Brandunglück heimgeſucht 
worden, demüthig um Befürwortung eines Geſuches wegen Stundung 
der Landſchaftszinſen, ſowie um Ausſtellung eines ſog. Bettelſcheines, 
welche Bitte indeß der vorſichtige Beamte mit Rückſicht Zah daß das 
Bäuerlein wohl verſichert geweſen war, abſchlägt. Das Bäuerlein 
hat im Bureau allerlei Papiere hervorgeſucht, entfernt ſich mit den 
ſelben aber, nachdem die Bitte abgeſchlagen worden, tiefbetrübt. Kurz 
darauf werden im Bureau 2 Zettel, die auf der Erde liegen, aufgehoben, 
und was entpuppt ſich aus denſelben? Zwei gut ausgeſtellte Wechſel 
über zuſammen 900 Mark, die in den jüngſt verfloſſenen Tagen ſogar 
ſchon fällig geworden, die aber nicht etwa von dem alsbald wieder zur 
Abholung ſeiner Wechſel erſchienenen Bäuerlein, ſondern dieſem von An⸗ 
deren ausgeſtellt waren! 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Landtag. 


» Berlin, 16. Jan. Das Abgeordnetenhaus wä 
Zuruf das Präſidium der früheren ee ne — es 
Köller, von Heeremann und von Benda wieder, womit der 
Alterspräſident Reichenſperger ſeines Amtes entbunden wurde. 
Auch die Schriftführer wurden durch Zuruf gewählt. Mit der Er⸗ 
nennung der beiden Quäſtoren (von Liebermann und Francke) war 
die Conſtituirung des Hauſes vollendet. Es ſind die Wahlen von 
409 Abgeordneten bereits geprüft und vorläufig für giltig erklärt 
worden, 18 Wahlacten ſind an die Wahlprüfungscommiſſion über⸗ 
geben worden, ein Beweis, daß der vor einiger Zeit erhobene 
Triumphgeſang der „Nationalliberalen Correſpondenz“, es ſei noch 
kein einziger Wahlproteſt eingelaufen, etwas verfrüht war. Die Friſt 
zur Einreichung von Proteſten iſt heute noch nicht abgelaufen. Dann 
brachte der Finanzminiſter von Scholz den Etat für 1889/90 ein. 
Daß bei den neubewilligten Steuern die Finanzlage eine günſtige 
jein mußte, iſt ſelbſtverſtändlich. Wenn man ſeit zehn Jahren mehr 
als dreihundert Millionen Mark neuer Steuern bewilligt erhält 
dann kann man auch den ſchlechteſten Etat aufbeſſern. Auf 
die einzelnen Mittheilungen, die der Finanzminiſter über den ab— 
gelaufenen und den laufenden Etatsentwurf machte, können wir 
an dieſer Stelle nicht eingehen. Der Finanzminiſter ſtrahlte 
ordentlich vor Vergnügen und Stolz über die günſtigen finanziellen 
Erfolge, deren Aufzählung ihm den lebhafteſten Beifall ſeitens der 
Cartellparteien eintrug. Er ſchob nur einmal ſo nebenbei den Satz 
ein, daß der Finanzminiſter an dieſen Erfolgen eigentlich gar kein 
beſonderes Verdienſt habe. Aus den Ueberſchüſſen, die erwartet werden, 
ſollen den Lehrern die Relictenbeiträge erlaſſen werden; die Volks⸗ 
ſchullaſten ſollen in der Weiſe vermindert werden, daß der Zuſchuß 
für die erſten Lehrer von 400 auf 500 M., für die anderen Lehrer 
von 200 auf 300 M. erhöht wird. Außerdem ſollen Schulden ge: 
tifgt werden und zwar nicht, wie bisher, blos auf dem Papier, 
ſondern unter wirklicher Anwendung des ſogenannten Eiſenbahn⸗ 
garantiegeſetzes, welches bisher noch nicht in Wirkſamkeit getreten iſt. 
Aus dem dafür angeſetzten Schuldentilgungsfonds ſollen auch etwaige 
Ausfälle gedeckt werden, welche die angekündigte Reform der directen 
Steuern mit ſich bringen wird. Unter dem lebhaften Beifall der 
Rechten und der Nationalliberalen zählte der Finanzminiſter alle die 
Steuererlaſſe und Steuererleichterungen auf, die aus den Ueberwei⸗ 
ſungen bewirkt worden ſind. Er kam dabei auf einen Betrag von 
mehr als 70 Millionen Mark, der allerdings ſehr bedeutend erſcheint, 
wenn man daneben ſtellt, daß Preußen vor zehn Jahren 40 Mill. 
an das Reich zu zahlen hatte und jetzt ebenſoviel erhält. Aber neben 
die 300 Millionen neuer Steuern geſtellt, iſt dieſer Betrag doch ein 
niedriger zu nennen. Am Dinstag wird der Etat in erſter Leſung 
berathen werden. 
Abgeordnetenhaus. 1 vom 16. Januar. 
1 


Am Regierungstiſche: Vicepräſident des Staatsminifteriums » 0 
cher, Finanzminiſter v. Scholz, Miniſter des Junern Hexrfurth. 

Der Alterspräfident Reichenſperger eröffnet die Sitzung gegen 
1½ Uhr mit der Mittheilung, daß der für den Wahlkreis Cöslin 
(Schivelbein⸗Dramburg) gewählte Abg. Landrath von Brockhauſen das 
Mandat niedergelegt hat. (Heiterkeit) 5 

In das Haus find bereits 393 Mitglieder eingetreten, die Ahtheilungen 
haben die Wahlen von 409 Abgeordnete ngeprüft; das Verzeichniß derſelben 
wird verleſen und das Haus erklärt ſie, da Anfechtungen und Einſprachen 
gegen dieſelben bisher nicht eingegangen ſind, einſtweilen für giltig; acht⸗ 
ehn Wahlacten find an die Wahlprüfungscommiſſion abzugeben, 4 haben 

ie Abtheilungen noch nicht geprüft. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Wahl des Präſidenten und der 


Schriftführer. £ j 
(Fortfegung in der erſten Beilage.) 
Mit zwei Beilagen, 


niedergelegt 
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aus den landwirthſchaftlichen Zöllen mehr herausgezahlt werden muß als 
im Vorjahre. Die Finanzlage des Staates würde um etwa 62 Millionen 
Mark verbeſſert fein; wir müſſen neben dieſe Summe die Geſammtziffer 
des Budgets mit 1400 Millionen Mark und die Geſammtziffer der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung mit 720 Millionen Mark ſtellen, da ſind dieſe Ab⸗ 
weichungen nach oben oder unten nicht bedeutend. 8 

Der Entwurf für das kommende Etatsjahr 1889/90 erhebt ſich bis 


Allem, was mitgetheilt worden iſt, ziemlich ſelbſtverſtändlich von der 
Eiſenbahnverwaltüng. Ihre Einnahmen find mit 54 768 155 M. mehr 
etatiſirt, ihre Ausgaben mit 20 478 040 M. mehr, ihr Ueberſchuß alfo mit 
34 290 115 M. mehr. Wird der Etat dieſer Verwaltung ſeinem Inhalt 
nach, wie ich hoffe, Ihren Beifall finden, ſo auch, denke ich, in ſeiner 
äußeren compendiöſeren Geſtalt, die durch die Zuſammenziehung der zahl⸗ 
loſen gleichartigen Titel, die wir früher wegen der Sonderung der ein⸗ 
zelnen Directionsbezirke hatten, jetzt möglich en iſt. 

In dem zweiten Abſchnitt des Etats (Dotationen und allgemeine 
Finanzverwaltung) wird Ihnen zunächſt der Etat der Staatsſchuldenver⸗ 
waltung eine, wie ich glaube, 1 Abe ee ee — 
Zwar ſchließt derſelbe — ich ſpreche hier, wie überall, bisher vom Ordi⸗ 
narium — mit einem Mehrbedarf von 11068000 M. ab, aber das iſt 
lediglich die Folge davon, daß wir im Cap. 37 Tit. 2, dem ſtummen Titel, 
den ich vorhin ſchon erwähnte, daß wir in dieſem ſtummen Titel diesmal 
dem Eiſenbahngarantiegeſetz entſprechend bereits einen etatsmäßigen Ueber⸗ 
ſchuß der Eiſenbahnverwaltung einzuſtellen hatten, und zwar in Höhe von 
12 Millionen Mark. So viel nehmen wir von den Ueberſchüſſen der 
Eiſenbahnverwallung zunächſt für andere Staatsausgaben überhaupt nicht 
in Anſpruch, während, wie Sie ſich erinnern, bisher immer der ganze 
Ueberſchuß der Staatseiſenbahnverwaltung ſelbſtverſtändlich für andere 
Staatsausgaben in 1 genommen werden mußte. Wenn ich dabei 
jage: zunächſt nicht in Anſpruch. fo denke ich daran, daß wir uns mit 

em Landtage vielleicht auch noch über andere dringende Bedürfniſſe 
verſtändigen könnten, für welche wir dieſe 12 Millionen dann 
gewiſſermaßen als Reſervoire anzuſehen haben würden. Ich 
meinestheils denke insbeſondere auch daran, daß die Erleichte⸗ 
rungen, die wir mit der Reform der directen Steuern erſtreben, 
nicht eine Vermehrung des Aufkommens von dieſen Steuern, ſondern, 
wenn auch vielleicht nur vorübergehend, eine beträchtliche Verminderung 
dieſes Aufkommens zur Folge haben und das, wenn wir dann in bes 
ſcheidner Weiſe auf dieſes Reſervoir zurückgreifen können, es um ſo eher 
möglich werden möchte, die Erleichterungen bald und vollſtändig durchzu⸗ 
1 1 55 Im Cap. 37 iſt ferner ein neuer Tit. 3 hinzugefügt, in welchem 
er im vorigen Jahre hier gemachten Zuſage gemäß die ſämmtlichen Rück⸗ 
ablungen und Zinſen, welche auf Staatsdarlehen im Etat der allgemeinen 
—— —— zur Einnahme gelangen, hier zur vermehrten Schulden⸗ 
tilgung eingeſtellt ſind; ihr Betrag iſt jetzt 242 335 M. Ohne dieſe beiden 
neuen Tilgungsfonds würde der Etat der Staatsſchuldenverwaltung mit 
einem Minderbedarf von 1174000 M. abſchließen. Unſere geſammte 
Staatsſchuld berechnet ſich, wie ich hier einſchalten darf, für den 1. April 
1889 auf 4457 Mill. M. im Etat der Staatsſchuldenverwaltung, auf 
1297 Mill. M. im Etat der Eiſenbahnverwaltung an Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen u. ſ. w. und auf 25 Mill. M. egenüber den Hinterlegungs⸗ 
gläubigern: Summa summarum 5779 Millionen, während die noch nicht 
tealifirten, durch beſondere Eiſenbahngeſetze und ſonſtige Anleihegeſetze 
der Staatsregierung zur Verfügung geſtellten Credite ſich auf 549 Mill. 
Mark belaufen. 

Bei dem Finanzminiſterium iſt ein Mehrbedarf von 4 Millionen Maik 
wegen der Wittwen⸗ und Waiſen⸗Beiträge. Bei der Bauverwaltung ſind 
4 200 000 Mark mehr verlangt, darunter Ausgaben für Bekämpfung und 
Beobachtung der Hochwaſſerfluthen. Beim Handelsminiſterium Mehraus⸗ 
— für das Fortbildungsſchulweſen. Den größten Mehrbetrag weiſt 

er Etat des Cultusminiſteriums auf von 21 400 000 Mark; darunter das 
Unterrichtsweſen 19¼ Millionen Mark. Darin findet das Geſetz wegen 
Erleichterung der Volksſchullaſten ſeinen ziffermäßigen Ausdruck und ferner 
der heute eingebrachte Geſetzentwurf, durch welchen die Beiträge für die 
erſten Lehrer von 400 auf 500, für die folgenden Lehrer von 200 auf 300 
Mark erhöht werden ſollen. Dadurch wird das Schulgeld vielleicht faſt 
überall beſeitigt werden können. Die Aufhebung der Relickenbeiträge der 
Schullehrer nimmt einen Betrag von 1300000 M. in Anſpruch. Die Ver⸗ 
hältniſſe lagen nicht fo einfach, daß wir die Vorlage ſchon im vorigen Jahre 
hätten machen können. Auch der Unterſtützungsfonds für Lehrerwitkwen uns 
Waiſen ſoll verſtärkt werden. Ebenſo ſollen die Fonds für Alterszulage mit 
300 000 Mark für die Verbeſſerung der äußeren Lage der Geiſtlichen 
mit 1 500 000 Mark erhöht werden. Der Wittwen⸗ und Waiſen⸗Anſtalt 
der Geiſtlichen wird ein Staatszuſchuß von 800 000 Mark jährlich über⸗ 
wieſen werden. Auch für die Univerſitäten ſind reiche Mehraufwendungen 
in Ausſicht genommen, für die Verſorgung der Hinterbliebenen der 
Univerſitätslehrer ſoll ebenfalls geſorgt werden. f 
ch kann es nicht unternehmen wollen — ich habe dazu auch Ihre 
Zeit und Geduld ſchon allzu lange in Anſpruch nehmen müſſen —, Idnen 
etwa jetzt noch in einem umfaſſenden vergleichenden Rückblick auf einen 
hinter uns liegenden längeren Zeitraum näher vor Augen zu führen — 
wie unſer engeres Vaterland auf wohl faſt allen von dem Etat berührten 
Gebieten in ſtetiger erfreulicher Weiterentwicklung ſeines ſtaatlichen Lebens 
und Wirkens geförbert worden ift und wie gerechtfertigt es war, daß wir 
in den nicht wenigen Jahren knapper und ſelbſt unzulänglicher Finanz⸗ 
lage uns doch vor jeder gewaltſamen Zurückſchraubung der Staaks⸗Aus⸗ 
gaben gehütet und lieber von dem außerordentlichen Auskunſtsmittel der 
Anleihe im Vertrauen auf beſſere Jahre wiederholt Gebrauch gemacht haben, 
um nicht blos den regelmäßigen Staatsdienſt überall beſtens aufrecht zu 
erhalten, ſondern auch, um den wirthichaftlichen und idealen Bedürf⸗ 
niſſen des Volkes in zwar beſcheidenem, aber doch ununterbrochenem 
Fortſchritt thunlichſt gerecht zu werden. Wer mit objectivem Sinn und 
von Parteilichkeit nicht getrübtem Blick eine Reihe von Jahren zurück⸗ 
ſchauen kann und will, der wird auch ohne inne mn e Darlegung 
das leicht erkennen, 3 anerkennen und gegen alle er ie erei⸗ 
verſuche feſthalten. ir einen Punkt aus einem — — vergleichenden 
Rückblick, meine Herren, bitte ich Sie noch zum Schluß kurz hervorheben, 
ziffermäßig klarſtellen und zu * ih Beachtung recht eindringlich 
empfehlen zu dürfen. Der Herr Staatsjecretär des Reichsſchatzamts hat 
im Reichstag bei der erſten Beſprechung des Reichshaushaltsetats für 
1889/90 ſchon darauf aufmerkſam macht, daß die Bundesſtaaten nach dieſem 
Etat etwa 71 Millionen Mark baar von dem Reich zu empfangen haben 
würden, etwa ebenſoviel, als ſie 1878/79 baar an das Reich zu zahlen 
hatten. Für Preußen ſtellt ſich dieſe Sache fo: Vor 10 Jahren haben wir 
an das Reich baar zu zahlen gehabt rund 41 Millionen Mark und nichts 
zu empfangen, nach dem Etat für 1889,90 haben wir an das Reich zı 
zahlen 130 Millionen, von dem Reiche zu empfangen 170 Millionen, alſo 
baar herauszubekommen 40 Millionen. Das finanzielle Verhältniß Preußens 
zum Reich hat ſich alſo in der That in dieſen Jahren nahezu vollſtändi 
umgekehrt; wir haben heute vom Reich und durch das Reich jährli 
81 Millionen mehr. ; 

Was können wir nun dem an 3 der Pa im 
Staat und in den Communalverbänden gegenüberſtellen? Diele Frage, 
meine Herren, beantwortet ſich nach dem tatsentwurf für 1889 90 im 
weſentlichen wie folgt: Durch das Geſetz vom 26. März 1883 iſt auf⸗ 
gehoben die Klaſſenſteuer von der 1. und 2. Stufe, das macht für den 
nächſtjährigen Etat gemäß den in dieſem Jahre feſtgeſtellten Veranlagungs⸗ 
ergebniſſen 16030709 M. Daſſelbe Geſetz hat den übrigen Klaſſenſteuer⸗ 
ſtufen Ermäßigungen zugebilligt. Dieſelben berechnen ſich in der gehen 
Weiſe auf 8011000 M. Daſſelbe Geſetz hat den unterſten drei Stufen 
der Einkommenſteuer eine Ermäßigung gewährt; dieſelbe berechnet ſich 
auf 1281000 M.; insgeſammt, meine ee Erleichterungen durch das 
Geſetz vom 26. März 1883, von 25315700 M. Dann kommt das Geſetz 
vom 14. Mai 1885. Sie verzeihen, wenn ich es unter dem bekannten Namen 


Fortſetzung.) x 
Abg. Stengel (zur Geſchäftsordnung): Nachdem die drei ſtärkſten 
Parteien des Haufes, denen nach dem Gebrauche dieſes hoben Hauſes die 
Befugniß zuſteht, die Herren zu beſtimmen, welche das Präſidium zunächſt 
u übernehmen haben, ſich ſchlüſſig gemacht haben, das Präſidium wiederum 
ben drei Herren anzuvertrauen, welche es in der vorigen Seſſion geführt 


ben, und nachdem von den 6 n wieder der Abg. v. Köller, N a 18. 2 N 
ken der Frhr. v. „ den Nationalliberalen Herr zur Höhe von 1513 Millionen Mark. Das rührt weſentlich von dem 


v. Benda vorgeſchl . ind, unterliegt es wohl keinem Zweifel, nach der Rechnung des Jahres 1887/88 verfügbar gebliebenen Ueberſchuß 
daß dieſe e u. Prünpenten des anfes gewählt werden. Unter her, 5 udien vollen Betrage von 35 969 994 Mark unter den Mehr⸗ 
dieſen Umſtänden glaube ich, daß es ſich wohl empfiehlt, die Wahl im ab⸗ einnahmen des nächſten Etats erſcheint. Wir haben es im Sinne des 
gekürzten Verfahren ſtattfinden zu laſſen. Bei Beginn einer Legislatur⸗ Eiſenbahngarantiegeſetzes und bei den ſonſt vorhandenen Deckungsmitteln 
periode iſt dieſes Verfahren allerdings ein nicht ganz gewöhnliches: in⸗ für die Ausgaben des nächſten Jahres als gewiſſermaßen ſelbſtverſtändlich 
deſſen es liegen bereits Vorgänge vor, wo auch bei . aupeichen, meine Herren, daß dieſe 35 962 994 Mark nicht blos Be 
latur die Wahl in derſelben Weiſe ſtaltgefunden hat. bl in di ſer Weite Aſeubahn ⸗Capitalſchuld abzuſchreiben, ſondern auch zur effec ven 
fichert, daß es alljeitiger Wunſch des Hauſes iſt, die Wahl in dieſer Weile | Schuldentilgung zu verwenden ſeien. (Bravo!) Dies um fo mehr, 
zu vollziehen, und ich möchte mir deshalb erlauben, einen babingehenden als wir ſeit 1882 dem Eiſenbahngarantiegeſetz gemäß demnächſt 
Antrag zu ftellen. Da abe nach s. unſerer Geſchäftsordnung es min: zwar rund 335 Millionen Mark von der Eiſenbahn⸗Capitalſchuld 
deſtens zweifelhaft iſt, ob alle drei Präſidenten in einem Wahlgange ge⸗fabgeſchrieben, aber erſt 198 Millionen Mark durch regelmäßige 
wählt werden können, ſo beantrage ich zunächſt, den Herrn, Abg. v. Köller] Amortiſation und außerordentliche Schuldentilgung und Verrechnung 
zum Präſidenten des Hauſes durch Zuruf zu eg 1028 le 1 auf neue Anleihen effectiv getilgt haben. Sie finden jenen 
Ein Widerſpruch gegen dieſen Vorſchlag wird nicht 5 re ers. Ueberſchuß daher mit derſelben Ziffer, mit welcher er im Etat der allge: 
präſident erklärt 1 v. Köller zum erſten Präſidenten des Hauſes meinen eh als außerordentliche Einnahme nachgewieſen 
auf o. Köller Ich bante Ihnen, daß Sie mir Ihr Vertrauen noch fhulden Ger 5 cl, unf in weck ihn bei Ben selferen e 
v. Köller: N en⸗Verwaltung eingeſte un : 
met erhalten haben und yo Ber dies 5 der Hoffnung, daß das gleichenden Belrachtungen daher wie einen blos durchlaufenden Poſten 
Wohlwollen, deſſen ich mich bi A 1 ! be ieſes Hauſes bei meiner Ge⸗ ganz ausſcheiden dürfen. Dann reducirt ſich das Anwachſen der Geſammt⸗ 
ſcbele iir s ee ann mung u allen Selten des 0 0 35 iffer und die Ben der 5 i. Ain . — im . in 
ehen wird. (Les 4 5 auſes.) J tat von 103 auf 67 Mill. Mark. e Ausgabevermehrung im Ordi⸗ 
Lebracdme hiermit den Vorſitz narium aber ſteigt um 74 Mill. Mark. 
many, diätgfels auf Vorschlag bed 2 Giengen gern Kudbe aut ic ia e "erinnern: daß Mir Don ben M Miltonen Matt, De 
. g 8 gel, du muß ich gle erinnern, daß wir v „ 
Abg. v. Heeremann: Mit dem Ausdruck meines freundlichen Dankes] wir auf Grund des Geſetzes vom 14. Juni v. J. als Staatsbeitrag zur 
nehme ich die 8 Bend A 5 Beſoldung der Volksſchullehrer übernommen haben, nur die Hälfte mit 
a ei kurt Se Wa b anf Panter e erprüffbenten wieder: 5 1 n en Br ee nd ig 
gewählt, Ar DIE ahl ig dankend, anzunehmen. atten, weil das Geſetz erſt vom 1. October ab wirkſam wurde, daß wir 
„Präſident v. —— fordert hierauf das Haus auf, dem Alterspräſidenten | aber in demſelben Etat bereits zwar nicht die volle andere Hälfte aber 
für ſeine Mühewaltung in der bisherigen Leitung der Verhandlungen feinen |8 430 995 M. reſervirt und nur als einmalige und außerordenkliche Aus⸗ 
Dauf n Beichen a — — a — ei ur be tk ee 4 15 — ne alſo 
˖ 8 derung unter Beifallsrufen einmüthig Folge.] auch noch als ve ar für das Ordinarium der Einnahmevermehrung 
Zu — werden auf den Vorſchlag des Abg. Stengel die] des nächſten Etats hinzu, bevor ich in aller Kürze auf die einzelnen 
Abgeorbneieh Be Bobtz, Czwalina, Imwalle, Mithoff, v. Rehdiger, Verwaltungen, welche erheblichere Aenderungen gegen den Etat des lau: 
Sperlich und Vovelius ebenfalls durch Zuruf gewählt. fenden Jahres zeigen, eingebe, möchte ich zunächſt eine, wennn auch 
„ Damit iſt das Haus conſtituirt; die porgeſchriebene Anzeige an den) weniger erhebliche, aber doch den geſammten Etat berührende Aenderung 
König wird vom Präſidenten alsbald erſtattet werden. hier erwähnen. En 
Zu Quäſtoren beruft der Präſident die Abgeordneten v. Liebermann] Bisher waren die geſetzlichen Wittwen⸗ und Waiſengelder bei jeder ein⸗ 
und Fraucke⸗Tondern. zelnen Verwaltung in einen beſonderen Titel eingeſtellt. Aus denſelben 
Als ſogenannten Schwerinstag, an welchem vorzugsweiſe Petitionen] praktiſchen Gründen, aus denen früher ſchon derartige Fonds zuſammen⸗ 
und Anträge aus dem Hauſe zur Berathung gelangen ſollen, wird auch gezogen worden ſind, haben wir es für nothwendig und nützlich erachtet, 
für dieſe Seſſion der Mittwoch in Ausſicht genommen. auch dieſe verſchiedenen Titel alle in einem einzigen Titel uſammenzuziehen 
Die Fachcommiſſionen ſollen in der bi eiſe und in der bis⸗und die darunter fallenden Ausgaben nur in dem Etat der Finanzverwal⸗ 
D ch liſſi ſollen in der bisherigen Weiſ d in der bis d die d ter fallenden Ausgab in dem Etat. F T 
berigen Stärke wieder gebildet werden. 5 fſtung erſcheinen zu laſſen. Hier erſcheint in Folge deſſen eine ehraus⸗ 
dach Erledigung dieſer geſchäftlichen Angelegenheiten ertheilt der Prä⸗ — für Wittwen⸗ und Waiſengelder von 3 186 000 M., während bei allen 


ſident dem Finan miniſter das Wort. brigen Verwaltungen eine entſprechende Minderausgabe zu ſubintelligiren 
Hagener Dr. vo Scholz: Meine Herren! Die ſchon erfolgteli 0 rech gabe zu | 9 


Gonfti ö ; SR, ) 1 iſt. Beſoldungsverbeſſerungen finden Sie in dem neuen Etat wiederum 
5 tautung des Hauſes 7 und gebietet mir, die heutige Sitzung nur einige, welche durch Organiſationsveränderungen oder durch beſondere 
de 4 Vor. zu benutzen, um die finanziellen Vorlagen bier einzubringen, zu | dienſtliche Rückſichten geboten erſcheinen. Ich hebe davon diejenige der 

ae orlegung an den Landtag ich die Allerhöchſte Ermächtigung habe; Unterſtaatsſecretäre in den Miniſterien hervor und bemerke, daß dieſer 
nam 2. die allgemeine Rechnung über den Staatshaushalt des Jahres] Beſoldun Sverbeſſerung nicht ſowohl die Rückſicht auf die Bedürfniſſe der 
vom 1. April 1885/86; die Ueberſicht von den Staatseinnahmen und augenblicklichen Inhaber dieſer Stellen zu Grunde liegt, als vielmehr die Sorge 
⸗Ausgaben des Jahres vom 1. April 1887/88, den Geſetzentwurf, betreffend für eine ſtets mögliche angemeſſene Wiederbeſetzung dieſer Stellen. Dieſe iſt jetzt, 
die Jeſtſtellung des Staatshaushaltsetats für das Jahr vom 1. April] wie die rfahrung auch Feel hat, recht ſchwierig. Wenn Sie an die Kake⸗ 
188990 nebſt dem Etat; einen Geſetzentwurf, betr. Abänderung mehrerer gorien denken, aus denen zweckmäßiger und geeigneter Weiſe dieſe ſchwierigen 
Bestimmungen der Geſetzgebung, betreffend die Ergänzung des Gefches | Stellen zu beſetzen ſind, ſo werden Sie das ohne Weiteres anzuerkennen 
über die Etleichlerung der Volksſchullaſten vom 14. Juni 1888. eneigt ſein. Das Ami der Unterſtaatsſecretäre — das brauche ich hier 

Der Abſchluß der Finanzverwalkung iſt, wie bekannt, ein günftiger. Ich aum näher auseinanderzuſetzen — iſt ein ungemein ſchwieriges, verant⸗ 
konnte vor einem Jahre in Ausſicht ftellen, daß das Jahr 1887/88 günftig | wortliches und dabei wenig erfreuliches und ſehr abhängiges; es wird von 
abſchließen würde Trotz der elementaren Ereigniſſe, welche eintraten, hat] Niemand eigentlich recht begehrt. Wenn wir, was ganz natürlich wäre, 
das Jahr erheblich günſtiger abgeſchloſſen als man erwartete; der Ueber⸗ z. B. aus den Reihen der Regierungspräſidenten den Erſatz für dieſe 
da e verwandt worben; das gabelt nn enen auch zer. laren fuden, werbenden dabei meit auf Abende Dienftwohnung in 
jtabar el, * eßt mit einem noch ver⸗halt von ark neben freier, völlig zureichender Dienſtwohnung in 
fügbaren Ucberſchuß von 36 Millionen Mark 5 Zu dieſem erfreulichen! der Provinz erſcheint Jedem fehr viel — als ihm hier als Unterftants- 
ſecretär geboten werden kann, und dazu kommt noch die größere Laſt, die 
größere Uubequemlichkeit, die größere Abhängigkeit der — — neben 
dem Miniſter. Ein Austauſch zent Preußen und dem Reich kann in 
dieſen Stellen gar nicht ftattfinden; denn da ftehen wir ſtets mit einem 
Minusangebot gegenüber, und doch würde es ſehr oft ein Nutzen beider 
Theile ſein, wenn ein Wechſel in dieſen Stellungen eintreten könnte. 
Dieſe ernſtlichen dienſtlichen Rückſichten — ich hebe das beſonders hervor, 
weil ich geſehen habe, daß ſchon eine Nachricht über dieſe Beſoldungs⸗ 
verbeſſerung in die Oeffentlichkeit gedrungen und dort zu ungünſtigſten 
Bemerkungen benutzt worden iſt — dieſe Rückſichten ſind es gerade, die 
uns hierbei geleitet haben. 

Was nun den erſten Abſchnitt des Etats, die ſogenannten Betriebs⸗ 
verwaltungen anlangt, ſo glaube ich hier auf die Domänen, Forſten, 
Lotterie, Seehandlung, Münze und Bergwerke nicht näher ein ehen zu 
müſſen, weil dieſe Verwaltungen in dem Anſchlage ihrer Ueberſchüſſe nur 
ſehr geringe Abweichungen gegen den Etat des laufenden Jahres zeigen. 
Nur bei der Verwaltung der indirecten Steuern ergiebt ſich ein beträcht⸗ 
licher Minderüberſchuß von 2257 000 M. und — lediglich in Folge 
des Rückganges der Vergütungen, die wir für die Erhebung der Zölle 
und Reichsſteuern zu empfangen haben. Wir würden bei der Stempel: 
ſteuer, obwohl fie hier arundfabgemäß veranſchlagt worden iſt, vielleicht 
noch etwas weiter haben gehen können nach den ſehr günftigen Wahr: 
nehmungen, die wir auch im laufenden Jahre in diefer Beziehung 
gemacht haben, wenn nicht der Geſetzentwurf, den ich die Ehre 
gehabt habe, Ihnen heute 10 überreichen, betreffend einiger Aende⸗ 
rungen der Geſetzgebung über das Stempelſteuerweſen doch einen 
erheblichen Ausfall zur Folge halte. Es iſt, wie Sie wiſſen, Haupt⸗ 
ſache bei dieſem Geſetzentwurf die Erleichterung bezüglich der Pacht⸗ 
und Miethsſtempel. Es ſind aber außerdem noch, was ebenfalls im drin⸗ 
enden Bedürfniß zu liegen ſchien, Erleichterungen vorgeſehen für die 

übrungsatteſte, welche Stellen⸗ oder Arbeitſuchende gewöhnlich brauchen 
und für die Entlaſſungsatteſte der Arbeiter, welche im Staatsbetriebe 
bisher beſchäftigt waren. Es waren Klagen erhoben, daß dieſe, weil amt⸗ 
liche Atteſte in Privatſachen immer dem Stempel unterliegen, 1 5 
ungünſtiger geſtellt ſeien, als die Arbeiter in Privatwerken. Außerdem 
iſt die Abficht, dabei eine provinzielle Ungleichheit zu buch und endlich 
die Stempelcontrole den heutigen Verhältniſſen gemäß nicht blos auf die 
nehmen, ſo möchte ich doch andererfeits auch der Wiederholung des eigenllichen Actiengeſellſchaften beschränkt fein zu laſſen, ſondern auch auf 
ungerechten Tadels deſſelben vorbeugen, daß er das nicht alles ſchon Längft | die Commanditgeſellſchaften auf Actien, und die eingetragenen Genoſſen⸗ 
früher horausgeſehen und dafür geſorgt hätte, daß der Etat von 1837/88 ſchaften auszudehnen. Dies letztere führt. vielleicht zu einer kleinen Er⸗ 
em entſprechend beſſer aufgeſtellt worden wäre. Ich bitte Sie deshalb,] höhung der Stempeleinnahmen; immerhin müſſen wir den Ausfall aus 
meine Herren, fi Yei „ bärti d ir den Staats: ] di Geſetz doch immer auf 750: bis 800000 M. ſchätzen. 
— „ ſich zugleich zu vergegenwärtigen, daß wir aats⸗] dieſem Geſetz eee nn .. 
Hash — tsetat, der ja unmöglich nach ſubjectiven mehr oder weniger will⸗ Die Verwaltung der directen Steuern läßt dagegen, wie in den ar 
— nungen und Anſichten eines einzelnen aufgeſtellt] Jahren, immer wieder einen Mehrüberſchuß von 2845000 M., insbeſon⸗ 
währten kann, doch nur nach objectiven, in langer Uebung bes dere die Gebäudeſteuer ein Mehr von 700 000 M., die Einkommenſteuer dem I 
Grundsätzen — — ten, mit Ihnen berathenen und von Ihnen gebilligten ein ſolches von 1392000 M., die Klaſſenſteuer von 488 000 M., die Ge⸗ lex Huene in Erinnerung bringe —, auf Grund deſſen im nächſten Etat an die 
feſten 1 tel Ni werbeſteuer von 401000 M. erwarten. Was die Einkommen⸗ und Klaſſen⸗]Kreis⸗Communalverbände, wie ich ſchon erwähnte, 23 Mill. zu überweifen find. 
punkten, wie hie etlichen Methode, nicht etwa nach leichteren Geſichts⸗ | ſteuer betrifft, fo habe ich ſchon früher nicht unterlaſſen, bei dieſen günftigen | Es folgt das Geſetz vom 6. Juli 1885, in „golse deſſen die Staats aſſe 
aufſtellen bürf * ſpeculative oder gewagte Geſchäfte zuläſſig fein mögen, Ergebniſſen immer darauf aufmerkſam zu machen, daß der Haupttheil] von jeder Lehrerpenſion die erſten 600 Mark an Stelle der bisher Ver⸗ 
ae en ist dlz insbeſondere fo auch der Etat für 1887/88 Rur davon auf die ſtädtiſche Bevölkerung konunt Chört! hört! links), und ich] pflichteten zu tragen hat, eine Ausgabe von 3600000 Mark. Es folgt 
— — N und nur hat aufgeſtellt werden können. Daß die] habe vor zwei Jahren zu meinem Bedauern ſogar mittheilen müſſen, daß] das Geſetz vom 14. Juli 1888, vermöge deſſen die Staatsfaffe von jeder 
Abſchl s geplante Branntweinſter die Beranlagungsreiultäte für die ländliche Bevölkerung einen effeetiven] Lehrerbeſoldung die erſten 400, 200 bezw. 100 Mark zu tragen mes = 
ir u... Rückgang aufweiſen. Wir ſchließen daraus, daß die ländlichen Bezirke, be⸗ macht 20 Millionen und endlich der heutige Gefegentwurf zur Ergän ung 
uulſam werden würde. konnte eben fo wenig für die Etatsaufſtellung | ſonders I den Oſtprovinzen, wo die landwiribichaftliche Kriſis ihre Wirkung des vorgedachten Geſetzes, vermöge deſſen wir noch 6 Millionen zu dem⸗ 
vorgeſehen und verwerthet werden, wie der damals kaum begonnene, von] beſonders zeigt, effectiv in ihren Erwerbsverhältniſſen zurückgegangen waren.] ſelben Zwecke aufzuwenden vorſchlagen. Dieſes macht en 83 
auat zu Monat geſtiegene und goktlob heute noch anhaltende Verkehrs: | Daß in dieſer Hauptſache die Vermehrung auch heute noch auf die Städte] Herren, 77 915 700 Mark, alſo rund 78 Millionen Ma 5 alſo x A auf 
aufſchwung, der weſentlich zu der großen Vermehrung unſerer Staats-] trifft, brauche ich natürlich nicht erſt hervorzuheben, aber ich darf mich] 3 Millionen etwa, meine Herren, iſt Alles, was wir der En un urch 
einnahmen von den Eiſenbahnen geführt hat. 3 mittbeilen zu können, daß die Veranlagung des laufenden Jahres beiſ das Reich jetzt mehr haben, zur Erleichterung 110 euerzahler in 
er ländlichen Bevölkerung auch im Oſten nicht einen weiteren Rückgang, Staat und Gemeinde bereit geſtellt, es iſt reichlich geſchehen, was 
ſondern ſogar eine, wenn auch ganz minime Wendung zum Beſſeren zeigt. | verheißen worden. (Bravo rechts, Zuruf ins. Die Regierung und der 
Auf die Frage der Reform der directen Steuern werde ich, was Sie] Landtag Preußens können mit Rude der Prüfung und der Kritik deren 
billigen werden, jetzt hier nicht eingehen; die Vorlage wird ja binnen | gegenüber 1 en, wen beim Reich die Einnahmen haben vermehren 
Kurzem dem hohen Haufe gemacht werden, und es wird dann an der Zeit I fen, ſolchen aber, die vieles daran auszuſetzen finden, ſo glaube ich, 
56 E \ fein, auf dieſe Sachen näher einzugehen. Heute darf ich mich auf die Be⸗ können wir gemeinſam mit der einfachen Frage begegnen, wie würde es 

— —— alles zuſammen 72 Millionen Mark. An ungünftigen | merkung beſchränken, daß der Etat für 1889/0 unſeres Erachtens jeden⸗ heute um das Reich, wie um Preußen ſtehen, wenn es nach ihrem immer 
a bei —— Millionen Mark rechnen, namentlich wegen des] falls von 95 Reformfragen unberührt bleibt. nur verneinenden Wollen gegangen wäre? (Bravo rechts.) Die Sicher⸗ 

lichſte Verbeſſerung im nüchſten Etat erwarten wir nach heit und die Exiſtenz beider würde mindeſtens gefährdet erſcheinen; zu⸗ 


Ergebniß bat namentlich beigetragen, daß wir uns in unſere i 
Beziehungen zum Reich veſſer ge —. — haben als 8 
namentlich empfingen wir von der Brauntweinſteuer 11 Millionen Mark 
und von den Zöllen 4 Millionen mehr, weil unſere Herauszahlung an 
die Communalverbände ſich um dieſen Betrag ermäßigte; im Ganzen 
haben wir vom Reiche 25 Millionen Mark mehr erhalten. Bei den Do: 
mänenpachtgeldern haben ſich Rückſtände ergeben im Betrage von mehr 
als 1 Million Mark: in dieſem Jahre ſind nicht beſſere Ergebniſſe zu er⸗ 
warten. Durch erg Einnahmen ift noch ein geringer Mehrüber: 
ſchuß entſtanden, der nicht für eine Beſſerung der landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
bältniſſe angeführt werden kann. „Bei den directen Steuern find 2 Mill. 
Mark Mehrüberſchuß, bei den indirecten Steuern 6 Millionen, bei der 
Eiſenbahnverwaltung 51 Millionen Mark Mehrüberſchuß erzielt worden. 
Darf ich zum Schluß der Betrachtung dieſes Jahres etwas unabhängiger 
von der ſtreng formalen Rechnungslegung und in ganz runden Zahlen 
die Frage beantworten wie das Jahr 1887/88 unſere Finanzlage wirklich 
und anders, als im Etat angenommen war, geftaltet hat, ſo ſtellt ſich die 
ache dahin: der Etat nahin an, daß das Jahr eine außerordentliche 
Innabme aus der Anleihe im Betrage von 40 Millionen bedürfen würde 
daß alſo die Verwaltung des Jahres die Finanzlage 2 40 
Millionen verſchlechtern würde. Nachdem nun von diefer 575 Alb 15 
haupt nichts begeben worden iſt, darauf vielmehr nur d er Auleihe ü 55 
ahre dazu verfügbar geword . galt ner ſchon im Bor: 
1 3 bar gewordene Ueberſchuß von 32 Millionen ve rechnet 
worden iſt, nachdem dann im Laufe des Jahres aus den bereiten Mitteln 
an die Hinterlegungsgläubigen des Staates 3½ Mill. mehr zurückgezahlt 
werden, als an Hinterlegungsgeldern neu eingingen, und nachdem dann 
beim Rechnungsabſchluß 43 Mill., wie ich ſchon erwähnt habe, zur Verrechnung 
auf bewilligte Anleihen in Mehrausgabe geſtellt worden ſind, alſo von dem 
Jahre nicht blos die enpfangenen, auf die außerordentliche Einnahme 
aus der Anleihe gebuchten 32 Millionen zurückgegeben, ſondern noch 
14 Millionen mehr zur Schuldentilgung geleiſtet worden, hat das Jahr 
dennoch einen disponiblen Ueberſchuß von faſt 36 Millionen hinterlaſſen. 
ravo!) Es hat alſo, ſtatt die Finanzlage, wie erwartet war, um 40 
Millionen zu verſchlechtern, ſie um 50 Millionen verbeſſert, ein Unterſchied 
von 90 Millionen. So unendlich fern es mir nun wahrlich liegt, irgend 
ein wenn auch noch ſo geringes Verdienſt bei dieſer günſtigen Wandlung 
er Dinge und der Finanzen für den Finanzminiſter in Auſpruch zu 


nehmender Arbeitsmangel, zunehmende Verarmung, zunehmende Auswan⸗ 
derung, vermehrt empfundener läſtiger Druck der Staatsabgaben — das 
würden wir überall da finden, wo wir heute gottlob das Gegentheil ſehen, nur 
der Weizen der Unzufriedenheitsmacher würde in vollen Ehren ſtehen. 
erg Bravo rechts.) Was dagegen erreicht worden iſt, das ift zwar 
eute auch noch nicht das Ziel, aber es iſt doch ſehr viel, und das Viele, 
was in Folge hast der neue Etat zu bieten vermag, das verdanken wir 
vornehmlich den beiden Factoren, auf die ich bei der Betrachtung des 
ünſtigen Se vom Jahre 1887/88 heute ſchon Veranlaſſung hatte 
binzuweiſen, er vor zehn Jahren eingeleiteten und aller Schwierigkeiten 
und Hinderniſſe ungeachtet weitergeführten Reichsfinanzpolitik und der 
von dieſem Hauſe immer ſo rühmenswerth und conſequent unterſtützten 
Staatseiſenbahnpolitik. (Bravo rechts.) Möchten beide dem Vaterlande 
en ii noch reich gefegnete Frucht bringen. (Lebhaftes Bravo 
rechts. 
Der Präſident theilt mit, daß der ng Br Bericht über die 
* 2 Finanzminiſters möglichſt ſchleunig fertig geſtellt werden fol. 
u 4 1 
Nächſte Sitzung: Dinstag, 11 Uhr. (Erſte Leſung des Etats.) 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 16. Jan. Die „Rirdorfer Ztg.“ hatte gemeldet, bei 
der jüngſten Hoflagd bei Buckow habe der Kaiſer einen Reſtaurateur 
aus Rixdorf verwundet. Die Nachricht iſt nach dem „Berl. Tage⸗ 
blatt“ total erfunden oder beruht auf einer Myſtification. 

* Berlin, 16. Jan. Ueber die Veröffentlichung der Schriftſtücke 
zum Proceß Geffcken im „Reichsanzeiger“ ſagt die „Freiſinnige 
Zeitung“: Daß Geffcken hiernach der Verfaſſer der beiden Erlaſſe bei 
der Thronbeſteigung Kaiſer Friedrichs iſt, welche ſoviel Anerkennung 
für die Verdienſte des Reichskanzlers enthalten, ſchlägt unſeres Er⸗ 
achtens die Anklagen gegen Geffcken als Reichsfeind vollends zu 
Boden. Wer ſonſt nach den Ankündigungen der Officiöſen etwas er: 
wartet hat, wird ſich enttäuſcht finden. Es iſt nicht das Mindeſte 
dargethan über einen Zuſammenhang der Veröffentlichung des Tage: 
buches mit Beſtrebungen irgend welcher parlamentariſchen politiſchen 
Partei, obwohl man hier zu dem ungewoͤhnlichen Schritt übergegangen 
iſt, aus Privatcorreſpondenzen dritter Perſonen Mittheilungen derart 
an die Oeffentlichkeit zu ziehen. In keiner Weiſe wird auch durch 
dieſe neue Veröffentlichung das Andenken an Kaiſer Friedrich getrübt. 
Alle Stellen in dem Tagebuch, auf welche die Anklageichrift Bezug 
nimmt, ſind unweſentlich gegenüber dem Hauptinhalt des Tagebuches, 
auf welchen das deutſche Volk als geiſtiges Vermächtniß des Kaiſers 
Friedrich hoͤchſten Werth legt. Das ganze Vorgehen des Kanzlers 
gegen die Veröffentlichung erſcheint uns jetzt noch weniger gerecht⸗ 
fertigt als früher. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht einen Briefwechſel 
zwiſchen Paſtor Witte und Stöcker über die Vorgänge beim 
Prozeß Bäcker⸗Stöcker. Am 22. April 1885 bat Stöcker Witte um 
Mittheilung, wie ſich in ſeiner Erinnerung die Angelegenheit der 
Verleihung des Titels „Geheimer Commerzienrath“ an Wollheim dar⸗ 
ſtelle. Witte lehnte die Mittheilung ab mit Rückſicht auf ſeine wahr⸗ 
ſcheinliche Vorladung als Zeuge. Stöcker erneuerte ſein Geſuch, da 
es Witte, wie ihm, von der größten Wichtigkeit fein müſſe, daß ihre 
Ausſagen ſich decken: Wolle Witte ſich nicht ſchriftlich äußern, ſo ſei 
er zu mündlicher Rückſprache bereit. Witte erwiderte hinweiſend auf 
die General⸗Zeugenfrage, ob er mit Jemandem über die Sache Rück⸗ 
ſprache genommen, wiederum ablehnend, da er fonft gezwungen wäre, 
um nicht die Wahrheit zu verletzen, dieſes Verkehrs zu erwähnen. 
Schon der Umſtand, daß er zwei Briefe von Stöcker erhalten habe, 
ſetze ihn in Verlegenheit. Witte ſetzt in dem Anſchreiben an die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ hinzu, wenn er ſo lange geſchwiegen, habe er 
es zur Schonung des geiſtlichen Amts gethan, obſchon ihn Stöcker 
aufs tiefſte durch die unwahren Inſinuationen beleidigt, daß er für 
Geſchenke jüdiſche Leute bevorzuge, um ihnen Titel zu verſchaffen, 

* Berlin, 16. Jan. Der luxemburgiſche Staats miniſter Eyſchen 
weilt gegenwärtig hier. Seine Anweſenheit betrifft lediglich Fragen 
der Zollgemeinſchaft, nicht die luxemburgiſche Thronfolge. 

Der ſpaniſche Botſchafter Rascon iſt an einem Leberleiden er: 
krankt. Die Krankheit bietet keine Lebensgefahr mehr, er wird in 
kurzem die Leitung der Botſchaftsgeſchäfte wieder übernehmen. 

* Berlin, 16. Januar. Eine Erhöhung der Geſammteinnahmen 
durch die Einkommenſteuer⸗Reform wird nicht erwartet, viel⸗ 
mehr ſollen die in Folge der Deelarationspflicht erwarteten 
höheren Einnahmen lediglich zur Entlaſtung der unteren Klaſſen be⸗ 
nutzt werden. 

«Berlin, 16. Januar. Bei der Fortſetzung der erften Leſung des 
Geſetzentwurfes, betr. die Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
chaften, wurde § 2 von der Commiſſion unverändert angenommen. 
Von mehreren Seiten wurde ausgeſprochen, daß für ländliche Credit⸗ 
enoſſen auch in Zukunft unbeſchränkte Haftung als Regel beizubehalten 
ein werde. Von der Ausſchließung der beſchränkten Haftung bei Credit⸗ 
vereinen wurde indeſſen Abſtand genommen, da auch bei ihnen Fälle vor⸗ 
kämen, in welchen die Anwendung dieſer Form unbedenklich und vortheil⸗ 
haft ſei. Demnächſt nahm die Commiſſion 88 3—6 ohne Aenderung an. 
In $ 7 wurde die zweite Nummer von der Commiſſion folgendermaßen 
gefaßt: Das Statut muß ferner beſtimmen den Betrag, bis zu 
welchem ſich die einzelnen Genoſſen mit Einlagen betheiligen können 
(Geſchäftsantheil), ſowie die Einzahlungen — den Geſchäftsantheil, 
zu welchem jeder Genoſſe verpflichtet if dieſelben müſſen bis zum 
Geſammtbetrage von mindeſtens einem Zehntel des Geſchäftsantheils 
nach Betrag und Zeit beſtimmt ſein. In $ 8 wurde zunächſt im erſten 
Abſatz Kg neue Nummer eingeſchaltet: Der Aufnahme in das Statut 
bedürfen Beſtimmungen, nach welchen der Erwerb der Mitgliedſchaft an 
den Wohnſitz innerhalb eines beſtimmten Bezirks geknüpft wird. Sodann 
wurde nach längerer lebhafter Debatte der zweite Abſatz des § 8, durch 
welchen die . des Geſchäftsbetriebes auf Nichtmitglieder als 
unzuläſſig erklärt wird, ſoweit der Geſchäftsbetrieb in einer den Zweck des 
Unternehmens bildenden Gewährung von Darlehnen beſteht, mit 14 gegen 
9 Stimmen angenommen; doch behielten ſich mehrere Redner der Mehr⸗ 
ve vor, in zweiter Leſung eine klarere Faſſung dieſes Verbots zu ver: 
uchen. Die nächſte Sitzung findet Donnerstag Vormittag ſtatt. 

In der heutigen Sitzung der Budget commiſſion des Reichstages 
1 der Marineetat zur Berathung. Bei dem Titel Ingenieurperſonal 
rachte Referent die in einer Broſchüre behaupteten Mißſtände zur Sprache. 
Capitän Heusner gab zu, daß ein Manco an Ingenieuren beſtehe. Die 
Verwaltung ſei bemüht, daſſelbe zu beſeitigen. Im Uebrigen müßten die 
Angaben der Broſchüre als unrichtig bezeichnet werden. Daß die Inge⸗ 
nieuxe den Botſchaftern attachirt würden, halte auch die Admiralität fir 
wünſchenswerth, aber dase rforderliche Perſonal ſei nicht vorhanden. Unfer 
Schiffsbau ſei nicht zurückgeblieben; gedeckte Kreuzer ſind überhaupt erſt 
in dieſem Jahrzehnt, in größerem Umfange erſt in der zweiten 
Hälfte deſſelben gebaut worden. Die juriſtiſche een habe 
die techniſche in keiner Weiſe überwuchert. Barth fand einen Uebelſtand 
darin, daß das Verhältniß zwiſchen der Admiralität und den Ingenieuren, 
namentlich die Theilung der Verantwortlichkeit zwiſchen beiden, kein ent⸗ 
ſprechendes ſei. Unſer 5 ſei ale und veraltet. Bei dem 
jetzigen Zuſtand des Schiffsbauweſens ſei es bedenklich, große Neubewilli⸗ 
gungen zu machen. Hammacher bekämpft zunächſt die Ausführungen 

arths, wünſcht aber auch mehr praktiſche Ausbildung der Ingenieure 
durch Sendung ins Ausland und Einſchiffung an Bord der Schiffe. 
Capitän Heusner bekämpft einzelne Angaben der beiden Vorredner. 
Unter Ingenieurcorps ſtehe durchaus auf der Höhe der Situation. Unſere 
Marine ſei nicht weſentlich hinter anderen Staaten zurückgeblieben, aber 
die reg müſſe ſehr ſparſam wirthſchaften. Das Torpedoweſen 
habe nicht die Bedeutung erlangt, wie früher angenommen; dadurch hätten 
ſich auch die W über die Kriegführung zur See wieder 
ändert. Bennigſen führt aus, daß die Denkſchrift zum Marineetat 
elbſt zugeſtehe, ein großer Theil unſerer Schiffe ſei veraltet und mangel⸗ 
haft. Man gewinne den Eindruck, daß in der Verwaltung Manches ge: 
beſſert werden könne. Im jetzigen Moment. wo ſo große Bewilligungen 


gefordert würden, könne das Ingenieurweſen nicht außer Acht gelaflen 
werden. Die Stellung unferer eib ſei ge enüber anderen Staaten 
eine zu untergeordnete. Beim Schiffsbau müſſe den Ingenieuren ein 
größerer Einfluß eingeräumt werden. Die Erfahrungen und Leiſtungen 
des Auslandes für unſere Marineverwaltung müßten nutzbar gemacht 
werden in viel höherem Maße wie dies bei der Militärverwaltung geſchehe. 
Die erforderlichen Mittel werde der Reichstag gern bewilligen. Staats⸗ 
ſecretär v. Maltzahn macht darauf aufmerkſam, daß die Organiſation der 
Marine Sache des Kaiſers ſei. Aus der Mitte der Commiſſion wird ihm 
erwidert, dies würde in keiner Weiſe verkannt; der Reichstag habe aber 
das Recht, Mängel in der Verwaltung zur Sprache zu bringen und bei 
den Organiſationen inſofern mitzuwirken, als dazu Geldbewilligungen er⸗ 
forderlich ſeien. Geh. Admiralitätsrath Dietrich bezeichnet die Vorwürfe 
Barths betr. Mängel beim Schiffsbau für unbegründet. Barth hält 
ſeine früheren Behauptungen aufrecht. 

* Berlin, 16. Januar. Als Erſatz für die bei Apia Gefallenen 
gehen am 23. Januar mit dem Lloyd⸗Dampfer von Bremerhaven 
28 Obermatroſen und Matroſen und zwei Zimmermannsgäſte ab. 

* Berlin, 16. Jan. Der hieſige Rechtsanwalt Juſtiz⸗ 
rath Leonhard, früher in Breslau, der vor 10 Jahren 
nach Berlin übergeſiedelt iſt, iſt heute geſtorben. 

» Berlin, 16. Januar. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 179. königlich preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 
Vormittags: 30000 M. auf Nr. 135077, 15000 M. auf Nr. 133063, 
10 000 M. auf Nr. 35777, 5000 M. auf Nr. 60636 168041, 3000 M. auf 
Nr. 272 5602 7536 14963 81539 34446 35100 37790 43090 50837 51549 
52340 60068 65231 67678 75597 76907 78353 79554 89583 94920 97557 
105661 106745 110838 110880 134628 140842 145217 146582 153372 
154700 157167 170440 173776 185593, 1500 M. auf Nr. 9504 9945 18309 
23637 28128 37370 46837 56275 64519 73689 73807 74997 82051 91931 
95100 10651 108305 110822 112777 116566 123954 134939 127035 136059 
139017 146660 146939 148573 150428 160523 175386 176060, 500 M. auf 
8392 10447 16295 18136 26942 27076 27199 29126 53067 54033 63055 
63284 63419 64200 65827 68972 76890 78003 81007 82463 82837 102765 
103239 106796 110435 110445 113451 115331 117737 118985 123558 
138905 139338 151960 158940 160739 182027 188177. — Nachmittag: 
10000 M. auf Nr. 106782, 5000 M. auf Nr. 16776 65757 108251, ferner: 
35 Gewinne à 500 M., 23 à 1500 M., 24 à 3000 M. 

* Berlin, 16. Jan. Der Major a. D. von Wrochem zu Czernowitz, 
Kreis Ratibor, bisher beim Garde⸗Fußartillerie-Regiment, und der eme⸗ 
ritirte Lehrer Starcke zu Koiskau, Kreis Liegnitz, erhielten den Rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe; der emeritirte Hauptlebrer, Cantor Werner⸗ 
Siegersdorf, Kreis Bunzlau, bisher in Ottendorf, den Adler der Inhaber 
des Hohenzollernſchen Hausordens. 

Köln, 16. Jan. Die „Köln. Ztg.“ vernimmt, Juſtizminiſter 
v. Friedberg habe ſeine Demiſſion eingereicht wegen Alter und 
Kränklichkeit. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Berlin, 16. Jan. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Schrift: 
ſtücke betreffend den Prozeß Geffcken. Eingeleitet wird die Publikation 
durch einen Erlaß des Kaiſers an den Reichskanzler vom 13. Januar, 
in welchem er den Reichskanzler beauftragt, den Bundesregierungen 
und dem „Reichsanzeiger“ amtliche Mittheilungen zu machen, welche 
erforderlich ſind, um den Regierungen und den Reichsangehörigen 
ein eigenes Urtheil über die Reichsjuſtizberwaltung in der Unter: 
ſuchungsſache wider Geffefen zu ermöglichen. Der Bericht des Reichs⸗ 
kanzlers vom 13. Januar an den Kaiſer hebt hervor, gegenüber der 
Tendenz der „reichsfeindlichen“ Preſſe, das Verfahren der Reichs⸗ 
anwaltſchaft und des Reichsgerichts im Lichte der Parteilichkeit und 
tendenziöfen Verfolgung darzuſtellen, ſei es Bedürfniß der Juſtizver⸗ 
waltung, die Möglichkeit eines eigenen durch die „reichsfeindliche“ 
Preſſe nicht gefälſchten Urtheils für die Regierungen und in der 
öffentlichen Meinung herzuſtellen. Dies könne nur durch Veröffent⸗ 
lichung des geſammten Materials geſchehen. Alsdann folgt der Be⸗ 
ſchluß des Reichsgerichts vom 4. Januar, ſowie die geſammte Anklage⸗ 
ſchrift. Aus letzterer iſt hervorzuheben, daß das von Geffcken ver⸗ 
oͤffentlichte Tagebuch ein Excerpt aus einem ihm im März 1873 von 
dem Kronprinzen übergebenen, 700 Seiten umfaſſenden Tage⸗ 
buche war. Geffcken giebt zu, daß er zur Veröffentlichung keinerlei 
Ermächtigung gehabt, auch nicht geglaubt habe, daß er eine 
ſolche von der Kaiſerin Friedrich erhalten werde. Aus Aeuße— 
rungen des Generals Stoſch und Guſtav Freytags geht hervor, 
daß der Kronprinz ſelbſt die Veröffentlichung erſt nach ſehr langer 
Zeit für thunlich gehalten. Die Anklageſchrift führt einzelne Stellen 
des Tagebuchs an, deren Geheimhaltung für das Wohl des Deutſchen 
Reiches erforderlich war. Die bezüglichen Stellen betreffen die Ent⸗ 
ſtehung der deutſchen Reichsverfaſſung, die Beziehungen zur Curie, 
zu Rußland, England, Luxemburg, Belgien und Frankreich. Als 
Diplomat und Staats- und Volkerrechtslehrer konnte der Angeſchul⸗ 
digte über den wahren Charakter der veröffentlichten politiſchen Nach⸗ 
richten nicht im Zweifel ſein, falls er nicht geiſteskrank war, was 
allerdings die Familie wie zwei Hamburger Aerzte annahmen, während 
es der Berliner Stadtphyſikus Wolf verneinte, welcher nur langjährige 
Hypochondrie mit periodiſchen Anfällen von Angſt und Verwirrtheit 
annahm. Die Motive und der Endzweck der Veröffentlichung liegen 
in der öffentlichen Discreditirung der Reichspolitik, welche außerdem im 
Geheimen bezweckte, die Politik des Reichskanzlers bei dem Kaiſer in 
Mißeredit zu bringen. Hierfür fpreche eine von dem Angeſchuldigten 
entworfene Denkſchrift mit dem Titel „Ausblicke auf die Regierung 
Kaiſer Wilhelms II.“ Aus der Anklageſchrift ergiebt ſich endlich, daß 
der Erlaß des Kaiſers Friedrich an den Reichskanzler 
nebſt dem Aufruf „An mein Volk“ vom 12. März 1888 
von Geffcken verfaßt war, und zwar bereits im Juni 1885, 
als Kaiſer Wilhelm in Ems einen Ohnmachtsanfall hatte. Geffcken 
habe die Entwürfe damals mit Stoſch beſprochen, am 26. Auguſt 
ſeien ſie dem Kronprinzen zugeſtellt worden. Roggenbach und Stoſch 
haben ſich übrigens dahin ausgeſprochen, daß nach ihrer Anſicht 
Geffcken ſich nicht bewußt geweſen ſei, daß ſeine Veröffentlichung das 
Wohl des Deutſchen Reiches zu gefährden geeignet ſei. Beigefügt ſind 
zwei Briefe Roggenbachs vom 24. Auguſt und 6. September 1888. 

Darmſtadt, 16. Jan. Prinz Alexander von Battenberg reiſt 
morgen nach Wien ab, um dem Kaiſer die öͤſterreichiſchen Orden 
ſeines verſtorbenen Vaters zu überbringen. 

London, 16. Jan. Das „Bureau Reuter“ meldet: Von Stanley 
wurde unterm 17. Auguſt aus Boma of Banalya ein Brief an 
Tippo Tip gerichtet, deſſen Text das „Bureau Reuter“ erhielt: 
Stanley theilt mit, er habe Emin vor 82 Tagen verlaſſen und auf 
dem ganzen Wege nur drei Leute verloren, ſchließlich aber den 
Weißen, welchen er ſuchte, gefunden. Emin befände ſich ganz wohl, 
ebenſo Caſati. Emin habe Elfenbein in Ueberfluß, auch zahlreiches 
Vieh. Emins Freigebigkeit ſei unübertrefflich. Er habe Emins 
Soldaten empfohlen, ſich einige Monate zu gedulden, bis er (Stanley) 
zurücktäme, und anderen Leuten, welche er in Yambunga zurück⸗ 
gelaſſen, Waaren gebracht habe. Alsdann erkundigt ſich Stanley nach 
Tippo Tips Befinden und überläßt es ihm, ihn auf dem Marſche 
nach Yambunga, wohin er ſich am 28. Auguſt begebe, zu begleiten 
oder nicht. Alle ſeine Weißen befänden ſich wohl, er habe ſie aber 
ſämmtlich, außer einem Diener, zurückgelaſſen. 

Moskau, 16. Jan. Auf die Neujahrswünſche Moskaus erhielt 
der Generalgouverneur Dolgorukow ein kaiſerliches Reſcript, welches 
auf den 17. October bezugnehmend ſagt: Gott wollte, daß in dem 
Entſetzen über den Untergang, der uns gedroht, in der Freude über 


unſere Errettung vor uns und der ganzen Welt ſich diejenigen Ge⸗ 
fühle unbegrenzter Liebe und Ergebenheit des Volkes offenbarten, 
welche die Kraft Rußlands bilden, und den Zaren und das Volk zur 
Arbeit und zu Thaten begeiſtern. In das neue Jahr mit dem 
erneuten Glauben an das Walten einer göttlichen Vorſehung über 
uns und unſerem geliebten Vaterlande tretend, flehe ich zu Gott, er 
möge unſere Geſchicke und Handlungen lenken zu feinem Ruhme und 
zum Wohle Rußlands. 


Zanzibar, 15. Jan. Die katholiſche Miſſionsſtation bei Pubu 
wurde am 13. Januar von den Rebellen überfallen. Zwei Brüder 
und eine Schweſter wurden ermordet, drei Brüder und eine Schweſter 


gefangen. Einem Bruder iſt es gelungen, ſich durch die Flucht zu 


retten. 
Letzte Poſt. 


* Berlin, 16. Januar. In der geſtrigen Jahresverſammlung des 
Vereins Berliner Wohnungsmiether wurde conſtatirt, daß der⸗ 
ſelbe jetzt 5733 Mitglieder zählt; ausgeſchieden ſind nur 8 Mitglieder, 
2 davon, weil ſie Hausbeſitzer wurden. Zur Erleichterung des Wohnungs⸗ 
ſuchens hat der Verein 36 Wohnungs⸗Nachweiſebureaus in den ver⸗ 
ſchiedenſten Stadttheilen eingerichtet. Ihre Zahl ſoll auf 200 erhöht 
werden. Sieben Mitglieder wurden durch Beihilfen aus dem Exmiſſions⸗ 
Bu 8 Be e l pen in nf anderen Fällen genügte eine 

ütliche Rückſprache mit dem Wirthe zu demſelben Zwecke. Die Ei 
bes Vereins betrugen 3116, die Ausgaben 2344 ame 8 


Handels-Zeitung. 


® Breslauer Disoonto-Bank. Von autoritativer Seite geht uns nach- 
stehende Notiz zu: Gegenüber den in den letzten Tagen verbreiteten 
diesbezüglichen Gerüchten kann auf das Bestimmteste versichert werden, 
dass sich in maassgebenden Kreisen die Ansichten über die ursprüng- 
liche Schätzung der Dividende pro 1888 nicht geändert haben. — Die 
Schätzung lautete bekanntlich auf 6 pCt. 


* Wolle. Berlin, 15. Januar. Zu der heutigen ersten diesjährigen 
Kap-Woll-Auetion der Herren Gustav Ebell u. Co. hatte sich eine 
ziemlich gute Anzahl Käufer eingefunden. Der Katalog umfasste eine 
gute Auswahl leichter Snow whites, auch einige Grease und schün be- 
handelte fabrikmässig gewaschene Wollen und wurden 


von den ee Sn mu verkauft: 
1329 Ballen Cap extra super und super snow white 1031 Ballen 
301 „ „ snow white und scoured 289 „ 
25 « „ Fleece BB. 
180275 „ Grease aller Gattungen 143: „ 
213 „  fabrikmässig gewaschene Capwolle 209 „ 


50 „ melirte Capwolle und Diverse W — 


2101 Ballen 1692 Ballen 
zu Preisen gehandelt, die ungefähr dieselben wie diejenigen der vor- 
aufgegangenen hiesigen Auction vom 28. September waren. Es wurden 
bezahlt: für Cap extra super snow white 315—330 Pf. pro Kilo, für 
Cap super snow white 285—310 Pf. pro Kilo, für Cap snow white 255 
bis 275 Pf. pro Kilo, für Cap super scoured 350—265 Pf. pro Kilo, für 
fabrikmässig gewaschene Capwolle 305—340 Pf. pro Kilo, für Cap 
super Grease 130—140 Pf. pro Kilo. Die nächste Capwollauetion hier- 
selbst findet am Freitag, den 5. April d. J., statt. (Nat.-Z.) 


Dortmunder Bergbau-Gesellschaft. Wir erhalten von bethei- 
ligter Seite folgende Zuschrift: Die Bedeutung der jetzt im Zuge be- 
findlichen Transaction der Dortmunder Bergbau-Gesellschaft besteht, 
wie wir besonders hervorheben wollen, für die Besitzer der Stamm- 
actien darin, dass zunächst die mit übergrossen Vorrechten aus- 
gestatteten Actien Litt. C beseitigt werden und an deren Stelle die 
Vorzugsactien treten, sofern auf die Actien eine Nachzahlung von 
33½ pCt. geleistet wird. Der prioritätische Anspruch der Actien 
Litt. C war nach den bisherigen Bestimmungen ein derartiger, dass sie 
pro rata des Nominalbetrages bei der Vertheilung des Reinerträg- 
nisses, ausser der Vorzugsdividende von 5 pCt., noch zehnmal soviel 
von dem erübrigenden Reingewinn zn erhalten hatten als die 
Stammactien,, Diese für die Stammactionäre höchst onerose Be- 
stimmung ist durch die ausserordentliche General - Versammlung 
vom 28. v. M. anigehoben worden, indem beschlossen wurde, aus der 
auszuschreibenden Zuzahlung auf die Stammactien die Actien Litt. C 
zurückzuzahlen. Dadurch ist für die Besitzer der Stammactien eine 
neue, wesentlich vortheilhaftere Sachlage geschaffen. Sie erhalten die 
Berechtigung, ihre Stammactien in Vorzugsactien umzuwandeln, welche 
aus dem sich ergebenden Reingewinn vorweg 6 pCt. Dividende und 
überdies noch ?/, des sodann verbleibenden Gewinnes zu beziehen haben, 
welche letztere procentualiter auf den Nominalbetrag zu vertheilen ist. Nach 
dem gegenwärtigen Geschäftsgang und den in der ersten Hälfte des laufen- 
den Geschäftsjahres erzielten Resultaten dürfte auf einen Betriebs-Ge- 
winn der Gesellschaft von rund 200 000 M. pro 1888/89 zu rechnen sein, 
Die Dortmunder Bergbau-Gesellschaft hat ihre Production nicht gleich 
anderen Kohlenwerken Rheinland-Westfalens auf längere Zeit hinaus 
verschlossen, sondern sie nimmt an den wesentlich gebesserten Kohlen- 
und Coakspreisen vollen Antheil. Die finanziellen Verhältnisse der 
Gesellschaft sind gegenwärtig geordnet und dürften dieselben durch 
die Nachzahlung. die zweifellos nach erfolgter Einlösung der Actien 
Litt. C noch einen Ueberschuss ergeben wird, eine weitere Stärkung erfahren, 
Es wird noch darauf aufmerksam gemacht, dass die Nachzahlung bis 21. 
d. Mts. mit 440,20 M. auf ie 1200 M. Stammactien zu leisten ist. Eine solche 
Nachzahlung ist im Interesse der Actionäre für geboten, da dadurch 
allein werthvolle Vorrechte auf den Reingewinn und das Gesellschafts- 
vermögen von den Stammactionären gesichert werden. Die Conjunetur 
für die Kohlen in Rheinland-Westfalen ist eine sehr günstige und es 
ist alle Aussicht vorhanden, dass die Besserung der Kohlenpreise an- 
dauern wird. Bei dem jetzigen Course für die Stammactien und dem 
in Aussicht genommenen Einführungscours für die Vorzugsactien ge- 
staltet sich die Nachzahlung für die Stammactionäre als ein Vortheil, 
so dass zweifellos von derselben in ausgedehntestem Maasse Gebrauch 
gemacht werden dürfte, 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 16. Jan. Neueste Handels nachrichten. Mit Rücksicht 
auf den Umstand, dass die officielle Börsenzeit am hiesigen Platze um 
12 Uhr beginnt, werden die vereideten Makler vom Börsen-Commis- 
sariat demnächst angewiesen werden, die ersten Course nicht vor 
12 Uhr festzustellen. — Der Königstädtischen Brauerei-Actien- 
Gesellschaft ist eine günstige Offerte für einen Theil ihres Terrains 
gemacht. Heute Nachmittag findet eine Aufsichtsrathssitzung statt, in 
welcher über die Offerte Beschluss gefasst werden soll. Die Annahme 
ist wahrscheinlich. Die heutige Courssteigerung der Actien von 
1%/, pCt. dürfte hierauf zurückzuführen sein. — Die heute Vormittag 
geschlossene Subscription auf 4proc. steuerfreie Goldobligationen der 
italienischen Gesellschaft der sieilianischen Eisenbahnen hat 
eine derartige Ueberzeichnung ergeben, dass auf die Zeichnungen 
nur ein geringer Procentsatz als Zutheilung entfallen kann. 
— Die Norddeutsche Grund-Credit-Bank hat heute wieder 
ein Grundstück im Norden Berlins für 100000 Mark verkauft 
und erzielte hierbei, da das Grundstück nur mit circa 43 000 
Mark zu Buch stand, einen Nutzen gegen den Bnchwerth von 
ca. 57 000 M. — Eine Verloosung der mit 10 pCt. rückzahlbaren Pfand- 
briefe der I8tettiner National-Hypotheken-Pfandbriefe dürfte 
auch diesmal nicht stattfinden, da die Gesellschaft von ihrem statuta- 
rischen Recht, dieselben durch Ankauf zur ents rechenden Amortisa- 
tion zu bringen, bereits Gebrauch gemacht hat. Damit wird allerdings 
die Qualification dieser Pfandbriefe, als mit 110 pCt. rückzahlbar, voll- 
ständig hinfällig. — Die Lebensversicherungsbank für Deutsch- 
land in Gotha hat gegen das Erkenntniss des Gothaer Landgerichts 
im Process des Rechtsanwalts Pansa wegen Aufhebung der prämienfreien 
Kriegsversicherung Berufung beim Oberlandesgericht Jena eingelegt. — 
Die „Nationalzeitung‘ zieht die Richtigkeit der Meldung aus Wolver- 
hampton in Zweifel und erblickt darin nur fromme Wünsche der 
englischen Interessenten. Wle man sich erinnern wird, sind die For- 
derungen der deutschen Werke vom Beginn der Verhandlungen an, 
betreffend die Erneuerung des Schienen-Cartells, dahin gegangen, 
dass ihnen ein grösserer Autheil an den gemeinschaftlichen, der Abrech- 
nung unterworfenen Schienen-Lieferungen eingeräumt werde. Ausserdem 


F — 


Glasgow, 16. Januar. Rohelsen. ! 15. sanmar.! 16. Januar. | per März-Junf 26, 75. — Mehl behauptet, per Januar 58, —, per Februar 


(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 41 Sh. 1½ DI 40 Sh. 11D. 


wurde dentscherseits verlangt, dass die Schienen-Lieferungen für ındıen. 
welche unter dem vorigen Cartell den englischen Werken reservirt waren, 
tortab unter die gemeinschaftliche Abrechnung fallen sollen. Dass die 
deutschen Betheiligten plötzlich ihre Ansprüche so sehr ermässigt und 
schlechtere Bedingungen als unter dem früheren Cartell acceptirt 
haben sollen, klingt um so unwahrscheinlicher, als die englischen 
Werke unter den augenblicklichen Marktverhältnissen ein grösseres 
Interesse am Zustandekommen des Cartells haben dürften, als die 
leutschen. — Das Consortium Disconto- Gesellschaft, Darmstädter Bank 
and Bleichröder hat nunmehr dem Börsencommissariat den Prospect 
für 130 Millionen Gulden 41/,procentige Ungarische Goldrente 


steigend, per Januar 75, —, per Februar 74, 75, per März-Juni 73, —, 


Börsen- und Handels-Depesehen. 
Berlin, 16. Jan. [Amtliche Schluss-Course.] Abgeschwächt. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, inländische Fonds, 
Cours vom 15. | 16. Cours vom 15. 16. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 —! 87 60D. Reichs-Anl. 4%, 108 90108 90 
Gotthardt-Bahn..... 136 901137 — do. de. 310, 103 50 103 50 
Lübeck-Büchen .... 177 20,177 40 | Posener Pfandbr.40/, 102 40102 20 
Mainz-Ludwigshaf. 113 — 113 50 do. do. 3½% 101 20101 20 


Februar 39, 75, per März-April 40, 40, per Mai-August 41, 75. Kalt. 
London, 16. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Gerste 
fest, Uebriges sehr träge, schwach, fremdes Mehl 24½—36. Fremde 
Zuführen: Weizen 19 320, Gerste 9440, Hafer 4340. — Wetter: Trübe. 
Liverpool, 16. Jan. [Baum wolle.] (Schluss.) Umsatz 15 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. Fest. 


— 


a welche Mittwoch zur Subscription in Berlin, Paris, Wien] Mittelmeerbahn ult. 122 20122 70 Preuss. 4% cons. Anl. 108 50 108 30 Ahendbörsen. 

Un ach aufgelegt werden sollen. Ferner wird den Besitzern der] Warschau-Wien.... 195 10 194 40 do. 3½% dto. 104 10 104 10 Wien, 16. Januar, Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 

FRdbri — Renten von 1868, 1871 und 1873. der Gomoerer Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. Pr. Anl. de 55 168 90|168 90|311, 40. Marknoten 59, 17. 4 proc. Ung. Goldrente 101, 35. Galizier 
riefe, der Ungarischen Ostbahn-Prioritäten der Umtausch in|Breslau-Warschau.. 60 20, 60 20 do3J½0% St-Sehldsch 101 10101 10| 206, 90. Besser. 


Frankfurt a. M., 16. Januar, Abends — Uhr — Min. Credit- 
Actien 261, 87, Staatsbahn 217, 25, Lombarden 85½, Galizier 174, 75, 
Ung. Goldrente —, —. Egypter SA. 85. Schluss fester. l x 

Hamburg, 16. Januar, 9 Uhr 5 Min. Abends. Credit- Actiem 
262¼, Staatsbahn 543½, Lombarden 214½, Laura 142 ¼, Deutsche Bank 
FF 2295/3, Mecklenburger 150½. Russ. Noten 
217. — Fest. 


N Rente vom nächsten Mittwoch bis Freitag angeboten wer- 
en. — Die „Börsen-Zeitung“ erfährt, dass ein grosser: schle- 
sischen Interessenten gehöriger Complex Kohlengruben-Besitzungen 
in Polen an der schlesischen Grenze seitens eines französisch- 
belgischen Consortiums -Zwecks Bildung einer grossen Actien- 
Gesellschaft angekauft werden soll. Die Verhandlungen dürften 
bald zum Abschluss gelangen. Für die Laurahütte werde dieser 


Schl. 3½% Pfdbr.L.A 101 50 101 40 
do. Rentenbriefe.. 105 201105 10 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 

Oberschl.3½ % Lit. E. 101 60 101 50 

do. 4½0% 1879 104 — 103 90 

R.-O.-U.-Bahn 4% II. — ] — 


Ostpreuss Südbahn 118 50118 70 
Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 114 50116 50 
do. Wechslerbank 103 40103 20 
Deutsche Bank... 176 501176 50 
isc.-Command. ult. 234 40 233 60 5 
Oest.Cred.-Anst. ult. 169 40 168 70 Ausländische Fonds. 


Vorgang muthmaasslich von grosser Wichtigkeit werden, denn die ihr E — — 

. = ; ter 4% ----- 84 70 

gehörige Katharinenhütte stösst unmittelbar an die jetzt in eine grosse] Schles. Bankverein. 127 701128 50 e 96 30 96 50 Marktberichte. 

and gelangenden Besitzungen und es dürfte höchst wahrscheinlich Industrie-Gesellschaften. Mexikaner 92 90 92 90 Antwerpen, 15. Januar. Wollauction. Angeboten waren 1212 


werden, dass ein Aufgehen anch der Katharinenhütte in die neu zu 
— Actiengesellschaft erfolgen wird. 
3 a 16. Jan. Die Handelsgesellschaft eröffnet 
bonds-Mid a Woche eine Subseription auf die First-Mortgage-Gold- 
onds-Midland Eisenbahn-Actien. Der Betrag der zur Subscription ge- 
— ri ei 1608 000 Dollars 1 
‚ Berlim, 16. Jan. Fondsbörse. Die auswärtigen Bi i 
en ar nich, recht geneigt, den Ihnen von De 
ß n zur Fortsetzun er Haussebew 
Auch gestern Abend hat aller Orten Renlisciorluee 50. 5 
errscht, wodurch die Course der internationalen 8 lati 5 
etwas gedrückt waren. Der hiesig pc Eagles 
er h N er hiesige Verkehr hat unter diesen Um- 
e 
g 3 zter Zeit andauernd zur Schau getragen; denn auch 
yn es eine Anzahl Haussiers, die a mit den seither 
a: 2 ewinnen begnügen und vorübergehend einmal abwar- 
ec 5 aunchmen wollen, ohne indess darin die Ansicht 
a. us — 2u bringen, dass in den für die Hausse maass- 
Geier ta nn eine Wandelung eingetreten sei. Es wurde 
— er Versuch gemacht, die Politik in den Bereich der 
1 1 2 ziehen und aus der Samoa- Angelegenheit auf Grund der 
1 Den . aus Washington, Grund zur Missstimmung herzu- 
we 4 bsichten der Contremine wurde jedoch nicht im ge- 
sich aten Maasse entsprochen, denn die Realisationen vollzogen 
h in durchaus ruhigem Tempo und brachten keineswegs 
grössere Coursschwankungen hervor. Die Speculations - Banken, 
speciell Creditactien , werden durch die altung der Wiener 
Börse ungünstig beeinflusst, deren Unternehmungsgeist augenblicklich 
durch die dem 72 Verkehr bevorstehenden einschneidenden Ver- 
änderungen betreſſs der Liquidation uiedergehalten wird, trotzdem die 
ur vor sich gehende grosse an Finanzoperation in 
- ne eutang durchaus gewündigt wird. Einheimische Bankactien 
pr der 1 unter dem Druck von Realisationen. Auch die 
rale wi euer en ren Capitalserhöhung heute 
5 en i 
fest lagen Darmstädter und Mitteldeutsche ee Oedt 0 
ultimo 169,10—169,50— 158,75, Nachbörse 168,40 (0,60) aan 
233,75—234,30—233,80, Nachbörse 233,50 (0,60). Auf dem Rentenmarkt 
erhielt sich der feste Grundton ganz besonders gut und zw 
macht sich namentlich für Ran Fonds fortgesetzt sehr gun: 
stige Stimmung bemerkbar, von der natürlich auch Noten er- 
heblich profltiren. Nächstdem konnten sich heute Egypter recht 
gut behaupten, aucb Ungarn und Italiener sind nur müssig 
abgeschwächt, 1880er Russen 87,80 — 87,90, Nachbörse 87,90 (＋ 0,15), 
1884er Russen 102,00, Nachbörse 101,90 (+ 0,15), Ungarn 85.60, Nach- 
börse 85,60 (— 0,10), Italiener 96,30— 96.40, Nachbörse 96,40 ( 0,20), 
Russische Noten 216,50—217,75--217,00, Nachbörse 217.25 (-- 0,50). 


Archimedes 147 —11⁴7 — 
Bismarckhütte . . 184 — 184 — 
Bochum. Gusssthl.ult 189 70190 — 
Brsl. Bierbr. Wiesner 44 701 41 70 
do. Eisen. Wagenb. 182 90183 50 
do. Pierdebann... 140 —; 140 == 
do. verein. Oelfabr. 90 40: 91 — 
Cement Giesel. 1. = 
Donnersmärckh. .:. 74 40! 73 90 
Dortm. Union St.-Pr. 101 20102 20 
Erämannsdrf. Spinn. 100 70,100 — 
Fraust. Zuckerfabrik 145 90:146 — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 187 50!183 10 
Hofm. Waggonfabrik 173 — 176 — 
Kramsıa Leinen-Ind. 135 50 — — 
Laurahütlle - 141 10; 142 20 
Obschl. Cnamotte-F. 156 70156 70 
do. Eisb.-Bed. 113 50114 10 
do. Eisen- Ind. 194 — 193 70 
do. Portl.- Cem. 149 75149 20 
Oppeln. Portl.-Cemt. 128 —i127 90 
Redenhütte St.-Pr. 132 — 133 25 
do. Oblig. 115 20'115 10 
Schlesischer Cement 226 —|226 20 
do. W 140 70140 30 

do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 155 70155 70 
do. St.-Pr.-A. 155 70156 90 


Oest. 4% Golärente 94 20 94 50 Ballen La Plata-Wollen, 2500 B. australische, 73 B. Cap. und 20 B 
do. 410), Papier. 69 30 69 50 

do. 4½% Silverr. 70 20 70 20 

do. 1860er Loose. 120 90 120 80 

Poln. 5%, Piandbr.. 62 90 62 70 
do. Liqu.-Piandor. 56 50| 56 30 

Rum. 50% Staats-Obl. 95 10 95 20 
do. 6% do. do. 106 90 107 — 

Russ. 1880er Anleihe 87 80 88 — 
do. 1884er do. 101 90 102 — 

do. 4½᷑.-Cr.-Pfbr. 93 — 93 20 

do. 1883er Goldr. 114 — 114 — 

do. Orient-Anl. II. 65 20 65 50 

Serb. amort, Rente 83 20 83 20 
Türkische Anleihe 15 20 15 20 
do. Loose 40 80 41 — 

do. Tabaks-Actien 95 90 96 70 

Ung. 40% Goldrente 85 70| 85 70 
do. Papierrente . 79 10 79 — 

Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 168 85 168 85 
Russ. Bankn. 100 SR. 216 40217 40 

Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... 168 75 


do. 1 „ 3M.20 25½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 60 
Wien 100 Fl. 8 T. 168 60 168 75 
Tarnowitzer Act.. — —| — — do. 100 Fl. 2M. 167 50 167 85 
do. St.-Pr.. 93 — 92 — | Warschan 100SR8 T. 215 70| 216 80 
Pıivat-Discont 2¼½ %. 
Berlin, 16. Januar, 3 Uhr 10 Min. (Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Schwächer. a 
Cours vom 15.16. Cours vom 15. 16. 
Berl. Handelsges. ult. 181 75 180 62 Ostpr.Südb.-Act. ult. 117 12 118 — 
Disc.-Command..ult. 234 12 232 50 Drim. Unionst. Pr. ult. 101 25101 75 
Oesterr. Credit. ult. 169 75 168 62 Laurahütte ult. 141 75,142 50 
Franzosen ult. 108 87 108 62 Egy pier ult. 84 62 85 — 
Galizier ult. 87 87 87 50 kane 22 „ ult. 96 12, 96 37 
Lombar den ult. 43 75 43 50 Russ. 1880er Anl. ult. 87 87 87 87 
Lübeck-Büchen .ult. 177 — 177 25 Russ. 1884er Anl. ult. 102 — 101 87 
Mainz-Ludwigsh. ult. 113 —113 50 Russ. II. Orient-A.ult. 65 37 65 50 
Marienb.-Mlawkault. 88 — 88 50 Russ. Banknoten ult. 216 75/217 25 
Mecklenburger ult. 153 371154 12 Ungar. Golärente ult. 85 75 85 62 
Berlin, 16. Januar. [Schluss bericht.) 
Cours vom 15. | 16. Conrs vom 15. 16. 
Weizen. Ermattet. | Rüböl. Fester. 


Wollen unverändert, La Plata-Wollen 5 pCt. niedriger als bei der letzten 
Auction. 


Vorträge und Vereine. 
Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Section für Staats- und Rechtswiſſenſchaft. 
In der am 10. d. Mts. unter dem Vorſitz des Profeſſor Dr. v. Mias⸗ 


kowski abgehaltenen Sitzung ſprach Bergmeiſter Dr. Kosmann über; „Die 
Werksanlagen des Oberſchleſiſchen Induſtrie⸗Bezirks unter dem Einfluß 


— Darſtellung von Roheiſen, Schmiledeeiſen und Stabl, von Robzinf, 
lei und Silber und ſonſtigen Nebenproducken gründet ſich auf Di. 
unterirdiſchen Schätze, welche in dem geologiſchen S ichtenaufbau von der 


wenn feſtgehalten wird, daß für die Steinkohlenregion die Eiſenbahnlinie 
Gleiwitz⸗Beuthen⸗Rosdzin als nördliche Grenze anzuſehen iſt, und daß das 
Central⸗Kohlenrevier von der Eiſenbahnlinie Gleiwitz⸗Morgenroth⸗Mys⸗ 
lowitz der Länge nach und in der ſtreichenden Bahn der Steinkohlen⸗ 

ezeichneten Linien 


reichen Beſitzs an Kohlen und Erzgruben machen ſich, neben 
der Regelung durch die Landesgeſetg andes hergehend, die Ein: 
wirkungen des Grundbeſitzes geltend. Bald nachdem vor 1 nun⸗ 


leierze, 


eil des 


reſervirte Feld der Friedrichs⸗Bleierzgrube, welches außer der eigen der 
Eiſen⸗ und Zinkerzvorkommens bedeckt; ferner die Felder der beide. 


33 anfangs schwach, später durch Deckungen gebessert, namentlich | April-Mai....... 199 — 190 25] Januar 60 80! 61 —Myslowitz feſſelt an denſelben das e in vollem Umfange. 
288 415 3 und Schweizer Bahnen vernachlässigt. Inlän-| Mai-Juni . .. .- 199 50 200 —| April-Mai . 59 10 59 500 theils haben deren Beſitzer in dieſem Gebiete eigene Gruben, theils ſind 
russische Pi — belebt 6 Prioritäten geschäftslös, | Roggen. Er mattet. | - | ſolche im Beſitze von Beliehenen, welche an die rundherrſchaft den Berg⸗ 
auf allen Gebieten — 4 5 Umsätze im Prämienverkehr | April-Mai....... 155 50155 75 werkszebnten zahlen, welcher zur Zeit höher iſt, als die Tre l Berg⸗ 
wer die Stimmung such. heute > 3 e der Industriepapiere] Mai- Juni 155 75 156 25 Spiritus. Fester. werksſteuer. Ein anderer Grundbeſitz, derjenige der Herrichaft arnowitz⸗ 
Montanwerthen wurden besonders 25 we Von den speculativen Jani-duli...... . 156 20 156 75] do. 70er 33 50 33 70] Neudeck genießt das jus exeludendi alios und die Herrſchaft hatte auf 
und bei lebheft steigenden 98 N 1. 85 in grossen Beträgen Haie: |. l do: e 52 70 52 80] Grund deſſelben die teinfoplengrube conſ. Deutſchland bei Schwientoch⸗ 
Union fanden grössere Umsätze b 8e en 910 auch in Dortmunder] Kpril-Mai 138 50 130 —-| do. April-Mai.... 53 50 53 70 lowitz, conſ. Schleſien bei Chropaczow und Concordia bei Zabrze er⸗ 
Coursen statt 525 d B nn alls wesentlich höheren Mai-J uni 139 — 139 50] do. Mai- Juni 51 — 54 20 worben, von welchen die letztere nachmals in den Beſitz der Actiengeſell⸗ 
el t. . ıren ochumer Gussstahlwerks-Actien mehr ver- Stettin. 16. Januar. — Uhr — Min. ſchaft Donnersmarckhütte übergegangen iſt, der Grundbeſitz endlich der 
250 ig an Bochumer ultimo 189,10 — 190,50 — 190.00, Nachbörse Cours vom 15. 16. Cours vom 15. J 16. J Herrſchaft Beuthen⸗Siemianowitz übt das Recht des erſten Finders aus 
x 0.5) 1 05 Dortmunder 101,50—102,50—102,00, Nachbörse 101,75] Weizen. Still. | Rüböl. Unverändert. | und es rühren aus dem Rechte unter Nachſuchung der bergrechtlichen Ver⸗ 
> 0.60 Wo 141,25 —143,00—142,50— 142,60, Nachbörse 142,50 April-Mai .....-- 192 50.193 — | April-Mai........ 59 50 59 25 leihung, die ehemals zahlreicheren, aber immerhin noch jetzt bedeutenden 
Futte Lauch on Kassenwerthen stellten sich höher Reden-] Juni-Juli ......+- 195 — 195 50] Juni-Iuli........ ——| — — Gruben der Grafen Henckel⸗Naklo her. Auch im Uebrigen hat der eigene 
Vulkanı- Unt er _Oberschlesischer Eisenbahnbedarf, Duisburger Grubenbeſitz vielfach den Anlaß zur Mutbung und Erwerbung des Berg: 
. nn: en übrigen Papieren sind als gesucht zu nennen:] Roggen. Festeı. Spiritus. werkeigenthums gegeben, und es finden ſich viele Gruben auf eigenem Grund 
Oellabrik e, Schwartzkopff, Schlesische Leinen-Industrie, Breslauer Apriſ- Mai 152 50 153 — ] loco mit 50 Mark und Boden, als: die Hohenlohe Grube bei Hohenlohe⸗Hütte, die 
12 8 und Archimedes-Actien (147 bez. Geld). Juni-Juli .»+»- . . 154 — 155 — |Consumsteuerbeiast, 52 20 52 40 Florentine⸗ Grube bei Ober⸗Lagiewnik, die ohenzollern⸗Grube bei 

| erlin, 16. Januar. Produotenbörse. Im Gegensatze zu den 2 > loco mit 70 Mark. 32 80, 32 80] Schomberg ꝛc. — Für andere zahlreiche Gruben, ſoweit deren Ver⸗ 
W Tagen lagen heute vielfach ſestere Berichte vor, die im hiesigen Petroleum. | April-Mai......- 33 70 33 70 leihung aus der Zeit vor dem Erlaß des Allgemeinen Berggeſetzes vom 
erkehr zwar nicht völlig ignorirt wurden, im allgemeinen aber doch Januar fehlt | fehlt Augus‘-Septbr. .. 35 80 35 80 24. Juni 1865 ſtammt, find fan unc die Verhältniſſe des Grund: 

wenig Eindruck machten. — Loco Weizen behauptet. Im Termin- Wien, 16. Januar. [Schinss-Uo 1 chwach. beſitzes maßgebend geweſen, infofern nach der Schleſiſchen Bergordnung 
verkehr zeigte sich ziemlich reger Deckungsbegehr. welcher indess zu Cours vom 15 ours vom 15. 16. von 1784 dem Gründbeſitzer das Mitbaurecht zur Hälfte 5 tand. — 


8 16. 

Oredit-Actien. 312 70 311 80 |Marknoten ........ 59 15 59 15 
St.-Eis.-A.-Cert. 256 70 256 70 40% ung. Goldrente. 101 60 101 3 
Lomb. Eisenb. 101 75 101 50 ]Silberrente 83 15 83 10 
Galizier 206 75 206 75 Dondöoo n 120 70 120 70 
Navoleonsd’or. 9 54 9 54½ | Ungar. Papierente 93 75 93 70 

Parin, 16. Januar, 30/, Rente 82. 87½. Neueste Anleihe 1872 
104, 77. Italiener 95, 55. Staatsbshn 537, 50. Lombarden —, —. 
Egypter 426. 25. Behauptet. 

Paris, 16. Januar. Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Träge. 


wenig gebesserten Coursen unschwer jedigung f. weil von den 
letzten Tagen noch verschiedentlich . Markte war; 
schliesslich unterschieden sich die Preise von den gestern notirten nur 
ganz unerheblich, aber die Haltung war fest. — Es Roggen hatte 
mässigen Umsatz zu festen Preisen. Termine setzten unter dem Ein- 
flusse des neuerdings höheren Rubel - Courses und fester Berichte 
aus dem Westen fest ein und wurden unter gutem Begehr der 
Commissionaire, welche besonders auf Sommersichten reflectirten, besser 
bezahlt, dann aber in Folge Anschaffung eines Donaudampfers über- 


Nachdem die ältere Getebgebung durch die Geſetznovellen im Anfang der 
fünfziger Jahre dem Bergbau eine Erleichterung in der Stellung der Ger 
werkſchaft und der Beſteuerung gewährt hatte, brachte das Allgemeine 
Berggeſetz vom 24. Juni 1865 einen großartigen Aufſchwung zu Wege, 
zunächſt durch die erleichterte Erwerbung von! ergwerkseigenthum. Der 
Begriff der „Abbauwürdigkeit“ der Lagerſtätte wurde weſentlich gemildert, 
wenn nicht gar als Erforderniß für die Beleihung fallen 1 die 
Feſtſtellung des Fundes auf den Augenſchein wurde ebenfalls beſeitigt. 
Unter dem Beiſtande einer entwickelten Bohrtechnik machte die Erwerbung 


wiegend angeboten und zu langsam nachgebenden Preisen verkauft, so Cours vom 15. 16. f Cours vom 15. | 16. neuer Felder und namentlich in demjenigen Theil des Gebirges, in welchem 
dass sie 855 noch etwa ½ Mk, thenrer 8 gestern schlossen, — Loco [3proe. Rente -- 82 87| 82 92 Türken neue cons.. 15 42] 15 47 die Steinkohlenformation unter das Muſchelkalkgebirge ſich einſenkte, 
Hafer ohne wesentliche Aenderung, Termine fast geschäftslos bei no-] Neue Anl-v. 1886 mh Türkische Loose.. — —| — — ſchnelle Fortſchritte, ſo daß ut Zeit das geſammte Steinfohlenvevier, ſo⸗ 
minell etwas erhöhten Notirungen. — Roggenmehl 5 Pf. theurer, |5proc. Anl. v. 1872. 104 72 104 70 Goldrente, österr. 94¼½ [94% weit daſſelbe für einen ergiebigen Bergbau zugänglich erſcheint, vollſtändig 
Mais und Kartoffel fabrikate still. — Rüböl erfreute sich ziem- | italien. öproc. Rente 95 55 95 65] do. ungar. 4pCt. 85% | 851, [mit verliehenen Grubenfeldern bedeckt iſt. — 1 des Bergwerk⸗ 

Oesterr. St.-E.-A.... 538 75 538 75 1877er Russen — —| — — | befiges im Erzrevier verhält es ſich ähnlich. ie hier geſchehenen Ver⸗ 


lich lebhafter Umsütze und einer Besserung von 40 Pf., schloss auch 
fest. — Petroleum unverändert. — Spiritus bei knappem Angebot 
fest, aus demselben Grunde allerdings auch wenig belebt, Preise stellten 
u etwas en 5 1 

osen, 16. Januar. Piritus loco ohne Fass (50er) 51,40 M., do. 
(70er) 31.90 M., Januar (50er) 51,40 M., do. (70er) 31,90 . — Tendenz: 
5 Wetter: * (v . 

amburg, 16. Jan, ormittagsbericht.) Kaffee. Good average 
Santos per Januar 781/,, per März 791 1 8011, e 
900 en a a, per Mai 80¼, per September 

* 


Lombard. Eisenb.-A. 227 50] — —IEgypter .. . 425 9 427 18 
London, 16. Januar. Consols 98, 15. 1873er Russen 102, 50. 
Egypter 84. 01 Kalt. 
andes: 16. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz- 
discont 27/; pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Ruhig. 
Cours vom 15. 16. Cours vom 15. 16. 
Consolsp.2¾% Febr. 98 15 99 01 | Silberrente .......- 69 — 69 — 
Preussische Consols 106 — 106 — Ungar. Goldr. 4proe. 84% 841 


leihungen haben ſich jedoch den provinziellen Specialbeſtimmungen J olge 
nur auf Blei⸗ und Zinkerze erſtrecken können, ſodann auf Schwe ellies, 
welcher als Schwefelerz zur Verleihung gelangt. Nicht verleihungsfähig 
5 die Eiſenerze, da dieſelben nach der Schleſiſchen Wege Sung — 
erfügung des Grundeigenthümers unterliegen. — Soweit bie Binge 
im Bereich des reſervirten Feldes der Friedrichsgrube belegen, fin A 
dieſelben zur Herausgabe der Bleierze verpflichtet. Neben er en < 
Waſſerhaltungsanlagen (Scharlever Tief auſocietät) 

ſind es beſonders die Aufbereitungsanlagen Erzwäſchen), welche durch die 


Ital. öproc. Rente... 94% 94% Oesterr. Goldrente. — = — N 1 Neu⸗ 
mabbung, 16. Januar. (Nachmittagsbericht. „ Good | Lombarden . . . 5, 9¹ 61 Berlin 20 56 — — neuere Technik zu anſehnlichen Werken gediehen ſind (Neue Helene, eu⸗ 
nos per Januar 781/,, per März 79. per Ne Septbı. | 5proc.Russen de 1871 — 2 — — Hamburg 3 Monat. 20 56|— — hof⸗Grube, Maxie⸗Grube, Jenny Otto, idem — neben den Stuf⸗ 
1 endenz: Ruhig. 2 5proc.Russen de1873 102½ 102% | Frankfurt a. M..... 20 56 — — lerzen auch die feinſten Schlämme als verhüttbare Producte zu gewinnen. 
Hause 1 , i6. Jan. Jaug Kale good ordinary 49 ½, E . 12 27½ — —[— Die Werke, welchs die Aer cmelung der Erze 2 Gegenſtande haben, 
schloss nr 102 Januar, Vorm. 10 Uhr. Kaffee. Kaffee in Newyork Türk. Anl., convert. 154, | 15¼½ [Paris 25 561, — —f beſtehen in Eifenhochöfen, Zinkhütten, lei⸗ un lberhütten. Faſt 155 
für gestern oints Hausse. Rio 13 000, Santos 12 000 Sack, Recettes] Unificirte Egypter.. 84 —| 84½ Petersburg - Su % Si 7 . — ee de A 10 und it 
E y i it-Actien . a x 
Havre. 16. Januar. Vorm. . Er ankfurt a. NE. 1 er —— d ie Roheiſendarſtellung mit der Wirkung geſchehen, daß der 
Santos per Januar 97,50, per März 9025, Min. Kaffee. Good average Staatsbahn 217, 50. Lombarden —, —. Galizier —. —- Ungarische für die hei g 2 ice reichlich 0 


Goldrente 85, 60. Egypter 84. 60. Laura —. —-. still. 5 
Köln, 16. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) nam 
loco —, per März 20, 55, per Mai 20, 75. Roggen loco —, — 
15, 65, per Mai 15, 75. — Rüböl loco 63, 50, per Mai 60, 20. — er 
[9 60. . 
2 e 16. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer 155— 165, Roggen loco ruhig. 
mecklenburgischer loco 165—175, kuss. ruhig, loco 100—102. Rüböl fest, 
loco 62½. Spiritus still, per Januar-Februar 20, per Februar-März 
20½, per April-Mai 21½ per Mai-Juni 2134. — Wetter: Schneeluft. 
Amsterdam, 16. Januar. [Getreidemark t.] Schlussbericht.) 
Weizen loco höher, per März 207, —, ber Mai 210, —. Roggen loco 
höher, per März 128, per Mai 130. — Rüböl loco 35½, per Mai 31%, 
per Herbst 27. 
Paris, 16. Januar. (Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
behanptet. per Jan. 25, 90, ver Februar 26, 10, per März-Anril 26, 50, 


hauptet. per Mai 98,75. Tendenz: Be- 


Magdeburg. 16. Jan. Zuokerbörse, Termi 
8 2 mine per Januar 13,65 
par Bi 13 Br., 13,60 M. Gd., per Febr. 13,77 M. Br. 13,72 M. G4. 
Han be 18,92 M. bez. u. Gd., 13,85 Mark Br., per April 13,90—13,92 
De rin: 13,15 M. bez. u. Br., 14,10 M. Gd., per Octbr- 
Paris, 16 = Br. 12,60 M. Gd. Tendenz: Stetig, 928 
awis, 16. Jan. Zuckerbörse. Rohzucker 88“ ruhig, loco 36,00, 


weisser Zucker behaupe: 5 2 5 
Juni 40, per Mal. Au het PER * 39, per Februar 39,25, per März 


Lomdon, 16. anuar, 12 Uhr 11 Minuten. Zuokerbörse, Fest. 


Bas. 88% prompt 13,6 + F 1 - 
1 er Ana ee 13, 74 + ½ per März 


London, 16. Jan. Zuckerbörse. 2 
ruhig, Rüb en-Rohzucker 13%, fest. R 


Newyork, 15. Januar. Zuckerbörse. Unverändert. 


J 
28 Hochöfen mit Coks, nur zwei mit Holzkohlen betrieben werden. — 


Hochofenbetrieb, welcher in den fünfsiger, 30 er 9 ausſchließl 
der Art, 


der verſchiedenen Arten (Veſſemer⸗, Thomas und iemens⸗Martinſtahl) 


kaufen gezwungen find; ferner ob 1 
umlich verbunden find oder — liegen. — Die Hütten ſind 
ewerbegeſetzgebung unterſtellt. Jas 

as 


Geſetz betreffend die Bildung von Actiengeſellſchaften und Actien⸗ 
commandit⸗ haha von 1870, endlich die neue Zollgeſetzgebung von 
1879. Wiewohl die letztere die oberſchleſiſche Induſtrie auch nicht vor den 
Wirkungen des allgemeinen Niederganges in den Jahren 1884—1886 hat 


58, 40, per März-April 59, —, per März-Juni 59, 25. — Kübel 
per Mai-August 68, 25. — Spiritus ruhig, per Januar 39, 25, pa 


spanische Wollen. Verkauft wurden 841 B. La Plata-, 1834 B. austra- 
lische, 13 B. Cap- und 20 B. spanische Wollen. Preise für australische 


Für die weitere Bearbeitung des Rogeiſens zu S weißeiſen und Stahl 


Sr 


bewahren können, fo hat ſie dieſelbe dennoch, meint der Redner, vor einer 
vollſtändigen Entkräftung bewahrt. Jedenfalls hat unter dem wohl⸗ 
ihuenden Einfluſſe der Schutzzölle die oberſchleſiſche . — jene Schritte 
thun können, welche nun zu einem Verbande der ſämmtlichen deutſchen 
Eiſenwalzwerke gediehen ſind. — Die Beſprechung der Zinkhüttenwerke mit 
ihren Deſtillationsöfen und Röſtanſtalten, von denen letztere beſonders 
Fa ge der Aufmerkſamkeit der gewerblichen Aufſichtsbehörden geweſen 
ſind, die Darſtellung von Schwefelſäure und ſchwefligen Säuren als 
Mittel zur Beſeitigung der ſchädlichen Einwirkung der Röſtgaſe, ſowie die 


Beſchreibung der Blei- und Silberhütten des Reviers bildeten den Schluß] 2 J 


des Vortrages, deſſen Ergänzung eine Anzahl von Karten bildeten, die 
zum Theil dem Werke des Dr. Kosmann „Oberſchleſien, ſein Land und 
ſeine Induſtrie“ entnommen waren, das im Auftrage des oberſchleſiſchen 
Bezirksvereins deutſcher Ingenieure von dem Vortragenden im Jahre 1888 
verfaßt worden iſt. In einer lebhaften Discuffion, an der ſich Com⸗ 
merzienrath Schöller, Profeſſor Frhr. von Stengel, Juſtizrath Bellier de 
Laungy, ſowie die Herren Guttmann, Friedensburg, Großpietſch und 
Dr. Keil betheiligten, wurden insbeſondere der Einfluß der Schiffbar⸗ 
machung der oberen Oder auf Oberſchleſien, der Entſtehung der grund⸗ 
herrlichen N ſowie die Frage, inwieweit Staats⸗Induſtrien be⸗ 
rechtigt ſeien, berührt. 


Vom Standesamte. 
Aufgebote. . 
Standesamt I. Pienkun, Friedrich, Arb., ev., Weinſtr. 16, Wagner, 
Frage 18. k., Altbüßerſtr. 21. — Krauſe, Alois, Schneider, k., Biſchof⸗ 
traße 15, Kaudewitz, Bertha, k., Hirſchſtr. 25. — Wermuth, Wilbelm, 
Maurer, ev., Junkernſtraße 5, Härtelt, Eleonore, k., Schmiedefeld. — 


16. Januar. 


Pfingſt, Herm., Steinſetzer, ev., Thiergartenſtr. 16, Hoffmann, Martha, keinem Kranken⸗ und Wohnzimmer fehlen. wo ſpeciell bei jetziger Witterun 
k., ebenda. — Brockel, Reinhold, Sandſchiffer, k., Kl. Scheitnigerſtr. 24, man nicht durch Oeffnen der Fenſter genügend friſche Luft zuführen kann. C. D 


N De ae ee Zn Se eg 


„|Preuss. Lotterie "iii cos soon. 
84 


Orig.-Loose und Anth. ½%, i Y 4% 
2½, „ 2 


2 3, 3½ 7, 13%, 25, 50, 105 Mk. 
Originalloose, die in den Besitz des Käufers übergehen 1, Y, 
30, 60 Mk. 


„ @ewinnloose nehme ich in Zahlung. 
Amtliche Gewinnliste freo. 50 Pig., Porto 10 Pfg., Einschreiben 30 Pfg 
Schles. Gold- u. Silber-Lotterie, Ziehg. 17. u. 18. Jan. 1889. 

Hauptgewinn 50000 M. W., eine Goldsäule. Sämmtliche Gewinne 
garantire mit 90 pCt. in Baar. Loose à 1 Mk., 11 St. 10 Mk. empfiehlt 


Rob. Arndt, (919) 


Breslau, Sehloss-Ohle 4, neben der Pechhütte. 
Aflege der Haut . Schonheit des Feints 3 


ROYAL THRIDACE SEIFE 
— _VELOUTINE SEIFE 


RI, — 
29, Boul. des Ttallens. zu haben in allen Parfumerie- w.Coiffeurgesohafton 


Savon Royal de Thridace 


Violet in "Paris, 5 
die berühmte französische grüne Seife. 


Hirſch, Maria, geo. Häbn, k., ebenda. — Winkler, Joſef, Maurer, 
Große Grofehengaffe 6, Le 9 k., Hirſchſtraße 18. 
1 5 5 — — — 20 ug u = 5 
ug., ev., ebenda. — Kaller, Guftav, mann, k., Branitz, Jeſchur, 
Bertha, k., Gräbſchenerſtraße 39. 
Sterbefälle. 

Standesamt I. Keuece, Alwine, Dienſtmädchen, 33 J. — Michalke, 
ranz, Arbeiter, 50 J. — Wegner, Reinhold, Cigarrenmacher, 23 J 
ichter, Adolf, Wächter, 43 J. — Wicke, Conrad, S. d. Maurers Joh., 

2 J. — Gemke, Thereſig, geb. Nöldner, Schmiedemeiſterwwe., 82 J. — 
Zedler, Marie, Dienſtmädchen, 29 J. — Fiedler, Paul, Kellner, 31 J. 
Becker, Emma, T. d. Schiffseigners Paul, 3 J. Kardinaſt, 
Martha, T. d. Tiſchlers Jul., 1 J. — Fränkel, Phil., Handelsmann, 74 J. 
Standesamt II. Feige, Wilhelm, Droſchkenbeſ., 49 J. — Tarnke, 
Johanna, geb. Heidelauf, Schneidermeiſterfrau, 71 J. — Herzog, Bertha, 
geb. Schwarzer, Particulierfrau, 46 J. — Langner, Oswald, S. d. Con⸗ 
ditors Reinhold, 6 J. — Kretſchmer, Robert, Arb., 34 J. — Fiebig, 
Carl, Arbeiter, 24 J. — Leiſter, Auguſtinus, Ordensconventual, 72 J. 
— Zimmermann, Ida, T. d. Schuhmachermeiſters Albert, 2 J 
Holubars, Margarethe, geb. Nowitzka, Oberförſterfrau, 50 J. — 8 
berg, Gertrud, T. d. Steinmetz Maximilian, 14 T. — Beuſch, Eliſabet, 
T. d. Arbeiters Gottlieb, 6 M. — Linke, Ottilie, geb. Herrmann, Witt: 
frau, 54 J. — Nowack, Elfriede, T. d. Klempners Hermann, 2 J. 


— 
2 
— 

E 


Alle Tannenduft⸗Präparate an lieblichem und wirklichem Tannen⸗ 
waldgeruch und Ozongehalt, ſowie an Billigkeit übertreffend, iſt der 
von vielen namhaften Aerzten warm empfohlene Thüringer Waldesduft 
von Umbach & Kahl, Breslau, Taſchenſtraße 20. Derſelbe follte in 


Hermine gering 
Leopold Heß l 


Die Verlobung unſerer Tochter“ 
Eliſe mit Herrn Paul Oberländer 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 


7 
Berlin, im Januar 1889. Verlobte. 32²³3] 
Guſtav Thomas nebſt Frau, Berlin. 
geb. Kaiſer. Heute wurde uns ein munterer 
eliſe Thom A n er Eiioh [959] 
ma irſingen, Ob.⸗Elſaß, 
Paul Oberländer, den 41. Januar 1889. 


Verlobte. 2552 Dr. Maunaberg und Frau. 


Heute Nachmittag 5¼½ Uhr entschlief sanft nach 
langem schweren Leiden unser geliebter Gatte, Vater, 
Bruder, Schwiegersohn und Schwager, der 


Cigarrenfabrikant 


Leopold Münzer 


im 51. Lebensjahre. 


Dies zeigen schmerzerfüllt an 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, Hamburg, Kattowitz, den 16, Januar 1889, 


Beerdigung wird noch besonders angezeigt. 


Heute Nachmittag gegen 5 Uhr verschied nach 
kurzen, schmerzvollen Leiden unser hochverehrter Chef 


Herr Cigarrenfabrikant 
Leopold Münzer. 


In dem Verewigten beklagen wir tief den Heim- 
gang eines jederzeit wohlwollenden Vorgesetzten, 
dem eine dankbare Erinnerung von uns stets ge- 
widmet bleibt. 

Breslau, 16. Januar 1889. 


Das Personal der Firma L. Münzer. 


Nach langen, schweren Leiden entschlief heut früh ½6 Uhr 
unsere heissgeliebte, theure, unvergessliche Gattin, Mutter und 
Schwester, Frau Oberlandesgerichtsrath 


Augnfte Hoppe, geb. Schiller. 
In namenlosem Schmerz widmen diese Anzeige allen Ver- 
wandten und Freunden im Namen der Hinterbliebenen: 
Carl Hoppe, Oberlandesgerichtsrath, als Gatte. 
Hans Hoppe, Regierungsassessor, als Sohn. 
Breslau, den 16. Januar 1889. [1591] 
Die Trauerfeierlichkeit findet Freitag, den 18 d. M., 2½ Uhr 
Nachmittags, im Sterbehause Neudorfstrasse 9 statt. 


Heute früh 8½ Uhr starb nach schwerem Leiden meine 
innigst geliebte Mutter 


Jettel Steinmetz, 
geb. Richter. 


Um stille Theilnahme bittet 


A. Steinmetz. 
Beuthen 08., den 16. Januar 1889. [961] 


Nach langem Leiden verschied am 12. d. Mts. unsere innig- 
geliebte, gute Schwester 


Fran Handel Ehrlich, geb. Riſchowski, 


was wir Freunden und Bekannten ergebenst anzeigen. 
Tlarnowitz. Blala, Galizien. 939] 


Die trauernden Geschwister. 


A Goerlich & Coch's 


Umbach & Kahl, Taschenstrasse 21. 


Wichtig für Damen! 


Da wir unſer Geſchäft vollſtändig anflöfen und von Breslau 
5 fortziehen, ſo verkaufen wir, um ſchleunigſt zu ränmen, 


Coſtüme, Mäntel, Jagnetts, Regenmäntel, 


1 Frühjahrs-Umhänge, Morgenkleider, Joupons ic. 
£ b 933 
Stoffe zu Jaquetts ꝛc., —— Lyoner 8 
echte Points, ſchwarze Spitzen⸗Poſamenten u. f. w. ö 


zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen. 


Barschall & Greiffenhagen, 
1. El. Schuhbrücke 78. I. C. 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss endete heut Morgen 
3 Uhr nach kurzem Krankenlager am Gelenkrheumatismus das 
theure Leben unseres inniggeliebten Gatten, Vaters, Bruders, 
Schwagers und Schwiegersohnes, des Weissgerbermeisters 


Herrn Robert Jaeger, 


im 36. Lebensjahre. Er folgte seinem vor einem halben Jahre 
vorangegangenen ältesten Bruder in die Ewigkeit nach, 


Neumarkt u. Breslau, den 16. Januar 1889. [1593] 


Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonnabend, den 19. Januar Nachmittags 3 Uhr. 


Saison-Ausverkauf. 
Der vorgerückten Saison wegen offerire 


1836 
Pelz-Mützen, Muffs, Jabots etc. 


Heute Abend verschied plötzlich am Gehirnschlage unser ge- 


liebter Gatte, Vater, Bruder, Schwiegervater, Grossvater 
Schwager, Onkel und Vetter der i 5 Damenhüte, 3 
8 zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 
Kaufmann J. — — 30 Schweidnitzerstr. 30. 


Ferdinand London, 


im 61. Lebensjahre. 
Dies zeigt statt besonderer Meldung an 


C. E. Haupt, 


Königl. Gartenban-Directsk, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, 
empfiehltdlumenarrangements aus feinſten 
lebenden Blumen, zu zeitgemäß billigen 
Preiſen: Braut: und Ballgarnituren, Blumen⸗ 
körbchen, Bouquets und Fantaſieſtücke jeder 
Form und Größe, Trauer = Decorationen, 
Palmenwedel, Trauer: und Lorbeerkränze 2c. in 
hochfeinſter, neueſter Ausführung mit pracht⸗ 

vollen Orchideenblumen. [030] 
Auswärtige Aufträge werden aufs beſte bejorgt 


im Namen der Hinterbliebenen 
die tiefgobengte Gattin 
Therese London, 
geb. Martini. 
Liegnitz, den 15. Januar 1889, 1960] 
Beerdigung: Freitag, den 18. d., Nachmittags 2 Uhr, vom 
Trauerhause, Friedrichsplatz 2, aus, 


Vanda tricotvı. 


Flügel und Pianinos, 


grad: und Freuzfaitig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
ſolideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 


n 


Danksagung. 


Anlässlich des so plötzlichen Hinscheidens unserer geliebten 
Frau und Mutter 


Panline Bloch, geb. Sternberg, 


wurden uns von nah und fern so viele Beweise liebevoller und 
aufrichtiger Theilnahme entgegengebracht, dass es uns nur auf 
diesem Wege möglich ist, allseitig unseren herzlichsten Dank 


auszusprechen. 


und ſind auch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 
＋ 


G. Vieweg's Pianoforte⸗Fabrik 
u Birne 10 ab. 5 

; Wachsperlen u. Schmelz in allen Farben bei 

3 August Dünow, en Setsnkene 


Ecke Dorotheengaſſe. 


a 
Graetzer Bier, 2 


flaſchenreif und wohlſchmeckend, 8 die Breslauer Filiale 
er 


Graetzer Brauerei 
von C. Bähnisch, 


Neue Sandſtraße Nr. 14. 


Die trauernden Hinterbliebenen, 
1586 


Kempen (Pr. Posen), 16. Januar 1889. 


Wat“ (Gustav Woll) 
Breslau, Ritterplatz No. 4. 
In Kürze erscheint und ist zu haben: 
Schematismus für das Bisthum Breslau. 
Preis broschürt 2 Mk., gebd. 2,50—3,00 Mk. [952] 


947 


N D Mangelhafte Adreſſirung für mich beſtimmter Correſpondenzen hat 
e > 7a 4 I höchft unliebſame Vorkommniſſe zur Folge gehabt, ich ſehe mich dadurch 
e eee eee Beco e, iR veranlaßt, meine verehrliche Kundſchaft zu bitten, meiner Firma ſtets das 
* * Hi: ’ 5 m 1 Wort „Junmlor““ recht deutlich zuzufügen. ET 
rauerhüte BER 0a Friſch zugegangener Kundſchaft ſichere ebenfalls ſorgfältigſte Be: 
5 2 dienung zu [5686] 


R 


€ 


und 5% Narbe 77100 Gut eingeführte Agenten ſuche gegen hohe Provifion. 
- 5 .ehmtamm 
Tranerkleider mus | _ Ottmar Herz Junior. 
; empfiehlt Zur Paſſſaiſon fe und Butter⸗Haudlung en gros, Sonthofen (bayr. Aigän). 
8 a empfehle 7516] SIONDOOODOU r n 
J. Schäffer, Ball-Handschuhe, 419 Ohlanerſtraße 8, 1. Etage. Pianinos 8 Flügel 


nach neueſten Syſtemen ge⸗ 
baut, kreuzſaitig u. dopp. krenz⸗ 
ſaitig, ſowie gute, beſtens 
renovirte 305 


gebr. Juſtrumente 


Tricot von 40 Pf. an, 
pl. Seide von 75 Pf. an. 


all- Strümpfe) 
von 20 Pf. an. i 
Ball-Garnituren! 


Ballblumen 


in größter Auswahl, vom ein⸗ 
fachſten bis zum eleganteſten 
Genre offerirtzebilligſten Preiſen 


Blumen- u. Federn-Fabrik 


Schweidnitzerſtraße 25 
Nr. 1 und 54, 
I. Etage. [734] 


5 sr . h kvoll. Ar ts® zu billigen Preifen, auch Raten: 
Ball und eee neger, Leopold Lew, S eee Geis, unter 
Ba Elegante Capotten, 0 Ohlanerſtraße 8, 1. Etage. 15 W elzel 
Geſellſchaftsſchuhe nellfarbige Schärpen - Bänder Beſtellungen nach Jour⸗ 4 2 


nalen werden in kürzeſter 
Zeit in eigener Fabrik an⸗ 
gefertigt. [685] 


zu sehr billigen Preisen. 


Leopold Marcus, 


Ring, Riemerzeile 14. 


42, Zu 
cke, 1. Et. 


— 
2 Ring 


in 

denkbar ſchönſten und feinſten 
a deten ö 

u igen aber feſten Preiſen 

5 ? offerirt [1219] 


W. Epstein 


Ning 52, 


Naſchmarktſeite. 


— 


Wie neu! 
eu: 


a 
werden Kronleuchter, Girandoles, 


Cigaretien % Hänge: Tiſch⸗ u. Wandlampen auf: 


Preuſtiſche Original⸗Lotterie⸗ 
Looſe 4. Klaſſe, pro Viertel⸗Orig.⸗ 
Loos à 60 Mark, verkauft u. verſendet 
WW. Striemer, Breslau, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 55, I., „zur Pfauen⸗Ecke“. 


ronzirt. R. Amandi, 
Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke⸗ 


Zweite Beilage zu Nr. 40 der Breslauer 


ö . 778 


— GES 


Stadt- Theater. 


Donnerstag. „Czar und Zim 

9. „Cs. x mer⸗ 
mann.“ Komiſche Oper in drei 
Acten von A. Lortzing. 

Freitag. (Kleine Preiſe.) Zum 
3. 7 3 Voß.“ 
Luſtſpiel in Acten von Fran 
von Schönthan. 9 


Lobe - Theater. 


er. „Die 7 Schwaben.“ 
in Vorbereitung: Die Oper : 
Novität: „Rip Rip.“ en 


— 


5 ET —— 

Helm- Theater. 

(Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) 
onnerstag: 


Der 
Goldmenſch von Wien. 


Paul Scholtz's Etestifie 


ment. 
Donnerstag, den 17. Januar 1889. 
„Spielt nicht mit dem Feuer.“ 
Luſtſpiel in J Acten von 
G. zu Putlitz. 1558] 
Morgen, Freitag: 5 
Marie, die Tochter d. Regiments. 


* ‚Philharmonie. 5 


— — 


Sonnabend, den 19. Jan., 
7½ Uhr Abends, 
&m grossen Saale der neuen Börse: 


Concert 
Pablo de Sarasate, 


unter gültiger Mitwirkung von 


Frau Berthe Marx 
aus Paris. 
Programm: 

1) Grand duo concertant, op. 48, 
für Viojine und Clavier von 
Weber, 

9, Rondo brillant für Pianoforte 

und Violine, op. 70, von Franz 
Schubert. A — 

3) La fee d'amour für Violine u. 
Clavier von Joach. Raff. 

4) Pianoforte-Vortrag. 

5) Slavische Tänze für Violine u. 
Clavier von Dvöräk. 

Billets à 4, 3 und 2 M., Stehbillets 
& 1 M. in der 
Sehletter'schen Buch- 
Bamunddiromıg 
(Franck & Weigert) 


Schweidnitzerstrasse 16/18. 


jreslauer Concerthaus. 
Heute: [954] 
III. Symphonie-Coneert. 
II. Symphonie von L. v. Beethoven. 
Vorspiel zum Bühnenweih-Fest- 
spiel: „Parsifal. R. Wagner. 
Au fang 3 Uhr. Entrée 60 Pf. 
Dutzend-Billets à Dutzend 6 Mark 
sine! in der Musikalienhandlg. von 
Tu. Lichtenberg und an der Kasse 
su haben. 


u» 
= 


— 


Donnerstag, den 24. d. Mts.: 
Benefiz- Concert 
des Herrn Professor von Brenner, 
unter gefälliger Mitwirkung der 
Opernsängerin Fran Auguste Riemen 
schneider, des Musik directors Herrn 
Georg Riemenschneider, des Concert- 
moeisters Herrn Himmelstoss, des 
Bolo-Violoncellisten Herrn Melzer. 
Bestellungen auf Logen etc. 
werden schon heute entgegenge- 
nommen. 


— 


Victoria -Theater. 
Fimmenauer Garten. 
Direction: C. Pleininger. 


12% 16 
Neu!: Giovanni, | 
der preisgekrönte ſchönſte 
Mann. \ 
5 Auftreten von 
| Freres Tillmann, fi 
Gymnaſtiker und Equilibriften. 
Lill, Fechter, 
Coſtümſoubrette. 
Auftreten von 
> und Toni Ri 
ener Duettiſten. 
| 08°" Ease, 
3 Saftrumental- Suiitator. 
rund Mei 
OpernsRarobifien 
E. Changeux mit ſeinen 


; Ulmer Riesen-Doggen 
y und dreſſirten 
Hunde⸗Meute. BG 


4) Favoritin. 5) Die Wacht 
am Rhein. 
Anf. 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


ürgerli 


Panorama, 
Biſchofſtr. 3, I. 


Entr. 20 Pf., Kind. 10 Pf.] Vortrag des 


Sen Linderhof u. Berg. 


Schlöſſer König Ludwigs II. 


Zeltgarten. 


Auftreten von: 


Severus Schäffer, 


der großartigſte Jongleur der 
Gegenwart, 


Troupe Stebbing, 


Akrobaten, 


Frl. Susanna Schäffer, 
Fußequilibriſtin. ö 
Fräuleins Geſchwiſter 

Edelweiss, Geſangs⸗Duet⸗ 
tiſtinnen: Miß Andersen, 
Kopfequilibriſtin; Francois 
ivelt, Mimiker; Fräulein 
Lilly Alexander, Frl. 
Belita, Sängerinnen, u. Herr 
Sehwinsitzki, Komiker. 


Anf. 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Nur noch kurze Zeit! 


Liebich's Etablissement. 
Heute und folgende Tage: 


Große 
humoriſtiſche Soiree 


der allbeliebten 
Leipziger Qugrtett⸗ u. 
Concert⸗Sänger 


(Direction sehr. Lipart), 
ſowie Gaſtſpiel des renommirten 
Opernſängers [882 
— Paul Krone. 
aglich neues, abwechſelndes 
noch komiſches 8 
. Billets à 40 . 
in den bekannten Commanditen. 
Eutree: 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Kaſſen⸗Eröffnung 6½ Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 


Verein der Litteraturfreunde. 
Sitzung heut 9 Uhr, „> Berges. 
Lecture Baumbach „Fr. Holde“ I—IV. 
Vortrag: Wildenbruch. Gäste willk. 
J. Or. R. X. z. F. 18. I. 6 ½. 
: J. IV. 


Das Hotel 
„Schwarzer Adler“ 


in Tremeſſen 


Uhabe ich käuflich erworben und em: 


pfehle mich den geehrten Herrſchaften 
und reiſendem Publikum. Für Be⸗ 
haglichkeit, gute Küche und Getränke 
werde ich ſtets beſorgt ſein und bitte 
ich durch frequenten Zuſpruch mein 
Unternehmen zu unterſtützen. [270] 


Neumann Götz. 


— 


Meine Canzlei habe ich von der 
Junkernſtraße 6 nach 


Junkernſtr. 13, 2. Etage, 
Ecke Schweidnitzerſtraße, 
verlegt. [1441] 


Roth, Rechtsauwalt. 


Ich bin zum Notar er: 
nannt. 
Rechtsanwalt IIruby. 
Krappitz. _ 1908) 
Schmerzlofe Bahnertraction, 
Zähne, Plomben, Nervtödten ꝛc. 


Robert Peter, ventif, 
Blücherplatz 13, 


\ am Riembergs 
Ich 
W 


halte meine Sprechſtunden 
orm. 9—12, Nachm. 2—5. 


[Georg Guttmann, 


prakt. Zahnarzt 
Scene , ee 
Atelier für Jahn⸗Erſatz, 


Goldplomben ꝛc. [1573] 


Johs Weickardt, 


Ecke der Neuen Taſchenſtr., 
vis-a-vis Hotel Kaiſerhof. 


„ Schulamts⸗Candidat mit vor⸗ 2 
züglichen Bengniffen und Refe⸗ 


renzen übernimmt Privatſtunden 
in allen Schulfächern, beſonders 
Sprachen u. Mathematik. Gefl. Off. 
K. A. 33 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Ein im Unter. erf. Student w. 
Stunden zu geben. Gefl. Offerten 
unter U. T. 52 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Ein brauner Stubenhund zuge⸗ 
laufen bei Wurche, Uferſtraße 46. 


ches Frünhaus 


— 


1 Dilfen, geg. 


\ 727 2 2 1 IL 
Kaufmänniſcher Verein „Union“. 
Donnerstag, den 17. Januar 1889: 
N des Herrn Carl des Carro Carode aus Augsburg 
über: „Ernſte und humoriſtiſche Dichtungen, hochdeutſch und 
dialektiſch“ im Muſikſaale der Univerſität. 5 
Billets hierzu bei Herrn Jul. Offhans, Königſtraße Nr. 5, und bei 
Herren Trewendt & Granler, Albrechtsſtraße 37. 12881 


Weinſtuben im Hötel Galisch 


beſtens empfohlen. [701] 


SE Ueber 22 Millionen M. Geldgewinne sind in 4. Ol, v. 15./1. bis 2./2. c. MO 


D it Rückgabe 
Preuss. Loose „org. 192 M., % 96, 155 BB nd Ziehung, 
% Anth. 24M., ½16 12, , 6. S. Basch. Berlin, Stralauerstr. 12. 


Schäffer's Kohlen-Anzünder, 


(Fabrik Klosterstr. 2. Telephon No. 59). 
bequem, billiger als Holzunterzündung und dem Petroleum 
unfug steuernd. Von vielen Behörden und Tausenden 
von Haushaltungen in Berlin und Breslau eingeführt. 
25 Ko. Mk. 2,60. 50 Ko. Mk. 5,00 frei Haus. 3% 

In Quantitäten von 1 Kilo a 14 Pf. ab zu haben in den 
meisten Colonialwaaren- und Droguengeschäften. 


Prämiirt: ſilb. u. bronc. Medaille, Ehrendipl. ꝛc. Aelteſte Fabrik, gegr. 1839. 
| C. Herrmann, Breslau. 
36 Nene Weltgaſſe 36 (Ecke Nicolaiſtraße). 
Als ganz * empfehle ich meine SE” Deci- 
Bauguß 
Ernst Hofmann & Comp., 
Breslau, 


Specialfabrik mit Dampfbetrieb für Waagen jeder 
Größe, Waggon und Fuhrwerkswaagen, auch 
transportabel, billigſt unter Garantie. 
mal⸗Waagen mit Entlaſtungs Vorrichtung, D. k. F. nach 
neuer ſtrenger Aichvorſchrift. Reparaturen ſachgemäß zu ſoliden 
Preiſen. Größtes Lager Gewichte und Waagen. [1449] 
und Bau-Eonftructionen 
4 
ſowie alle einſchlägigen Arbeiten fabriciven als 
Sperialität. 
Eiſengießerei, Maſchinenban⸗Werkſtätte und Keſſelſchmiede, 
Kloſterſtraße Nr. 66. 1789 
Entwürfe, Berechnungen, Koſteuauſchläge gratis. 


Breslauer Consum-Verein. 
Kronprinzenſtraße Nr. 42 


eröffneten wir unſer 272 
43ſtes Waaren Lager. 


ie Direction. 


Raffinirtes 


Armour N Schmalz 


wurde in allen Concurrenz⸗Analyſen als das Reiuſte und 
Beſte der amerikaniſchen Marken befunden. [0218] 


Berlin —Fraukfurt a. M. P. Wohl, Generalagent. 


oss 


Reiche 


— Donnerstag, den 17. Januar 1889. 


e 


Special⸗Ausſchank in 
Albrechtsſtr. 17 bei Karl Oczipka. 


P. P. 


Die Vergrößerungs- und Umbauten in unſerer Brauerei 
ſind ſeit längerer Zeit vollendet und ſind wir daher jetzt in 
der Lage, allen Anforderungen, denen wir im Vorfahre 
wegen Platzmangels nicht genügen konnten, vollſtändig ge: 
recht zu werden. 


Wir beginnen am 


Sonntag, den 20. Januar er., 


mit dem Verkauf unſeres in den Neubauten eingebrauten 


„bayr. Lagerbieres“ 


und 


„Münchener Verſandbieres“. 


Beſtellungen auf unſere Biere in Gebinden oder Flaſchen 
(letztere nach Wunſch mit Patent⸗ oder Korkverſchluß) bitten 
wir zu richten an unſere directe Adreſſe: [1559] 
„Brauerei Gräbſchen“, oder unſere Niederlagen: 

„Stadt Danzig“, Schmiedebrücke 58, 
„Promenaden⸗ (früher Gorkauer) Garten“, Neue Gaſſe 15. 


Du eirath! 


Durch vorzügliche Verbin⸗ 
dungen in den beſſeren 
Kreiſen vermittle ſeit einer 
langen Reihe von Jahren 
ſehr feine Partien. ai 
Streng reelle, abſolut 
discrete und höchſtconlaute 
Ausführung. [029 


doff Wonſmann, 


Ernſtſtraße 6, 1. 
Abdreſſe erbitte genan. uH 


eiraths⸗ 
ee 5 


Für meinen Freund, Anfang 40er, 
kath, eine angenehme und ein⸗ 
nehmende Perſönlichkeit, langjähriger 
Pächter von zwei großen, in der 
Nähe Breslaus gelegenen Ritter⸗ 
ütern, in ſehr geordneten Verhält⸗ 
niſſen lebend, ſuche ich eine paſſende 
Parthie. Junge Damen, im Alter 
von 25 bis 30 Jahren aus guter 
Familie, welche Luft zum Landleben 
und ein recht heiteres Gemüth haben, 
deren Eltern oder Vormünder 
wollen ihre Angaben vertrauens⸗ 
voll auf dieſe BIER, gemeinte 
Offerte unter I. R. in der 
Expedition der Breslauer Zeitung 
niederlegen. Discretion Ehrenſache. 
Vermittler verbeten. (15611 


Gli ll | 
Rum)! 
Ein gebildeter Kaufmann, evang., 
Mitte 30er, Mitinhaber eines aus: 
gezeichneten Fabrik-Geſchäfts einer 
roßen Stadt, winfcht ſich zu ver⸗ 
heirathen. Junge Damen — Witt⸗ 
wen nicht ausgeſchloſſen — bis zu 
gleichem Alter, mit Vermögen, die 
ſich nach einem glücklichen und an⸗ 
genehmen Heim ſehnen, 
gefällige Offerten mit Bild und 
Klarlegung der Verhältniſſe unter 
N. 742 an Rudolf Moſſe, Bres⸗ 
lau, zur Weiterbeförderung zu ſen⸗ 
den. Nichtconvenirend. ſof. zurück! 
Discretion Ehr enſache. [289] 


Mi einem charaktervollen ſehr ge⸗ 
bildeten älteren Herrn würde eine 
alleinſtehende Lehrerin (Schweizerin) 
in 5 — 2 ns 55 
u. beabſichtigt i. Correſpon ‚treten, 
unt. Chiff. v. 726 durch Rudol Mioſſe, 
Breslau. Vermittelung verb. Discret. 
Ehrenſache. Anonyme rf. unbeantw. 


Heirath. 


Ein Fabrilbeſitzer, 30 Jahr alt, 
Chriſt, vermögend, wünſcht ſich bald 
zu verehelichen. Damen von an⸗ 
genehmem Aeußern, nicht über 25 Jahr 
alt, mit Vermögen, wollen gefl. Adr. 
mit Photographie unter A. B. 51 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. nch 
Discretion Ehrenſache. 1575 


belieben ff 


Hochachtungsvoll 


Hopf & Görcke, 


vorm. H. Kirchner. 


In der Lewald'ſchen Nachlaß⸗ 
Pflegſchafts⸗ Sache erſuche ich die 
Auftraggeber des am 4. April 1888 
hier verſtorbenen Rechtsanwalts 
Heinrich Lewald von hier ergebenſt, 
ihre Handakten in meiner Kanzlei 
abholen zu wollen. 950 

Breslau, den 15. Januar 1889. 

Bendix, Rechtsanwalt, 

Breslau, Nicolaiſtraße Nr. 7. 


Concurs verfahren. 
Ueber das Vermögen des 
manns 


Kauf⸗ 
[962] 
Carl Kupfer 
— in Firma Carl Kupfer Konsum- 
Geschäft — zu Jauer iſt heute Vor⸗ 
mittags 10%, Uhr von dem König⸗ 
lichen Amtsgericht zu Jauer das 

Concursverfahren eröffnet. 

Verwalter: Kaufmann Hermann 
Wittwer zu Jauer. 

Erſte Gläubigerverſammlung 

am 30. Jannar 1889, 
Mittags 12 Uhr. 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis 5. Februar 1889. 

Friſt zur Anmeldung der Concurs⸗ 
forderungen 

bis 20. Februar 1889. 
Prüfungstermin 
am 8. März 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Gerichtsgebäude hierſelbſt, Zimmer 
Nr. 29. 
Jauer, den 15. Januar 1889. 
Kuſchmitz, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
Zwaungsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von März⸗ 
dorf Band 1 Blatt 1 Artikel 1 Nr. 4 
auf den Namen der verehelichten 
e Han Gaſtwirth Emilie 
George, gebornen Helbich, einge: 
tragene, zu Märzdorf, Kreis Ohlau, 
belegene Erbſcholtiſei⸗Grundſtück 
am 14. März 1889, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, ver⸗ 
ſteigert werden. . 

Das Grundſtück ift mit 50,61 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
6 Hektar 2 Ar 52 O-Mir. zur Grund: 
ſteuer, mit 222 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei III während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß, des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
enfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [942 

am 16. März 1889, 
Vormittags 11% Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, 


Ohlau, den 14. Januar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen-⸗Regiſter iſt 
Nr. 235 (Firma L. Littke zu Kreuz⸗ 
bur ) eingetragen worden: 
„Die Firma iſt erloſchen.“ 945 
Kreuzburg OS., den 9. Jan. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


verkündet werden. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 252 (Firma Joſeph 
Hecht u, Konſtadt) eingetragen wor: 
den: „Die Firma iſt erloſchen.“ [946] 

Kreuzburg OS. den 5. Jan. 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt beute 
unter Nr. 330 bei der Firma 


S. Herzberg folgende Eintragung 
bewirkt worden: 

Die Firma iſt durch Erbgang 
auf die verw. Kaufmann Noſa 
Herzberg, geb. Fiſcher, und 
die minderjährigen 4 Kinder Felix, 
Curt, Elſe und Gertrud Ge⸗ 
ſchwiſter Herzberg zu Ratibor 
übergegangen. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 112 die Geſellſchaft 
S. Herzberg eingetragen worden. 

Der Sitz der Geſellſchaft iſt 
Ratibor. 

Die Geſellſchafter ſind: 

1) die Wittwe Roſa Herzberg, 

geb. Fiſcher, 

2) deren Kinder, die minderjährigen 

Geſchwiſter Felix, Curt, Elſe, 
Gertrud Herzberg, 

ER 1 5ſt de 
ie Geſellſchaft hat am 4. Juni 
1888 begonnen. — 

Die Befugniß, die Geſellſchaft zu 
vertreten, ſteht nur der Wittwe 
Roſa Herzberg zu. Die der 
jetzigen Handelsgeſellſchafterin Wittwe 
Roſa Herzberg, geb. Fiſcher, für 
die Nr. 330 des Firmenregiſters 
eingetragene Handelsfirma „S. Herz⸗ 
berg“ ertheilte Procura iſt heute in 
unſerem Procurenregiſter unter Nr. 53 
gelöſcht worden. 1941 

Ratibor, den 9. Januar 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Abtheilung IX. 
Bekanntmachung. 

Heute ſind hier folgende Ein⸗ 

tragungen erfolgt: 
bei Nr. 104: 


I. im Firmenregiſter 

die Firma N 

Max Biber feld 
iſt gelöſcht; 
Geſellſchaftsregiſter unter 
Nr. 58: die Firma 
Max Biber feld 
zu Liſſa i. P. 
Die Geſellſchafter ſind a 
1) die verwittwete Roſalie 
Biberfeld, geb. Nuernberg, 
2) Hermann Biberfeld, ge⸗ 
boren 1869 am 7. Juni, 

3) Betty, geboren 1870 am 
17. April, und . 

4) Alfred, geboren 1876 am 
12. Januar, 

ſämmtlich zu Liſſa i. P. 

Die Geſellſchaft hat am 26. Auguſt 
1888 begonnen. 5 
III. im Regiſter zur Eintragung der 

Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft unter Nr. 42: 
Kaufmann 
Joseph Rauhut 288 
u Liſſa i. P. lebt mit ſeiner 
Ehefrau Wanda, get, Jeske, 
d 


II. im 


welche geboren am 2. November 
1807 at, nach dem Tode 
des Vaters derſelben während 
deren Minderjährigkeit geheirathet 
und nach erreichter Großjährig⸗ 
keit Inhalts des gerichtlichen 
Actes vom 8. Januar 1889 unter 
Zuſtimmung des Ehemanns er⸗ 
klärt hat, daß ſie für ihre Ehe 
die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes ausſchließe, in dem 
ſich hiernach ergebenden Güter⸗ 
verhältniſſe. 1943 
Liſſa i. P, den 11. Jaunax 1889. 
Königliches Amts⸗Gtricht. 


Ein tüchtiger 


junger Mann, 
mit der Buchführung n. Mühlen⸗ 
branche vertraut, findet dauernde 
Stellung. Zengnißabſchriften 
ſind einzuſenden. 801) 

Bewerber, die nicht innerhalb 
5 Tage Antwort erhalten, haben 
auf Engagement nicht zu rechnen. 


Natiborer Dampfmühlen 
L. Schlesinger jr. 
in Natibor. 


Für mein Getreide u. Säme⸗ 
reien⸗Geſchäft ſuche einen mit 
guten Zeugniſſen verſehenen 


jungen Mann, 


welcher der einf. Buchführung und 
Correſpondenz vollkommen mächtig 
ift, pr. ſofort zu engagiren. — Nur 
Solche wollen ihre Offerten mit 
Angabe des Salairs b. fr. Station 
u. abſchr. Zeugniſſen einſenden an 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau, 
unter H. 2316. [294 


| DER" Ernftfttaße 5 

ift die elegant eingerichtete 2. Etage, beſtehend aus 10 Zimmern, Bades 

zimmer und Beigelaß, ganz oder getheilt, preiswürdig zu vermiethen. 
Näheres Schweidnitzerſtraße 5, Eingang Junkeruſtraße, bei 
[1583] Carl Chrambach. 


Alte Taſchenſtraße 19 se 


ift die Hälfte der 1. und 2. Etage bald reſp. 1. April zu vermiethen. 
Das Nähere durch den Haushälter. 1363] 


Moritzſtr. 29, Ecke Höſchenſtr., 


find per ſofork oder jpäter Wohnungen von 3 und 5 Zimmern, Bade⸗ 
cabinet, Balcon ꝛc. zu vermiethen. [233} 


Moritzſtraße Nr. 18 


iſt das elegante Hochparterre, 6 Zimmer, Badez., mit reichlichem Bei⸗ 
gelaß und Gartenbenutzung, wegen Verſetzung per ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. [234] 


Schweidnitzer Stadtgraben 9 


iſt 3. Etage eine Wohnung von 5 Zimmern, Cabinet, Balcon, Küche und 
ubehör per ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn Rentier Tieeke, daſelbſt. [335] 


elegrapheuſtraßſe 4 iſt eine r 
unter WE, ee berrſchafcliche Wohnung, be⸗ Höfchenſtraße 43 
Ein durchaus tüchtiger, umfichtiger, | ftehend aus 7 Piecen und Beigelaß, eine herrſchaftl. Wohn., 4 Zimmer 
zuverläſſiger unverheiratheter per 1. April oder 1. Juli zu ver⸗ und Nebengelaß, ſowie Gartenbe⸗ 
Braumeiſter miethen. Näheres bei E mii nutzung, für 750 Mark ver, Ditern 
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Ba 
ſuchk, geſtützt auf beſte Zeugniſſe,S a ehe, Gartenſtraße 9. zu vermiethen. 
anderweitig Stellung. — ̃ Mi ehesten nnd 


ee . , Herrenſtraße 21] Vorwerksſtraße 7, 
iſt die halbe zweite Etage, ſechs 


wos — — nächſt der Promenade, ſind geräumige, 
Ein junger, verheirath., nüchterner elegant renov. Wohn. von 850— 1100 
bermüller Zimmer nebſt allem Zubehör, 
SI per 1. April er. zu vermiethen. 


„Benedictine 


fabricirt von der [028] 
Deutschen ee rs 
1 


Waldenburg i. Schl. 


Preisgekrönt auf allen Ausſtellungen. 

Durch genaue Analyſe beeidigter und gericht⸗ 
licher Chemiker iſt ſeſtgeſtellt, daß die Qualität 
dieſes Waldenburger Benedictine-Liqueurs dem 
franzöſiſchen „Liquenr-Benédictine“ völlig gleich 
ſteht. Alle Gutachten beſtätigen, daß in Deutſch⸗ 
land jo vorzüglicher „Benedietine* noch nicht 
fabricirt worden, wie der Waldenburger, und 
iſt in Folge deſſen der mit enorm hohem Ein⸗ 
fuhrzoll belaſtete franzöſiſche „Liqueur-Béné- 
dietine“ nunmehr entbehrlich geworden. 

Man achte aber genau auf die Schutzmarken 
und auf das Fabrik⸗ Domicil „Waldenburg 
; i. Schl.“, mehrmals auf jeder Flaſche zu finden. 
Preis: ½ Liter⸗Flaſche M. 4,75, ½ L.⸗Fl. M. 2,50, ½ L.⸗Fl. 
M. 1,40, ½ Bl. 80 Pf. — Muſterflaſchen genau in Ausjtattung f 
der Literflaſchen pr. Stück 40 Pf. Echt zu an in Breslau nur 
in nachfolgenden Depots: Eldau & Zimmermann, Neue Schweidnitzer⸗ 
ſtraße ! und Junkernſtr. — Erber & Kalinke, Ohlauerſtraße 34. — ! 

Robert Geisler, Gartenſtraße 5. — Robert Geisler, Feldſtr. 7. — E 
E. Hielscher, Taſchenſtr. 5. — Reinhold Milde, Taſchenſtr. 13/15.— 
. Schicht, Schweidnitzerſtr. 51. — ©. L. Sonnenberg, Tauentzien⸗ 
ſtraße 63 und Königsplatz 7. — Hermann Zahn, Zwingerplatz 8. 


Eine ältere deutſche 

Lebeus⸗ und Unfall⸗ 

Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


ſucht einen 


General-Agenten 


für die Provinz Schleſien. 
Einkommen z. Zt. ca. 8000 
Mark. Nur leiſtungs⸗ und 
cautionsfähige Bewerber 
wollen ihre Offerten mit 
Lebenslauf u. Augabe ihrer E 
bisherigen Thätigkeit unt. 
J. Z. 6298 an Rudolf 
Mosse, Berlin SWV,, ein: 
ſgſenden. 292 : 


Ein routinirter tüchtiger [866] 


Reiſender 


wird für ein Deſtillatiousgeſchäft 
geſucht. Offerten mit Angabe der 
bisherigen Thätigkeit und der Ge⸗ 
haltsanſprüche bei freier Station 
sub L. S. 1000 poſtlagernd Glatz 
erbeten. 


5 ee : g 
J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
0 haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 
5 dungen und Flechten als heilfam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei 
j S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 4. Ed. Groß, Neumarkt 42. Münſter⸗ 
berg F. A. Nickel. Namslan R. Werner. Neiſſe E. Möſer. Neumarkt 

T. Hippauf. Ohlau P. Bock. Oppeln A. Chrometzka. Ratibor 
. awitſch R. F. Frank. Schweidnitz Oswald Moſchner. 

orau N.⸗L. J. D. Rauert. Steinau a. O. A. Ziehlke. Strehlen 

J. Süß. Striegan C. G. Opitz. Waldenburg R. Bock. Warm⸗ 


Mark p. ſof., auch für fpäter, zu verm. 


drunn H. Caſtelsky, Apoth. Zabrze W. Borinski. 1930] Eine größere [1592] [der firm in Holzarbeiten iſt, Kennt: Näheres Ring Nr. 37. Kloſterſtraße 90a 
. Oschiusky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carls e : 7 i Dampfmaſchinen beſitzt und 5 
e Cigarrenfabrif g der neuen Aller rtr, e er eee eee ug 
Gerichtlicher Ausverkauf. Schleſiens ſucht per 1. April c. einen] findet ſofortiges dauerndes Engage: Eine elegante Wohnung, be⸗ iſt in 3. Et. hochherrſchaftl. Wohnung 


ment. Den Bewerbungen ſind 
Zeugnißabſchriften beizufügen. 
Simon Hamburger, 
Mühlenbeſitzer, Zabrze OS. 


Für meinen Detail⸗Verkauf ſuche 
zum ſofortigen Antritt einen ge⸗ 
unden, jungen, verheiratheten und 
oliden 1936 


Beamten. 


Bewerbungen find mit einem 
eurr. vit. zu verſehen. 


i i mit der ſchönſten Promenaden⸗Aus⸗ 
as engl n Segelaß, it ic ver 1. April er. zu vermieten 
Teichſtraße 27, 1. Etage, ſo⸗ 
eee zum 1. Ari I Buche! a aße ei 
ur Free deen ſowie die Fabrikräume des Handſchuh⸗ 


Näh. daſelbſt, 2. Etage rechts. geſch. p. ſofort, auch für fpäter, z. verm. 


2. Etage, Eckhaus, neu gebaut, 
Aldrechtsge l Scheitni 9 Et 
re . u vermiethen. r. 8 e 1. Etage 
3 und die halbe 3. Etage bald 2 


tüchtigen Reifenden. Bevorzugt werden 
ſolche Herren, die bereits die Pro⸗ 
vinzen Poſen, Weſtpreußen u. Schleſien 
m. Orfeig bereift haben. Off. u. Chiffre 
A. B. 53 Exped. d. Bresl. Ztg. erbet. 


Reiſender. 


Eine Cigarrenfabrik ſucht für 
Schleſien und Poſen einen mit der 
Branche vertrauten tüchtigen Rei⸗ 
ſenden. Offerten sud C. 50 poſt⸗ 


4 Das zur Uhrmacher St. Schlossarel'ſchen Conenrsmaſſe ge 
b hörende Lager von N \ 
| Uhren, Gold: und Silberwaaren 

ſoll nebſt den vorhandenen Utenſilien im Ganzen verkauft werden. 

Das Lager befindet ſich in der Pfandkammer Neue Graupenſtraße Nr. 11. 
Daſelbſt kann heute, Donnerstag, den 17. d., in den Stunden von 9 bis 
1 Uhr Mittags die Beſichtigung erfolgen. Schriftliche Kaufofferten nimmt 
der unterzeichnete Verwalter bis Abends 6 Uhr enigegen. [938] 

Wilhelm Kriederici, 
Vorwerksſtr. Nr. 3. 


ö Ve t a u n t m a ch u u g. lagernd Ratibor. 1895] [ Zabrze OS. Nabe am . Im- G 11470) per Oſtern zu vermiethen. [1565] 
i Die Anlieferung von 8000 Kubikmeter Gruben oder Flußkies (geſiebt)] Für meine Hemden- und Arbeiter: Simon Hamburger, König Wilhe N: Jymn., Altbüßerſtraße 5. 
ö für die Unterhaltungsarbeiten der Strecken Koſel (Stadt) Gießmanns⸗ Garderoben⸗Fabrik ſuche einen 1 Mühleubeſitzer. 1. Et., 4 Zim., Badecab., viel Beigel., üßerſtraße , 


dorf und Brieg—Neiffe fol im Wege der öffentlichen Ausſchreibung im der Branche vertrauten [15 
Reiſenden. 
J. Lubinski, 


Neue Schweidnitzerſtraßße 15. 


Herren⸗Confection. 
Per 15. Februar cv. ſuche ich 
einen ſelbſtſtändigen tüchtigen 
Verkäufer und Decorateur (Is.) 
bei hohem Gehalt. Offerten bitte 
ich nur von ſolchen Bewerbern, die 
jahrelang in obiger Branche thätig 
waren, mir einzuſenden. 11494 
N. Breitbharth, 
Karlsruhe (Baden). 


Sahlekgarmer Serzisko Trinitasſtr. 1 per I. April, 550 Mk. Ecke Ohlauerſtraße 76/77, 
Chroſt, bei Guadeufeld, * 


iſt zum 1. April 8g eine Wohnung 
allen Branchen firm, verheirathet, Carlsſtraße 27, von 4 Stuben im 1. Stock zu verm. 
nur 1 Kind), 6 Jahre in letzter Fechtſchule, ug Näheres im 3. Stock bei Knaus. 


tellung, ſucht wegen Einſchränkung Feine Wohnung, Seitenhaus, vier] Troße Fabrik: u. Lagerräume, 
der Chroſtner Gärtnerei anderweitig 5 ge he ge 8 1 


Au 1 immer und Zubehör, per bald oder Comptoir, Breslau, Nicolai⸗ 
dauernde Stellung zum 1. April 1889. ve pril. ö 5 a 11486] 2 — Saen 1889 zu ver⸗ 
3 > (OR 48 äheres beim Hausmeiſter. miethen. nfragen mit Angabe 
Lehrlings⸗Geſu 8 Grünſtraße 28 n e ur en 
Eine hieſ. Strumpfwaaren:Fabri Grünſtraße 7 RS 5 en an RL 15 
2 Mittelwohnüngen, 1. u. 3. Etage,] Dresden. * [935] ” 
mit Gartenben. zu vermiethen. — 


Aba dein Perle. ee Große helle Fabrikräume 
He de er eren BEde ſind zu vermiethen Hirſchſtraße 10, 
Boden und Keller, Gartenb., bald | parterre rechts. [1278] 


b * 
2 In Guben 
Höfchenſtraße 29 in allerbeſter Lage, will ich meinen 
find im 1. Stock zwei herrſchaftliche][ Laden nebſt completer Gas: u. 
Wohnungen, 5 Zimmer und Neben-] Ladeneinrichtung ev. mit Wohn. 
elaß, Gas- und Badeeinrichtung, ver 1. April oder ſpäter r 


x Ganzen oder in Looſen von mindeſtens 500 Kubikmeter vergeben werden. 
F Angebote find unter Be, einer Kiesprobe verfiegeli und mit der 
! Aufſchrift: „Kieslieferung für Baukreis Neiſſe 1“ verſehen bis zum 1. Fe⸗ 
bruar d. J., Mittags 12 Uhr, einzuſenden, zu welcher Stunde die Er: 
öffnung der Angebote erfolgt. Die Lieferungs⸗Bedingungen können in 
unſerem techniſchen Bureau eingeſehen, auch gegen koſtenfreie Einſendung 

von 60 Pfennigen bezogen werden. 

Neiſſe, den 9. NA 1889. - 1941] 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Steinbruchs ⸗ Mittel geren RM 
Verpachtung. 2 Magerkeit. % 


1 Pen — zum w 1 
— nitz entfernte ſtädtiſche Grauit⸗ | 
F Steinbruch zu Nitſchendorf foll lene * 


ra ft pale 


Die Verpachtungs Bedingungen] echt von A. Schulz. 
b liegen im Stadt⸗Bau⸗Amt zur Ein] Dieſes wohlſchmeckende, gefunde | 
5 


ſucht einen Lehrling aus anſtänd. 
Familie mit guten Echulfenntniſfen 
u. ſchön. Handſchr. Selbſtgeſchr. Off. 
unter L. J. 47 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Für das Comptoir eines Fabrik⸗ 
geſchäfts wird ein 940] 


Eehrling 


mit guter Schulbildung“ geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Offerten unter 
I Cbiffre A. H. 122 Breslau, Poſtamt 8. 


Zum bald. oder Antritt Oſtern 
ein 291 


i In meiner Leinen⸗ u. Mann: 1 
facturwaaren-Handlung iſt die 
Stelle eines „1268 
tüchtigen Verkäufers 
und Decorateurs 
fofort oder per 1. April er. 


ſicht aus, können auch von da auff Nährmittel, ſeit vielen Jahren be⸗ 


Erfordern bezogen werden. währt, von berübmten Nerzten em⸗ 


Angebote find bis Freitag, den] pfohlen, erzeugt in kurzer Zeit bei hohem Gehalt zu beſetzen. I ſuche einen [ owie Gartenbenutzung, eventl. mit | miethen ev. verkaufe das Haus. 
5 ae ur schöne volle Körperformen. 0 a u eines Sehr: Lehrling Staltung, p. bald o erÖftern zu verm. II. Hinzelmann Nehfiger. 
1 zureichen. Zu haben in / Büchſen à 1 M. . Far Ho = sui, Ajmit den nöthigen, Schulkenntniſſen, Telegraphische Witterun ichte vom 16. Januar. 


Sohn achtbarer Eltern, für mein 


Schweidnitz, den 12. Jannar 1889. 25 Pf. und ½ Büchſen à 75 Pf. on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


bei den Herren Eduard Groß, Deuten O. > a : Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
Der agiſtrat. Hoflieferant, Neumarkt 42, um . 22 echt. eee — ee —— £ 
F Ben 151 N: ne 1 1 a ee Heinrich Sitiner, 8855 f 23 
ird ei i Kahl, Neue Schweidnitzerſtr. 2, un men: Handlung findet ein 3 8 8 823 5 8 
G Sehen un 93 E. Stoermers Nachf. F. Sal fl tt 18 N edi ent 8 in . Ort, 25 32 8 Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
führten Fabrikakions⸗Geſchäft unter ſchildt, Ohlauerſtraße 24/25. [932] v — - pe l Wir ſuchen L h li (934) ges: — | 
ünſti di n@ialage 3 bis ah eeime ellung. ntr per a === = 
e some | Een oe) Be (ame) Ar) SE m 
der Expedition der Brest. Ztg. 3 ö olniſche Sprachkenntniſſe Bedingung. x 11 Aberaeen..... \ gen. 
RT ET TEE ur IE 3 f 5 hl ollen Umbach & Kahl, Christiansund .| 764 —2 080 1 olkenlos. 
Fabrikgrundſtück weisslich und Lrau- ee e dee 1 Drogen: und Farben-Handlung. Kopenhagen ..| 767 —3 080 2 — 
nnn ,... n | 7061-12 804 Anne 
an ür Tischlerei, iſt 7 . rs, . ird ein Le mit ſchoͤner anda Kom 
un 18 2 ER 9 K 3˙ —3 Mark . Oandſchrift, im Beſitze des Einj⸗Frei⸗] Petersburg Be 8 miele 
2 ag N fl. 49 Ex edition * I 2 N Ein Speceriſt willigen⸗Jeugniſſes, zum ſo vi Moskau asi I. bedacl 
e Mieslauer Zeitung. tMeflectanten Adr. Sub gaben ic spre held, Ang geſache, [1473] con Queenst.| 752 | 9 |86W 8 jRegen. 
der Breslauer Zeitung. ) Ar 0 katholiſch, und polniſch ſprechend, Selbſtgeſchriebene Offerten unter 1 80˙4 Dunst 
Eine KupferſchmiedereiJ. M. 6739 gurchſseteate weis fir ess Feger ee Biest. eee 704 n 80 een 
u 7 Sys age zn P Per 1 0 ande 

lch oe e e Rudolf Mosse, Berlin eder sc wur m F. d e den er en ee. . 
ſchaft in günſtiger Geſchäftslage in 160 0SSt, ern ſofortigen Antritt Stellung erhalten. z Zum erſten April o 1257 Sn 268 9 080 1 Schnee Rat Sees 
der bebentendften Fabrititabt ber SW erbeten. 286 8 — e — 5 2 i £ Neufahrwasser 769 —8 80 1 bedeckt, 
duldet nn — — 3 a les Weiss, Ruda de. 2 Lehr! nge Memel. 769 —8 080 3 l bedeckt. 

alber ſofort zu 139 durch di F ———— — in meinem Geſchäft eintreten. > er 222 
2 9 8 55 1 1150 bie Stellen-Anerbieten PR mein he ehe ı6 e 3 — . 764 — NNO 2 I nedeckt: |Danst. 
1 pe arderoben⸗Geſchäft ſuche i . Schaeifer, 7 4 2 5 
e Lederhandlung! DEU und Geſuche. zum ſofortigen Antritt einen 1951 Kurze und Spielwanren: er = | = 5 N 

Einem tüͤcht. jungen Mann wird Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. M Eugros⸗ u. Detail⸗Geſchüft. München 763 —3 04 |bedeckt. 
Gelegenheit ge oten, ſich e 3 . d. I. h fi h jungen 1 eg Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. I Cnemnin 67 10 Lan dae | Rauhfrost, 
ünſtigen Bedingungen eine ſichere der polniſchen Sprache mächtig und! — Bern 767 —9 801 Schnee. ä 
Erienz zu grün ee [1570] urean 1, ‚ LENFIACH der — be Kundſchaft in der Um⸗ Ein Wien 766 — 80 2 bedeckt. | 

Adolf Lewin, Königshütte. n 1 5 en und Lehrer,] gegend beſuchen muß. 1 8 Breslau 7671 —9 801 dedeckt. Gestern Schnee. 
8 Milchpacht Kindergärtnerinnen, Französinnen, Max Friedinender, Wirthſ U = eve aer = 
Dom. Hünern Hpach von 50 Bonnen erhalt. jederzeit pass. Stelle. ee a wird zum baldigen Antritt oder] Nizza | u, . er | 
bis 60 Kühen per 1. Juli zu ver: In meinem Seidenband: und Für mein Rohe und Garleder⸗] 1. April auf ein groſſes Gut Triest 762 5 0 2 eiter. 


ucht. Offerten unter N. 40. 
K w. poſtlagernd Bohrau, 
Kr. Oels i. Schl., erbeten. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Wohnungs⸗geſuch! 


Eine Wohnung, beſtehend aus 5 
Zimmern und reichl. ng 
nicht über 2. Etage, wird per 
zu miethen geſucht. [1569 

Offerten unter D. 46 Exped. der 
Breslauer Zeitung. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 — 
4 — mässig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch. 9= Sturm 
10 — starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan. 

Uebersicht der Witterung. . 

Ein Minimum von 750 mm liegt uber Irland, in seiner Umgebung, 
stellenweise stürmische Luftbewegung mit starken Regenfällen 1ervor- 
rufend, während das Maximum im Osten sich wenig verändert hat. 
Ueber Central-Europa dauert die schwache östliche und südöstliche 
Luftströmung bei trübem Frostwetter fort, stellenweise fällt Schnee. 
In Deutschland ist es am kältesten in dem Streifen von Sylt bis nach 
Nord-Baiern, die niedrigste Temperatur, —13 Grad, hat Hamburg bei 
heiterem Wetter. 


Geſchäft ſuche ich per bald oder 
ſpäter einen tüchtigen 1955 


jungen Mann. 


Marken verbeten. 

Fritz Thomas, 
Waldenburg in Schl. 
Ein junger Mann, 
Ifr., in der Golonial-, Deſtillations⸗ 
u. Schnittwaarenbranche firm, der 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf Prima⸗Referenzen, per 
1. Februar cr. anderweitig Stellung. 

fferten beliebe man unter Chiffre 
L. 8. 1864 poſtlagernd Oppeln au 
ſenden 11571 


eben event. auch Lieferung franco | Weißwaaren⸗Geſchäft findet per 
Breslau. Näheres für cautions⸗1. März eine [1588 


fabise Bier Soweibniner Zee] tüchtige Verkäuferin, 


d die mit dev Branche vertraut iſt und 
8 Stopfgänſe, Puten mit beſſeer Kunböſchaft zu ver⸗ 
und friſche Hechte empfiehlt billig 12 e eee. er 
— Uhr Stofterftenhe —— 8. Etage. 

E 1 e uxo reutzberger 

geline Geringe und ch pe „Ehlanerſtraße 65. ; 
FE. N Kirch. in Mädchen, welches fi, für 
„Neukirch, Atcolaiſtr. 71. ein Conſumlager einr. 15 a 
Eine Drehrolle nebſt Einrichtung I. Verlinerſtraßte — 
zur Bäudelei zu verkauſen] Mädchen auf f. Confection geübt 
Vohranerſtr. 61 bei F. Polal. f. j. meld. Lehmdamm 14, 4 Trepv. 


— — — — — — 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Secklesz 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 5 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


— Z en 4 


